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Geometrie. 


Allgemeines: 

@ Hugo Steinhaus. Mathematical Snapshots. New York: G. E. Stechert 1938. 
135 pag. 

Dieses eigenartige Buch kennzeichnet Verf. selbst am treffendsten als einen Zoo- 
logischen Garten der Mathematik. In 180 schönen Figuren, Anaglyphenbildern, Bio- 
skopen und sogar einem räumlichen Modell (des Dodekaeders) werden dem Leser die 
verschiedenartigsten mathematischen Gebilde, Sätze und Fragestellungen in bunter 
Reihenfolge vor Augen geführt. Der begleitende Text enthält nichts „Abschreckendes“, 
weder Beweise noch Formeln, noch. überhaupt eine logische Einteilung, triviale und 
ungelöste Fragen stehen friedlich nebeneinander; er soll, wie das ganze Buch über- 
haupt, in erster Linie das Interesse am mathematischen Objekt wecken. Und dies 
gelingt dem Verf. unzweifelhaft; selbst der Kenner wird in dem Buche mit Spannung 
lesen und sich über so manche didaktisch besonders geschickte Wendung oder Figur 
freuen, den Laien aber wird das Buch zum Nachdenken und Weiterfragen reizen, 
und jedenfalls wird es jedem Leser einen lebendigen Eindruck von der Ästhetik der 
Mathematik vermitteln. Ein Anhang bietet dem Interessenten reichliche und anregende 
Hinweise auf Geschichte und Schrifttum. Aus der Fülle der vorgeführten Gegenstände 
seien nur einige genannt. 1. Aus der Kurvengeometrie: Kurven konstanter Breite, 
Konchoide und Pascalsche Schnecke, Kegelschnitte am Strahlenkegel einer Licht- 
quelle, Bioskope für Planetenbewegung und Schußparabel, Traktrix, mechanische Er- 
zeugung der Sinuskurve, die Entstehung der Peanokurve nach Sierpinski, Zykloiden, 
Spiralen, geodätische Linien und Loxodromen der Kugel in gnomonischer, stereo- 
graphischer und Mercatorprojektion, geodätische Linien auf Kegel und Zylinder, 
Wachstumskurven, Gaußsche Häufigkeitskurve. 2. Aus der Topologie: das Königs- 
berger Brückenproblem, Knoten, Möbiussches Band, zweiseitige Flächen mit ver- 
knoteter Randkurve, Vierfarbensatz (insbesondere auf dem Dodekaeder) und Sieben- 
farbensatz auf dem Torus. 3. Aus der Arithmetik: Zerlegung von Rechtecken in ver- 
schiedene Quadrate, Gitterpunktzahl in einem Polygon, Minkowskis Sätze, triadische 
Zahlen, Fibonaceische Zahlen und der goldene Schnitt, höchste bekannte Primzahl. 
4. Aus der Theorie der Polyeder: homogene und inhomogene Parkettierung der Ebene, 
dichteste Kreis- und Kugelpackungen, platonische Körper, reguläre Zerlegungen des 
Raumes, sternförmige Polygone und Polyeder, irreguläre Kristallformen. 5. Aus der 
Elementargeometrie: Konstruktionen mit bloßem Zirkel oder bloßem Lineal, Gerad- 
führung von Kopernikus und Peaucellier, Longimeter, Näherungskonstruktion 
für zw. 6. Mathematische Spiele: Schachprobleme, das Acht- und Fünfköniginnen- 
problem, Eulers Problem der 36 Offiziere, Boss-Puzzle, Galtonsches Brett. Geppert. 

Peltesohn, Rose: Eine Lösung der beiden Heffterschen Differenzenprobleme. 
Compositio Math. 6, 251—257 (1938). 

L’auteur a r&ussi & construire pour les deux problömes connus de Heffter, de- 
signes sous les noms: Problömes des differences I et II, une solution dans chacun de 
leurs cas possibles. Les solutions des problemes de Heffter fournissent immediate- 
ment les systemes de triples de Steiner cycliques. Les systemes de triples de Steiner 
ne peuvent exister que pour les N des formes N, =6n +1et N,=6n +3. Pour 
chacune des trois formes de N, et de N, mod 18, l’auteur donne une solution de Heffter. 
Ila ainsi tabli & nouveau et directement l’existence d’un syst&me de triples de Steiner 
potir chaque N des deux formes necessaires. S. Bays (Fribourg). 
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Padoa, Alessandro: Un teorema esistenziale concernente i poligoni. (Firenze, 
1.—3. IV. 1937.) Atti 1. congr. Un. Mat. Ital. 318—320 (1938). 

Es gibt immer ein konvexes n-Eck mit vorgeschriebenen Seiten, wenn nur jede 
Seite kleiner ist als die Summe der übrigen. Beweis mittels vollständiger Induktion, 

O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Mahler, Kurt: Ein Minimalproblem für konvexe Polygone. Mathematica, Zutphen 
B 7, 118—127 (1938). 

Verf. betrachtet ein konvexes Polygon // mit n Ecken, das den Ursprung O im 
Innern enthält und daneben das mit // in bezug auf den Einheitskreis polare Poly- 
gon IT’, das ebenfalls konvex ist und O im Innern enthält. Der Inhalt von I bzw. IT’ 
ist J bzw. J’. Dann gilt: JJ’=%7; das Gleichheitszeichen gilt dann und nur 
dann, wenn es sich um Dreiecke mit dem Schwerpunkt in O handelt.. Ist O der Mittel- 
punkt von IT (und /7’) und also n—= 2m, so läßt sich die Ungleichung verschärfen ; 
man hat JJ’>8, das Gleichheitszeichen gilt für Parallelogramme. 0. Bottema. 

Williams, €. W.: An elementary proof of the problem of Poncelet pentagons. 
Amer. Math. Monthly 45, 677—678 (1938). 

Palazzo, Elena: Una proposizione di geometria elementare e le sue applicazioni. 
(Firenze, 1.—8. IV. 1937.) Atti 1. congr. Un. Mat. Ital. 532—533 (1938). 

Givens, W. B.: The division of angles into equal parts and polygon eonstruction. 
Amer. Math. Monthly 45, 653—656 (1938). 

Sispänov, Sergio: Über ein Problem von Malfatti. Bol. Mat. 11, 171—178 (1938) 
[Spanisch]. 

Verf. errechnet für das Malfattische Problem, das darin besteht, 3 sich gegen- 
seitig berührende Kreise zu finden, die je 2 von den 3 Seiten eines Dreiecks berühren, 
unter Benutzung elementarer Sätze wie der Heronischen Dreiecksformel, einfache For- 
meln für die Tangentenabschnitte der 3 Kreise, womit die Konstruktion sofort er- 


möglicht ist. Burau (Hamburg). 
Cavallaro, Vincenzo G.: Sur les segments torricelliens. Mathesis 52, 290—293 
(1938). 


Formeln aus der sogenannten „Geometrie des Dreiecks“. Man erfährt durch die 
Lektüre der betreffenden Arbeit, daß man das Vergnügen hat, in dieser umfangreichen 
Geometrie auch einem Napoleon Bonaparteschen Satz zu begegnen. D. Barbilian. 

Petroviteh, Michel: A propos d’un th&or&me de M. Pompeiu. (2. Congr. Inter- 
balkan. des Math., Bucarest, 12. IX. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 
205—-208 (1938). 

Verf. leitet für die Lösbarkeit einer der elementaren Dreiecksgeometrie ange- 
hörenden, von D. Pompeiu gestellten und mit Benutzung komplexer Zahlen gelösten 
Aufgabe unter etwas allgemeineren Voraussetzungen notwendige und hinreichende 
Bedingungen her. Das Problem ist das folgende: Wird in der Ebene eines gleich- 
schenkeligen Dreiecks A BC ein beliebiger Punkt 7 betrachtet, so kann man mit den 
drei Längen IA, IB, IC stets ein Dreieck bilden. Steck (München). 


Turriere, E.: Sur les cubiques d’Edouard Lucas. Enseignement Math. 37, 121—147 
(1938). 

Die drei Lucasschen Kubiken eines Dreiecks A BC sind folgendermaßen erklärt. 
Man schneidet die Verbindungslinien von A, B,C mit P mit den Gegenseiten in 
4’, B', C’; die Lote in A’, B’, C’ auf BC, CA, AB mögen sich in einem Punkte Q treffen; 
dann beschreibt P die erste, @ die zweite Lucassche Kubik L, bzw. Z,. Der Ort der 
Mittelpunkte konzentrischer und ähnlich gelegener Paare von Kegelschnitten, deren 
einer ABC ein-, der andere umbeschrieben oder zum ersten konjugiert ist, ist die dritte 
Kubik L,. Die Arbeit untersucht die Eigentümlichkeiten von L,, Z,, Z, bezüglich 
des Dreiecks. L, geht durch A, B,C, den Höhenschnittpunkt H, den Schwerpunkt @, 
den Spiegelpunkt von H am Mittelpunkt O des Umkreises und die drei Ecken des aus 
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den Parallelen durch A, B,C zu den Dreiecksseiten gebildeten Dreiecks. L, und Z, 
sind bezüglich G@ im Verhältnis —$ homothetisch. Z, geht durch A, B, C, H,O, die 
Mittelpunkte der In- und Ankreise, die Seitenmitten und die unendlichfernen Punkte 
der Höhen; O ist Symmetriezentrum und Wendepunkt. Eine Menge weiterer Sätze 
beziehen sich auf die Tangentenkonfigurationen an diesen Kurven und ihre Invarianz 
gegenüber gewissen quadratischen Transformationen. Harald Geppert (Gießen). 

Tummers, J. H.: Une courbe du troisiö'me ordre. Mathematica, Zutphen B 7, 
127—128 (1938). j 

Beschreibt man einem Dreieck ABC einen Kegelschnitt X ein, dessen ein Brenn- 
punkt im Höhenschnittpunkt H des Dreiecks liegt, so schneiden die Parallelen durch 7 
zu den Dreiecksseiten auf jeder Tangente t von X drei Punkte A,, B,, C, aus, derart, 
daß AA,, BB,, CC, sich in einem Punkte $ schneiden. Mit wanderndem t beschreibt 8 
eine rationale Kurve dritter Ordnung mit dem Doppelpunkt Z, die durch A, B, C geht 
und zu den Dreiecksseiten parallele Asymptoten hat. Der Mittelpunkt von X ist zu- 
gleich der des Feuerbachschen Kreises. Harald Geppert (Gießen). 

Delens, Paul: Formules du tötra&dre. Enseignement Math. 37, 173—182 (1938). 

Dans Mathesis 51, 119—127 (1937), 52, 62—79 (1938) l’auteur a introduit pour 
le tetra&dre un syst&me fondamental de 7 angles, li&s par deux relations; ceci permet 
d’etablir des formules heptagonometriques. Il s’agit de proprietes en rapport avec 
la geometrie anallagmatique. L’auteur donne ici un tableau de formules explicites 
pour les el&Ements principaux. Introduction de coordinees tetra&driques dont le deuxieme 
point de Lemoine est le point-unite. Angles de Brocard. Tetra&dres particuliers. 

O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Trieomi, Franceseo: Sull’ n-edro regolare dello spazio ad a — 1 dimensioni. (Fi- 
renze, 1.—83. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 273—277 (1938). 

Im Anschluß an eine Untersuchung aus der Wahrscheinlichkeitsrechnung (dies. Zbl. 
16, 172; 17, 175) wird der Satz bewiesen: Ist die Matrix {a,;} mit n Reihen und Kolonnen 


1 
orthogonal, sind die Elemente der letzten Kolonne alle gleich (a,„, = yr hl, nn) 
ist 2 eine beliebige positive Konstante, und sind z,,... ., %,_.ı rechtwinklige kartesische 
n-1. 1 
Koordin:ten im Raume R„_ı, so stellen die n Ungleichungen Da, 2. + 7 >0 
k=1 


(k=1,...,n) das Innere eines regulären Simplexes dar, der seinen Schwerpunkt im 
Ursprung hat und umgekehrt. Die Entfernung dieses Ursprungs von den Begrenzungs- 


räumen der Dimension n — m — 1 des Simplexes wird d„ = yo . Die Gleichung 
gibt für m=1 den Radius r der einbeschriebenen, für m=n— 1 den Radius R 
der umschriebenen Hyperkugel. Daraus ergibt sich 1 = VrR. Aus; = nr folgt 


schließlich, daß die Begrenzung eines Simplexes, wenn man n wachsen läßt, ohne 
Punkte ins Unendliche laufen zu lassen, Punkte enthält, deren Abstand vom Schwer- 
punkt gegen Null geht. Ein weiteres „Paradoxon“. .. 3.4. Weiss (Bonn). 

Stöhr, Alfred: Über Zerlegungen von Rechtecken in inkongruente Quadrate. Schr. 
math. Inst. u. Inst. angew. Math. Univ. Berlin 4, 119—140 (1939). 

Im Anschluß an eine von M.Dehn herrührende Aufgabestellung (vgl. etwa 
Schoenflies-Dehn, Einf. i. d. analytische Geometrie. 2. Aufl. 8.402—411. Berlin 
1931; dies. Zbl. 1, 156) untersucht Verf. die Zerlegung von Rechtecken mit ganz- 
rationalzahligen Seitenlängen a, b> a in Quadrate verschiedener Seitenlängen. Durch 
Anlegen eines Quadrates der Seitenlänge ban ein bestimmtes bereits zerlegtes Rechteck 
und ähnliche Prozesse lassen sich Zerlegungen anderer Rechtecke herleiten. Verf. 
beweist in Verallgemeinerung eines Resultates von Abe (dies. Zbl. 5, 305): Sind 
eine reelle Zahl und /,, p;-adische Zahlen @=1,...., n), so gibt es zerlegbare Rechtecke, 
für die gleichzeitig |b/a — ß|, |d/a — Br: |»; beliebig klein sind (| |, bedeutet den Betrag 
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in der p;-adischen Bewertung). — Läßt man die Voraussetzung fallen, daß alle Quadrate 
einer Zerlegung ungleich sein sollen, und sind c,,a=c;, die Seitenlängen zweier in 
einer Zerlegung auftretenden Quadrate, so wird die Größe g=fin c,/c, nach unten 
abgeschätzt, z. B. gilt > y1-—.alb. Eichler (Göttingen). 

Abason, Ernest: Sur quelques propriet6s des polygones, au m@me centre de gra- 
vite, et leurs applications ä la physique. (2. Congr. Interbalkan. des Math., Bucarest, 
12. 1X. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 209—214 (1938). 

Soient A,Ag... et B,Bz... deux polygones et O un point arbitraire de leur 
plan; on definit la composition P,P,... de ces deux polygones par rapport & O par: 
OP,=04A; + OB,. Theoreme: Un polygone quelconque, & 2n + 1 sommets, dont 
le centre de gravite est @, peut &tre decompose en 2n polygones reguliers, au centre 
commun G. Application &lectrotechnique: Un syst&me n-polyphase, non symmetrique, 
qui correspond & un polygone de n cötes, peut &tre decompose en n — 1 systemes 
n-polyphases symmetriques. O. Bottema (Deventer, Holl.). 

@ Kowalewski, Gerhard: Der Keplersche Körper und andere Bauspiele. (Scientia 
deleetans. H.3.) Leipzig: K. F. Koehlers Antiquarium 1938. 65 8.u.53 Fig. RM. 2.—. 

Die 30 MacMahonschen bunten Würfel. Das Keplersche Dreißigflach: Aufbau; 
Spiele. Der Rhombendodekaeder als Teil der Projektion eines regelmäßigen 8-Zell 
in vierdimensionalem Raume. Die 60 Kanten eines Keplerschen Dreißigflachs zer- 
fallen in 6 Systeme von je 10 Parallelkanten. Man kann daher die Kanten mit den 
Klassennummern 1,2,...6 versehen und die Ecken mit 32 verschiedenen sechs- 
gliedrigen O-1-Marken besiedeln, so daß zwei Marken, die durch die Kante mit der Num- 
mer a verbunden sind, nur in der a-ten Stelle abweichen. Diese 32 Marken sind die 
Cartesischen Koordinaten der Ecken eines sechsdimensionalen Würfels. Beeger. 


Analytische und algebraische Geometrie: 

Strazzeri, V.: Le eoniche biapolari. Rend. Circ. mat. Palermo 61, 100—110 
(1937). 

L’autore chiama biapolari due coniche reali non degeneri = 0, y = 0 quando 
sono nulli i due invarianti simultanei di @, y; e dimostra varie proprietä di esse. Collega 
inoltre ad una cubica piana, razionale, con nodo, due coniche biapolari. Riferendosi 
specialmente alla cubica che in un punto di una superficie ha contatto di terzo ordine 
coi rami della sezione col piano tangente, trova interessanti relazioni fra le due coniche 
biapolari, le rette di Darboux ed altri enti della cubica.. Mario Villa (Milano). 

Biggiogero, Giuseppina: Trattazione di un tema di eoncorso. Period. Mat., IV. s. 
18, 217—227 (1938). 

Die Hyperbel 4,:b?2?— a?y?=a?b? und ihre reziproke Polare H,:«a®x? 
— b?y2 = a?b? bezüglich des Kreises X mit dem Radius Yab um O sind nach einem 
Satze von Lie dadurch miteinander verbunden, daß die Fußpunktkurve von H, 
bezüglich O gleich der Transformierten von H, mittels reziproker Radien bezüglich X 
ist. Letztere ist eine lemniskatenähnliche rationale C, mit je einem Doppelpunkte 
in O und den unendlichfernen Kreispunkten. Harald Geppert (Gießen). 


Baidaff, B.I.: Der Abstand zweier Punkte einer isotropen Geraden. Bol. mat. 
11, 231—234 (1938) [Spanisch]. 

Morgantini, Edmondo: Teoria delle corrispondenze trilineari tra forme di prima 
specie. Rend. Semin. mat. Univ. Padova 9, 1—121 (1938). 

Nach einer historischen Einleitung mit Literaturübersicht behandelt der Verf. 
in Kap. I die Eigenschaften der binären trilinearen Verwandtschaft und klassifiziert 
unter Angabe kanonischer Gleichungen die regulären Verwandtschaften (solche mit 
nicht verschwindender Diskriminante) in der reellen metrischen Geometrie. In Kap. II 
folgt die Klassifikation der einfach und mehrfach ausgearteten Verwandtschaften 
innerhalb derselben Geometrie. In Kap. III werden die verschiedenen Möglichkeiten 
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behandelt, eine reguläre oder ausgeartete Verwandtschaft durch Vorgabe geeigneter 
Elemente, etwa von 7 Tripeln, oder einiger Paare von Kernpunkten und einiger Tripel 
festzulegen. Kap. IV untersucht bemerkenswerte Fälle trilinearer Verwandtschaften 
zwischen geeignet ausgewählten Trägern. So wird eine trilineare Verwandtschaft von 
den Ebenen eines Bündels aus drei windschiefen Geraden des Raumes ausgeschnitten 
oder dual zwischen drei Ebenenbüscheln bestimmt. Die Geraden der Ebene schneiden 
aus drei festen Geraden eine trilineare Verwandtschaft aus, oder dual werden drei 
Strahlenbüschel der Ebene durch die Punkte der Ebene trilinear aufeinander bezogen. 
Die Konstruktionen von Hauck und Segre. Kap. V behandelt die Konstruktion 
der trilinearen Verwandtschaft aus vorgegebenen Stücken, z. B. der durch ihre Kern- 
punkte und ein Tripel oder durch 7 Tripel festgelegten Verwandtschaft. In Kap. VII 
wird ein Tripelfeld (die Mannigfaltigkeit der o02 Tripel einer trilinearen Verwandt- 
schaft) auf die Ebene abgebildet. Aus der Abbildung werden Folgerungen über die im 
Tripelfeld enthaltenen unikursalen, bikursalen und polykursalen Tripelreihen her- 
geleitet. Drei trilinear-verwandte Strahlenbüschel der Ebene erzeugen eine Kurve 
3. Ordnung, drei trilinear-verwandte Büschel von Hyperebenen eine kubische Mannig- 
faltigkeit. In einer späteren Arbeit sollen die mit der Abbildung der trilinearen Ver- 
wandtschaften auf Punkte des R, zusammenhängenden Eigenschaften untersucht 
werden. [Vgl. E. Schwartz, Über binäre trilineare Formen. Math. Z. 12, 18—35 (1922).] 
E. A. Weiss (Bonn). 

Robinson, R. T.: Theorems on co-axal eireles and co-axal spheres. Math. Gaz. 
22, 429-439 (1938). 

Es wird das Kreissystem betrachtet, das aus den Kreisen über den Diagonalen 
eines vollständigen Vierecks als Durchmesser besteht. Dem komplementären System 
gehören dann der Kreis durch die Diagonalschnittpunkte des Vierecks und eine Reihe 
weiterer Kreise an, die explizit angegeben werden. Die Untersuchung der dabei auf- 
tretenden Projektivitäten, insbesondere der harmonischen Lagebeziehungen, ergibt bei 
Beachtung der Realitätsverhältnisse der gegenseitigen Schnittpunkte der Kreise des 
Kreissystems neue Aussagen über die auftretenden Lageverhältnisse. — Der zweite 
Teil der Note betrachtet die Analoga der oben behandelten Kreissysteme im Raum: 
Kugelsysteme in bezug auf ein Oktaeder. Es werden die entsprechenden Aussagen 
im Raum bewiesen. Steck (München). 


Vy£iehlo, F.: Contribution & la classification des transformations corr&latives 
rögulidres dans un plan et dans un espace & trois dimensions. Enseignement Math. 37, 
183—204 (1938). 

Die Klasseneinteilung der ebenen und räumlichen regulären Korrelationen wird 
durch drei projektiv-invariante Eigenschaften ausgeführt: involutorische Paare, 
Natur und gegenseitige Lage der zugeordneten Kurven oder Flächen zweiter Ordnung. 
Für ebene Korrelationen werden die vier bekannten Typen erhalten. Für räuml. 
Korrelationen kommen 12 verschiedene Fälle in Betracht: diese werden nach der Ge- 
stalt der zugehörigen Matrix in vier Gruppen geteilt. P. Buzano (Torino). 


Neville, E. H.: Multipolar and multiglobular eoordinates. Quart. J. Math., Oxford 
Ser. 9, 294—309 (1938). 

Es wird gezeigt, daß bei Zugrundelegung eines geeigneten Koordinatenbegriffs 
für den R,„, die geometrischen Zusammenhänge und Eigenschaften, die denjenigen, 
wie sie zwischen bestimmten Fokaleigenschaften der Kegelschnitte einer Ebene be- 
stehen, entsprechen, einfacher und auf elementarer Grundlage abgeleitet werden können. 
Es gelingt insbesondere die Reduktion diesbezüglicher Probleme im R, auf entsprechende 
im R„-ı. Dies beruht auf einer vom Verf. aufgewiesenen Korrelation zwischen Kreisen 
einer Ebene und Raumpunkten derart, daß die Verwendung der neuen, dementsprechend 
definierten Koordinaten eine (1, 1)-Korrespondenz zwischen den Punkten von R„_-ı 
und den Tangentenräumen einer Quadrik im R, herstellt. Steck (München). 
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Vineensini, Paul: Sur une transformation des eongruences a angle des plans focaux 
constants. ©. R. Acad. Sci., Paris 208, 151—153 (1939). 

T(0,&) sei die Transformation, die eine Gerade @ um die Parallele zu @ durch 
den festen Punkt O um den Winkel & dreht (P. Vincensini, dies. Zbl. 8, 414). (w) sei 
eine Kongruenz, in der die Brennebenen jedes Strahles den festen Winkel & einschließen. 


Dann gilt: Transformiert man eine Kongruenz (w) mittels der Transformation 7 (0, 3) . 


so erhält man eine Kongruenz mit der Eigenschaft, daß die Projektionen des festen 
Punktes O auf ihre verschiedenen Strahlen die Strecken zwischen den Grenzpunkten 
in konstantem Verhältnis teilen. — Die Kongruenzen (w), die die Eigenschaft, eine 
solche Kongruenz zu sein, behalten, wenn man sie allen Transformationen T (0, &) 
(mit variablem &) unterwirft, sind diejenigen, für die ein fester Punkt O existiert, dessen 
Projektionen auf die verschiedenen Strahlen die Strecken zwischen den Brennpunkten 
in einem konstanten Verhältnis teilen. E. A. Weiss (Bonn). 

@ Room, T. 6.: The geometry of determinantal loei. Cambridge: Univ. press 1938. 
XXVIII, 483 pag. bound 42/-. 

Das Werk behandelt, zwischen synthetischer und analytischer Methode wechselnd 
und oft auf eigene Arbeiten des Verf. zurückgreifend, die Determinantenmannigfaltig- 
keiten. Liegt es auch im Charakter des Geometers, die Einzelfälle liebevoll zu behandeln 
und erst aus ihnen allgemeine Sätze abzuleiten, so hat sich der Verf. doch absichtlich, 
um den Stoff bewältigen zu können, den Zwang auferlegt, systematisch zuerst die 
allgemeinen Sätze abzuleiten und dann ausführlich oder nur in zahlreichen kürzeren 
Nachträgen die Anwendungen und Spezialfälle zu bringen. Nur an einigen Stellen 
erhält das Werk in dieser Beziehung eine Auflockerung, besonders bei der. Behandlung 
der Figuren, die der Doppelsechs oder dem System von fünf assoziierten Ebenen in 
höheren Räumen analog sind oder bei der Besprechung der Hyperflächen 4. Ordnung 
im [4]. So trägt das Werk enzyklopädischen Charakter, wenn auch Vollständigkeit 
in den Literaturangaben nicht angestrebt wird. Da sich viele Fragestellungen der pro- 
jektiven Geometrie mehrdimensionaler Räume auf Probleme zurückführen lassen, 
die sich auf Determinantenmannigfaltigkeiten beziehen, wird die auf Reyes und Bakers 
Lehrbüchern aufbauende Arbeit zusammen mit dem Buche von Bertini und dem 
Segreschen Enzyklopädieartikel für lange Zeit das grundlegende Werk sein, auf das 
alle Untersuchungen zur projektiven Geometrie mehrdimensionaler Räume werden 
Bezug nehmen müssen. 

In der Einführung werden die Determinantenmannigfaltigkeiten erklärt: 9 -g lineare 
Funktionen z,, der homogenen Koordinaten im Raume [n] werden in Gestalt einer Matrix |z,,| 
zusammengestellt, und es werden die Bedingungen dafür aufgestellt, daß die Matrix den Rang r 
erhält: |x,,|,= 0. Das Zeichen (|p, q|,, [»]) bezeichnet die so definierte Mannigfaltigkeit. 
Sie kann als Ort der Schnittpunkte der oo") Systeme entsprechender Räume [n — p-+ r] 
von g projektiv aufeinander bezogenen linearen Systemen ]p — 1[ (das Zeichen bezeichnet 
die zu [p — 1] duale Mannigfaltigkeit) gewonnen werden. Die einfachsten Beispiele für solche 
projektiv erzeugbaren Mannigfaltigkeiten sind Kegelschnitt, Fläche 2. Ordnung, kubische 
Raumkurve, Fläche 3. Ordnung. Die Determinantenmannigfaltigkeiten verallgemeinern diese 
Figuren in höheren Räumen. Im folgenden geben wir zu den Kapitelüberschriften nur dann 
erklärende Zusätze, wenn die Überschriften allein nicht genügen, um den Inhalt des Kapitels 
wenigstens oberflächlich zu kennzeichnen. Kap. 1: Grundlegende Gedanken zur projektiven 
Geometrie. — Teil I: Mannigfaltigkeiten, die durch Matrizen von allgemeiner Gestalt definiert 
werden. Kap. 2: Mannigfaltigkeiten, die durch projektive Erzeugung entstehen. Definitionen 
und elementare Eigenschaften. Kap. 3: Birationalverwandte und ausgeartete Determinanten- 
mannigfaltigkeiten. Kap. 4: Paarungssätze. Satz über die Doppel-N. Eine Fläche 3. Ord- 
nung werde als Ort von Punkten F durch drei projektiv aufeinander bezogene Ebenenbüschel 
erzeugt. Es kommt dann sechsmal vor, daß entsprechende Ebenen sich in einer Geraden 
schneiden (sechs ausgeartete Elemente F,). Mit der ersten Erzeugung ist eine zweite invariant 
verbunden, welche die Fläche als Ort von Punkten @ erzeugt und die wiederum sechs aus- 
geartete Elemente G, liefert. Die Geraden F,, @, bilden eine Doppelsechs. Die Elemente 
von F, und @, sind gepaart. Das Kap. behandelt Verallgemeinerungen dieses einfachsten 
Falles eines Paarungssatzes. Kap. 5: Schlüsselmannigfaltigkeiten. So werden solche Determi- 
nantenmannigfaltigkeiten vom Typus |7,g| genannt, die einem [pg — 1] angehören. Mit 
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trivialen Ausnahmen kann jede (|p,g|,,[r]) als Schnitt einer Schlüssel-(|pg|,, [pqg — 1]) 
mit einem geeigneten [n] gewonnen werden. Mit ihrer Hilfe werden neue Beweise für die 
Paarungssätze gegeben. Kap. 6: Determinantenhyperflächen. So werden die Determinanten- 
mannigfaltigkeiten D4_, vom Typus (|g, q|,[r]) und der Ordnung q im [r] genannt. Sie 
sind unter den allgemeinen Mannigfaltigkeiten dadurch ausgezeichnet, daß die beiden Systeme, 
die sie projektiv erzeugen, von gleicher Dimension sind. Kap. 7: Methoden zur Berechnung 
der Zahl der Konstanten, von denen eine projektiv erzeugte Mannigfaltigkeit abhängt (vgl. 
dies. Zbl. 7, 227). — Teil II: Mannigfaltigkeiten, die durch Matrizen von spezieller Gestalt 
definiert werden. Kap. 8: Die Schlüsselmannigfaltigkeiten der Typen, die durch symmetrische 
Determinanten definiert werden: Die zu den quadratischen Mannigfaltigkeiten gehörigen 
Veroneseschen Mannigfaltigkeiten. Es seien y.a (&, P=1,2,...,g) lineare Funktionen der 
Koordinaten im Raume [n] mit y„g = Yg.. Dann wird die durch Nullsetzen aller r-reihigen 
Determinanten der Matrix y,„; definierte Mannigfaltigkeit mit (S|g, q],, [r]) bezeichnet. Die 
(8|3, 3|,, [5]) ist die gewöhnliche Veronesesche Fläche, die (S]g, q|ı, [v — 1]) ist die zu den 
quadratischen Mannigfaltigkeiten im Raume [q — 1] gehörige Veronesesche Mannigfaltigkeit 
[v=g(g+1):2] (vgl. I.W. Head und J.R.Mayor, dies. Zbl. 9, 225; 15, 122). Kap. 9: Durch 
symmetrische Determinanten dargestellte Hyperflächen. Insbesondere wird als Mannigfaltig- 
keit (I7|p, gl, [n]) der Ort aller Punkte bezeichnet, die zu allen Punkten eines [p — 1] in 
bezug auf alle Mannigfaltigkeiten eines linearen Systems von 00°”! quadratischen Mannig- 
faltigkeiten konjugiert ist. Ist an = p — 1, so erhält man den Ort der Scheitel aller im linearen 
System enthaltenen Kegel. Beziehungen zwischen $- und /7-Mannigfaltigkeiten. Als Lüroth- 
Hyperfläche L/_ wird eine S-Mannigfaltigkeit bezeichnet, deren Gleichung in der Gestalt 
|Yyagl= 0 mit yap = Ypa = 20 + dap?a (dan = 1 dag = 0, % + P) geschrieben werden kann. 
Durch die „reziproke Inversion“ 4 = 1: x, geht ein [a — 1] in eine Lürothsche Hyperfläche 
über. Cobles Gruppe reziproker Inversionen (vgl. A.Coble, dies. Zbl. 11, 269). Projektiv 
erzeugbare Mannigfaltigkeiten, die mit einer elliptischen Normalkurve zusammenhängen. 
Kap. 10: Mannigfaltigkeiten, die durch schiefsymmetrische Determinanten definiert werden: 
Grassmannsche Mannigfaltigkeiten, die als Bilder von Geraden auftreten. Es sind die Punkt- 
mannigfaltigkeiten, die entstehen, wenn man die Linienkoordinaten im Raume [q — 1] als 
homogene Punktkoordinaten im Raume [#9(q — 1) — 1] deutet. Sie können als Schnitte 
der Schlüsselmannigfaltigkeit (|g, q|, [9? — 1]) gewonnen werden. Kap. 11: Eindimensionale 
rationale normale Scharen von Räumen [%k]. Diese Mannigfaltigkeiten sind vom Typus 
Ge q|, [r]). Insbesondere: Rationale Normalkurven, normale rationale Regelflächen. Kap. 12: 
bbildung von Räumen auf Punkte. Das Kap. behandelt eine Abbildung von Unterräumen [k] 
des Raumes [m] auf Punkte eines [(m — k)(k + 1)], bei der die im vorigen Kap. behandelten 
Mannigfaltigkeiten als Basismannigfaltigkeiten auftreten (vgl. dies. Zbl. 7, 175), z.B. Ab- 
bildung der Geraden des Raumes [3] auf die Punkte des Raumes [4], der Ebenen von [4] 
auf die Punkte von [6]. Das Verfahren von Semple einer Abbildung der Räume [X] von [m] 
(vgl. dies. Zbl. 1, 157). Kap. 13: Einige Sätze über assoziierte Räume und andere Inzidenz- 
sätze. Das Kap. behandelt die Figur von 5 assoziierten Geraden des Raumes [4] selbst von 
verschiedenen Standpunkten aus, eine Reihe von Konfigurationen, welche das System der 
10 Punkte verallgemeinern, in denen sich 5 assoziierte Ebenen des [4] paarweise schneiden, 
eine Reihe von Konfigurationen, welche die Doppelvier von Geraden verallgemeinern, Ver- 
allgemeinerungen der Segreschen V3 mit 10 Doppelpunkten (vgl. dies. Zbl. 9, 223 u. 16, 320), 
den Satz von James über 3 assoziierte normale rationale Normalkurven in [4] und seine 
Verallgemeinerungen (ve. H. G. Telling, D. W. Babbage, dies. Zbl. 5, 372). — Teil III: 
Determinantenhyperflächen 4. Ordnung im Raume [4]. Kap. 14: Die Bordigafläche 6. Ord- 
nung im Raume [4]. Eigenschaften der Fläche (|3, 4|, [4]) und ihre Abbildung auf die Ebene 
mit Hilfe von Kurven 4. Ordnung durch 10 gegebene Punkte. Spezielle Bordigaflächen. Die 
Fläche 10. Ordnung, die in [8] als Erzeugnis von 4 projektiven Bündeln von [6] geliefert wird, 
und ihr ebenes Bild. Kap. 15: Hyperflächen, die durch Nullsetzen einer allgemeinen Determi- 
nante 4. Ordnung entstehen. Sie bilden das einfachste Analogon zur Fläche 3. Ordnung im [3]. 
Abbildung der D* auf den [3]. Kap. 16: Einige spezielle Determinantenhyperflächen in [4]. 
Solche mit einem dreifachen Punkt, solche, die Ebenen enthalten. Ferner u.a. Veneronis 
Hyperfläche, die 8° von Roth, die durch Nullsetzen einer symmetrischen Determinante 
entsteht, die Hyperflächen von Todd (dies. Zbl. 11, 368), Edge (dies. Zbl. 13, 361), Segre 
und Lüroth. — Anhänge behandeln I. Veronesesche und Grassmannsche Mannigfaltigkeiten, 
II. die Bestimmung der charakteristischen Zahlen gewisser Determinantenmannigfaltigkeiten 
(z. B. ihres numerischen Geschlechtes) (vgl. dies. Zbl. 1%, 120; 13, 126), III. die Bestimmung 
“der Konstantenzahl von Mannigfaltigkeiten (vgl. dies. Zbl. 2%, 409). E. A. Weiss (Bonn). 


Segre, Beniamino: Sul luogo dei punti da cui una data varietä algebrica iper- 
spaziale & proiettata multiplamente. (Firenze, 1.—3. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. 


Mat. Ital. 264—269 (1938). 
Die Gesamtheit der Punkte, von denen aus.sich eine irreduzible algebraische 
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Mannigfaltigkeit V; eines S, in eine mehrfache Mannigfaltigkeit projiziert, bildet eine 
endliche Anzahl linearer Räume &,, dabei st 0</<k+1lundl=+k; ein 2, heiße 
ein Zentrum, ein &, (1>0) eine Achse der V;. Die Arbeit untersucht die möglichen 
Konfigurationen der &; bei beliebigem kundn>k+ 1; es gibt zu jedem Paare k,n 
(>k +1) irreduzible V, des 8, mit einer beliebig hohen endlichen Zahl von Zentren 
und ebenso, falls k> 2 ist, irreduzible V, mit einer beliebigen Zahl von Zentren und 
einer Achse &, beliebiger Dimension 1<&1<k— 1. Dagegen treten Beschränkungen 
auf, sobald mehrere Achsen vorliegen sollen. Eine irreduzible algebraische Fläche F, 
die weder Kegel ist, noch einem S, angehört, hat höchstens zwei Achsen, nämlich 
zwei winschiefe Geraden a, b, und ist in diesem Falle der vollständige Schnitt zweier 
V,-Kegel mit den Spitzen a, b ın einem S,, und umgekehrt. F kann außer den beiden 
Achsen noch höchstens ein Zentrum O haben, das dann nicht im Verbindungsraum & 
von a, b liegen darf; man erhält diese Flächen, wenn man die beiden V,-Kegel der 
Bedingung unterwirft, durch eine zyklische Homologie mit dem Zentrum O und dem 
Fundamentalraum ® in sich überzugehen. Harald Geppert (Gießen). 
Morton, V. €.: The general quadrie primal in (5) which is at the same time inseribed 
and eireumseribed to a given simplex. Quart. J. Math., Oxford Ser. 9, 310—314 (1938). 
Der Satz von der Doppelsechs ist gleichwertig dem folgenden geometrischen Satz: 
Enthält eine nichtsinguläre V? des S, die sechs Ecken eines Simplex, aber keine Kante, 
und berührt sie fünf seiner Seiten-S,, so berührt sie auch die sechste Seite. Er ist 
gleichwertig der folgenden algebraischen Aussage: Sind in einer nichtverschwindenden 
symmetrischen Determinante sechster Ordnung die Elemente der Hauptdiagonale und 
nur diese gleich Null und verschwinden von deren zugehörigen Unterdeterminanten 
fünf, so verschwindet auch die sechste. Für diesen Satz gibt Verf. einen direkten 
Beweis und entwickelt den allgemeinen, von zehn Parametern’ abhängenden Ausdruck 
für die allgemeine Determinante mit den angeführten Eigenschaften. Harald Geppert. 


Godeaux, Lucien: Sur les varietes de Segre repr&sentant les couples de points de 
deux espaces & n dimensions. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 7, 592—594 (1938). 

Bezieht man die Punktepaare zweier linearer Räume S,„ auf die Punkte einer 
Segremannigfaltigkeit V3„ der Ordnung (2n)!: (n!)? eines S,(„+2) und schneidet diese 
mit einer beliebigen Hyperfläche V„+2),-ı der Ordnung n + 1, so erhält man eine V,„_ı 
mit der Eigentümlichkeit, daß alle ihre kanonischen und mehrfach-kanonischen 
Mannigfaltigkeiten von der Ordnung Null sind. Beweis durch vollständige Induktion, 
da für n=1 und 2 der Satz bekannt ist. Harald Geppert (Gießen). 

Villa, Mario: Sulle varietä iperalgebriche dello spazio bicomplesso. (Firenze, 
1.—3. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 300—804 (1938). 

Die hyperalgebraischen Mannigfaltigkeiten V;,_, der komplexen Dimension 2r— 1 
im projektiven bikomplexen 8/ wurden neuerdings von Spampinato [Mem.R. Accad. 
Torino 68 (1936); dies. Zbl. 15, 317] untersucht. Hat man zwei komplexe $,, o, und o,, 
mit den Koordinaten P, 2° j=0,...r), so wird V,,_, durch eine einzige alge- 
braische Gleichung (1) /,(z/”, 25°) = 0, d.h. durch eine Korrespondenz I’ zwischen 

ö 


co, und o, dargestellt. Man kann (1) auf die kanonische Form Du, (z?)v; (x?) = 0 
i=0 


bringen, in der die «;(v;) linear unabhängige komplexe Formen in den z{?(x{?) der 
Ordnung n,(n,) sind. Dann sind n,,n, die von C. Segre so genannten Zweitord- 
nungen, ö das sog. Geschlecht der V5,_ı; Ö ist gegenüber Projektivitäten und Anti- 
projektivitäten des 8, invariant. Hat die Gleichung (1) die Eigentümlichkeit, daß 
sie zugleich mit jedem Summanden c={”«... z|D#... auch den Term ox{W# ...a@«... 
enthält, so heißt die Y,,_, eine komplexe Mannigfaltigkeit; ihre Gleichung kann dann 


ö 
auf die kanonische Form Sa; u,;(z/")u; (25?) = 0 gebracht werden, worin die a; + 0 
io 


reell sind und die Formen u; aus den «, dadurch entstehen, daß man jeden Term 
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cal)*,..xr durch ca *... ar ersetzt. Von den a; sind dann » + 1 positiv und 

6—» > v + 1 negativ; v heißt dis Gattung der V,,_, und ist gegenüber komplexen 
Projektivitäten und Antiprojektivitäten des $/, invariant. Der Schluß bringt einige 
wesentliche Berichtigungen zur genannten Arbeit von Spampinato bezüglich des 
Begriffs der algebraischen Mannigfaltigkeiten im &. Harald Geppert (Gießen) 

Gherardelli, 6.: Un’osservazione sui complessi lineari di spazi. Atti Accad. naz. 
Lincei, Rend., VI.s. 28, 142—143 (1938). 

Wenn die $;, eines Raumes S, auf die Punkte einer Grassmannschen V üblicher- 
weise abgebildet werden, so liegen die Bilder der linearen S,-Komplexe in den Hyper- 
ebenen des V enthaltenden Raumes. Es sei nun C ein linearer S,;-Komplex, y die ent- 
sprechende Hyperebene im Raume, wo V liegt, & ein $, von C und A sein Bildpunkt 
auf V. Die Multiplizität 0 von & für CO kann nicht größer als k + 1 sein; hat sie den 
Wert o, so enthält C alle $,, die mit & einen S;_.+1 gemein haben und umgekehrt. 
Im Falle, wo C speziell ist, d. h. aus allen $;, besteht, die einen festen S,_,-ı treffen, 
haben alle S; des 8,_;-ı für © die Multiplizität k + 1 und umgekehrt; und da die 
Bildpunkte solcher 8, eine Grassmannsche V’ der Indizes (— k—1,k) erfüllen, 
so schließt man, daß die einem speziellen $;-Komplex entsprechende Hyperebene y 
mit V in allen Punkten von V’ eine (k -+ 1)-Berührung aufweist. E.@. Toghatt:. 

Grosheide, 6. H. A.: Eine Abbildung der Linienelemente einer Ebene auf Raum- 
punkte. Math. Ann. 116, 334348 (1939). 

Die Abbildung der Linienelemente (@’, A) = Gerade a’, Punkt A der projektiven 
Ebene R, auf die Punkte T* (,k=1,2,3) eines R, erfolgt durch eine identisch in z; 
und u* geltende Beziehung 

WT;x, = (u A)(aE)(e'x) + a(wWE)(e'A)(ad’r) [al -— +0], ( 
wobei (e’, E) ein festes Linienelement darstellt. Die Bilder aller Linienelemente des R, 
erfüllen im R, einen linearen R,; den Punkten bzw. Geraden des R, entsprechen Ge- 
radennetze in diesem R,. Umgekehrt sind einer willkürlichen Geraden des R, zwei 
Kegelschnitte im R, zugeordnet. — Die Beziehung (1) vermittelt eine Punkt-Ebenen- 
Verwandtschaft im R,, die für & =—1 ein Nullsystem ist und schon von H. Beck 
(vgl. dies. Zbl. 16, 272) untersucht wurde. Weitzenböck (Laren). 

Gröbner, Wolfango: Ricerche sopra il rango dei moduli nei campi dei polinomi 
omogenei. (Firenze, 1.—83. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 219—221 (1938). 

Ankündigung einiger Sätze über Polynomideale, deren Beweise der Autor in 
Math. Ann. 110 (dies. Zbl. 18, 330) publiziert hat. van der Waerden (Leipzig). 

Romano, Salvatore: Un’osservazione sull’abbassamento della risultante ed appli- 
eazioni geometriche. Atti Accad. Peloritana Messina 40, 22—25 (1938). 

Es seien f,, fs zwei Formen in 29, %,... 2%, vom Grade p, bzw. 95; ihre durch 
Elimination von z, nach dem Sylvesterschen Verfahren gewonnene Resultante 
R(z,...%,) erniedrigt ihren normalen Grad p,p, um u,4,, wenn die Hyperflächen 
fi =0 und /, = 0 im Punkte 1,0,...0 die Vielfachheit u, bzw. u, haben; wenn sich 
diese Hyperflächen daselbst überdies berühren, so zerfälit R in das Produkt zweier 
Formen. Für diesen bekannten Sachverhalt gibt Verf. zwei Beispiele mit n = 2 und 
eines für beliebiges n. Harald Geppert (Gießen). 

Severi, Francesco: I sistemi di equivalenza sulle varietä algebriche e .le loro 
applieazioni. (Firenze, 1.—8. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 58—68 (1938). 

Die Arbeit gibt einen zusammenfassenden Überblick ohne Beweise über die end- 
gültige Gestaltung der Theorie der Äquivalenzsysteme auf einer algebraischen Mannig- 
faltigkeit M,. Es werden zunächst die virtuellen Mannigfaltigkeiten erklärt; dann ist 
ein Äquivalenzsystem k-ter Gattung auf M, das vollständige Schnittsystem von 
r— k Linearsystemen von virtuellen V,_, auf M,, abgesehen von festen und halb- 
festen Mannigfaltigkeiten. Kennzeichnend dafür, daß ein algebraisches System von V; 
auf M, ein Äquivalenzsystem sei, ist, daß es in einem rationalen System von Mannig- 
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faltigkeiten gleicher Ordnung und Dimension enthalten sei. Es folgt die bekannte 
topologische Kennzeichnung der Pseudoäquivalenzsysteme, d.h. solcher, von denen 
ein ganzzahliges Vielfaches zum Äquivalenzsystem wird, während für die Aquivalenz- 
systeme selbst bislang nur notwendige topologische Eigenschaften bekannt sind. Die 
transzendente Kennzeichnung erfolgt mittels der Differentialformen @ erster Gat- 
tung (=1...r— 1)-ten Grades auf M,: Die Summe von in den Punkten einer 
Gruppe aus einer Pseudoäquivalenzschar verschwindet; die Umkehrung ist unerledigt. 
Zum Schluß bespricht Verf. die invarianten Äquivalenzscharen auf einer Fläche und 
die damit zusammenhängende Erweiterung des Riemann-Rochschen Satzes. 
Harald Geppert (Gießen). 


Segre, Beniamino: Sui residui relativi ai punti uniti delle corrispondenze fra 
varietä sovrapposte. (Firenze, 1.—83. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 259—263 
(1938). 

Es werden hier verschiedene Sätze zusammengefaßt und ohne Beweise ausgespro- 
chen (die Beweise werden in einer anderen Abhandlung folgen), die die Doppelpunkte 
einer regulären oo’ Korrespondenz /' auf einer V, betreffen. Es sei 2 ein einfacher 
isolierter Doppelpunkt von J'; für die r Dilatationskoeffizienten 4; von J’in & (s. dies. 
Zbl. 15, 370 u. 371) wird hier zunächst folgende neue geometrische Bedeutung gegeben. 
Es sei Ws, die Mannigfaltigkeit der geordneten Punktepaare PP’ von V,; die Paare PP’ 
mit festem P’ (oder P) geben auf W, zwei oo” Scharen von Mannigfaltigkeiten CO, C’; 
esseinoch A das Bild von /’auf W,,, B das Bild auf W,, der identischen Korrespondenz 
auf V, und O das Bild von 2; O liegt auf A, auf B und auf zwei bestimmten C und (’; 
die Berührungs-sS, dieser vier Mannigfaltigkeiten im Punkte O besitzen genau r pro- 
jektive Invarianten, die mit den A, zusammenfallen. Es folgen verschiedene lokale 
Eigenschaften der A,. Im Falle, wo V, und /' analytisch sind, im Falle insbesondere 
einer algebraischen /' auf einer algebraischen V,, hat man weitere Eigenschaften, 
z.B. in bezug auf die allgemeine Theorie der algebraischen Korrespondenzen, wie sie 
von F.Severi in diesen letzten Jahren aufgebaut worden ist. E.@. Toglatti. 


De Franchis, M.: Sopra aleuni nuovi caratteri invarianti delle varietä algebriche. 
Rend. Circ. mat. Palermo 61, 222—224 (1937). 

Verf. bemerkt, daß die kleinste Zahl von Variablen, auf die man eine integrable 
Differentialform bestimmten Grades einer algebraischen Mannigfaltigkeit transformieren 
kann, eine Invariante der Mannigfaltigkeit ist. Diese Invariante kann außerdem noch 
verschieden sein, je nachdem man birationale oder allgemeine Transformationen zuläßt. 
Es wird dann bewiesen, daß die allgemeine Form 2. Grades F, = a,,da,d2,(a,,= —a;,) 
auf die Form dx,d2, + --- +d29,_ıdzy, transformiert werden kann, wo die Zahl k 
die Klasse der Form heißt. Burau (Hamburg). 


Fano, Gino: Sulle varietä algebriche a tre dimensioni a eurve-sezioni canoniche. 
(Firenze, 1.—8. IV. 1987.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 245—250 (1938). 

Die Mannigfaltigkeiten M3?”” eines S,,ı, deren Schnitte mit den S,_, aus 
kanonischen Kurven C??-? vom Geschlechte p dieser S,-ı bestehen, haben verschwin- 
dende Geschlechter und Mehrgeschlechter; es fragt sich, ob sie rational sind. Scheidet 
man den Fall, daß die 0??-? Träger einer Linearschar g! sind, aus, so weiß aan, daß 
jene M3P"” für p=3und p = &irrational sind; für p = 5 sind sie nach einem Ergebnis 
von L. Roth ebenfalls nicht rational, sie nähern sich aber mit wachsendem p zunehmend 
der Rationalität, und Verf. zeigt, daß sie für „>11 mit: Ausnahme des ungeklärten 
Falles p = 13, der auf die offene Frage der Rationalität einer kubischen Form des S, 
führt, rational sind. Für p>7 sind diese Mannigfaltigkeiten die Bilder gewisser In- 
volutionen von Punktepaaren des S,. Ihre Gesamtheit ist begrenzt, denn es existieren 
solche M3?"? nur für p<37. Bei dreidimensionalen Mannigfaltigkeiten reicht also 
das Verschwinden aller Geschlechter zur Kennzeichnung der Rationalität nicht aus. 

Harald @eppert (Gießen). 
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Godeaux, Lucien: Sur les surfaces alg&hriques dont le systöme eanonique est com- 
pos& au moyen d’une involution n’ayant qu’un nombre fini de'points unis. Bull. Acad. 
Roy. Belg., V.s. 24, 576—582 (1938). 

Beweis folgenden Satzes: Das kanonische Linearsystem einer regulären Fläche F, 
deren Geschlechter p, und p® größer als 1 sind, kann nicht durch eine zyklische auf F 
liegende Involution I zusammengesetzt sein, falls ZI nur eine endliche Anzahl von 
Fixpunkten besitzt. Zum Beweise darf man annehmen, daß die Ordnung von / eine 
Primzahl p sei. Es sei |C’| ein vollständiges Linearsystem auf F, so beschaffen, daß in 
ihm p durch I, zusammengesetzte Teilsysteme |C,| @=1,2,..., p) existieren; die 
Fixpunkte von I, seien Basispunkte von |C,|, |C,|,..., |C,|, nicht aber von |C} |, 
welches basispunktfrei ist. Es seien noch ® eine Bildfläche von I, und |‘; | die Kurven- 
systeme auf ®, die den KA entsprechen. Man kann die Dimensionen, die Grade und 
die Geschlechter der Systeme |‘; |, |T7| und die Dimensionen der Systeme || berech- 
nen; daraus schließt man z. B. entweder |27,|=|27',| oder |27,|=|Ty + Z3]| ; die 
Betrachtung der Punktgruppe (/%, 2 T',) führt dann in beiden Fällen zum Widerspruch 
2% t1=0. E.@. Togliatti (Genova). 

Godeaux, Lucien: Sur les involutions de genres un appartenant & une surface 
algöbrique. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 24, 583—592 (1938). 


Enriques, Federigo: Sur la propri6t6 earacteristigue des surfaces alg&briques 
irr&gulieres. C. R. Acad. Sci., Paris 208, 27—28 (1939). 

Für den Hauptsatz aus der Theorie der irregulären algebraischen Flächen, demzu- 
folge auf einer Fläche der Irregularität 2, — p. = q jedes vollständige lineare Kurven- 
system der Dimension r in einem kontinuierlichen Kurvensystem der Dimension r +q 
enthalten ist, das sich aus 007 nichtäquivalenten Linearsystemen zusammensetzt, 
fehlte bislang ein algebraisch-geometrischer Beweis. Der von B. Segre (dies. Zbl.19, 79) 
gemachte Beweisversuch gründet sich auf den Gedanken, daß die Dimension einer 
Äquivalenzschar, die auf einer stetig veränderlichen Kurve liegt, beim Zerfallen der- 
selben nicht abnehmen kann. Doch bedarf dieser Schluß, wie Verf. zeigt, einer genaueren 
Präzisierung des Grenzbegriffes einer Äquivalenzschar. Harald Geppert (Gießen). 

Segre, Beniamino: Sur un th&or&me fondamental de g&omötrie sur les surfaces 
algebriques. C. R. Acad. Sci., Paris 208, 66—68 (1939). 

Die (vgl. dies. Zbl. 19, 79) verlangte Präzisierung wird in dieser Arbeit ge- 
liefert. Verf. beweist den Satz, daß die Dimension einer algebraischen Schar von 
Punktgruppen, die in einem $, stetig veränderlich ist, bei einem Grenzübergang nicht 
abnehmen kann, und zeigt, wie scheinbare Gegenbeispiele, insbesondere das von 
Enriques, aufzuklären sind. Das naturgegebene Hilfsmittel ist dabei die kompakte 
Mannigfaltigkeit W, deren Punkte den nichtgeordneten Gruppen von je n Punkten 
des S, entsprechen, innerhalb eines gewissen $,; auf W bildet sich die gegebene Schar 
in eine stetig veränderliche V, ab, die stets, also auch in der Grenze, mit einem all- 
gemeinen 8,_ 3 Schnittpunkte besitzen muß. Harald Geppert (Gießen). 

Conforto, Fabio: Sulle rigate razionali del quint’ ordine. (Firenze, 1.—8. IV. 
1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 278—281 (1938) | 

Eine rationale Regelfläche 5. Ordnung kann (im allgemeinen) so auf eine Ebene 
abgebildet werden, daß ihre ebenen Schnitte in Kurven 3. Ordnung mit einem festen 
Doppelpunkt O übergehen. Die Doppelkurve K, der Regelfläche geht dabei in eine 
ebene Kurve 6. Ordnung C, mit einem Tripelpunkt in O und drei Doppelpunkten 
T,; Tg, Ts über. Es wird nun untersucht, welche Bedingungen diese C, noch erfüllen 
müssen, und es wird gezeigt, daß zu jeder Kurve (,, die diese Bedingungen erfüllt, 
eine und- (bis auf projektive Kollineationen) nur eine Regelfläche existiert. 

van der Waerden (Leipzig). 

Fabrieius-Bjerre, Fr.: Sur les surfaces du 4°me ordroe & conique double. Ann. 
Math. pura appl., IV. s. 17, 327—330 (1938). 

Die Klassifikation der verschiedenen Typen, vom reellen Standpunkte aus, der 
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Flächen F% mit einem Doppelkegelschnitte hat H. G. Zeuthen im Jahre 1886 aus- 
geführt. Dieselbe Untersuchung kann wiederholt werden als Anwendung des Pro- 
jektionsverfahrens von C. Segre (Math. Ann. 1884). In der Tat ist F* die Projektion 
aus einem Punkte der Schnittfläche I’ von zwei Quadriken eines vierdimensionalen 
Raumes. Es genügt also die Einteilung der verschiedenen reellen Typen von I als 
Ausgangspunkt zu nehmen (diese Einteilung hat Ref. ausgeführt; sie ist vom Verf. 
wiedergefunden worden; s. dies. Zbl. 15, 79), um dann die verschiedenen möglichen 
Lagen im Raume $, des Projektionszentrums zu diskutieren. Die Diskussion wird im 
Falle vollständig durchgeführt, wo I'aus zwei reellen und paaren Flächenteilen besteht. 
E.@. Togliatti (Genova). 

Emch, Arnold: Properties of the eubie surface derived from a new normal form. 
Amer. J. Math. 61, 115—122 (1939). 

Es wird gezeigt, daß die Gleichung einer allgemeinen kubischen Fläche F® auf 
40 verschiedene Weisen auf die vom Verf. (dies. Zbl. 8, 23) angegebene Normalform 

A+B+3+Ü-3,. +5 + +) =0 () 
gebracht werden kann. Jede dieser Normalformen entspricht einer von 40 ausgezeich- 
neten Ebenen &. Die Ebene & hat für den Fall der Normalform (1) die Gleichung: 
Da: = 0. Dem Beweise wird eine Untersuchung der Eigenschaften der Ebene «& 
vorausgeschickt. Jede Koordinatenebene schneidet F® in einer C®, deren 9 Wende- 
punkte zu je 3 auf den Kanten des Koordinatentetraeders liegen. So werden auf jeder 
Kante 3 Punkte ausgezeichnet. Es entsteht die a. a. O. untersuchte Konfiguration A,5- 
Die Tangentialebenen der F® in den drei auf einer Kante des Tetraeders gelegenen 
Punkten von A,, schneiden sich in einem Punkte. Die entstehenden 6 Schnittpunkte 
liegen auf der Hesseschen Fläche von F® und auf der Ebene & und sind dort die Eck- 
punkte des aus & von den Ebenen des Tetraeders ausgeschnittenen Vierseits q,, 93, 93; 94- 
Die drei Diagonalpunkte des Vierseits haben dieselbe Polarebene. Die Achsen di, ds, d; 
der Büschel von Polarebenen, die den Punkten der Diagonalen d,, d,, d, des Vierseits 
Q1> 9a» 93, 94 entsprechen, sind Doppeltangenten der Hesseschen Fläche von F®. Die 
von den Polarebenen der Punkte von & eingehüllte Fläche 3. Ordnung berührt die 
Hessesche Fläche längs einer 0® von Wirtinger. Die Regelfläche R® von Trisekanten 
der C® schneidet & in q,, 99, 93,94 und einer Kurve H,'H,, die Schnittkurve der 
Ebene & mit der Hesseschen Fläche von F®? ist eine Lürothsche Kurve 4. Ordnung. 

E. A. Weiss (Bonn). 

Defrise, P.: Les courbes multiples abeliennes avec points de diramation. Bull. Sci. 
math., II.s. 62 372—388 (1938). 

Weitere Untersuchungen über mehrfache Abelsche Kurven, im Falle, wo Ver- 
zweigungspunkte vorhanden sind; was hier entwickelt wird, ist vom Verf. schon 
skizziert worden (s. dies. Zbl. 15,172). Es sei yl eine Involution auf einer algebraischen 
Kurve f, die von einer birationalen zyklischen Transformation 7 von f in sich selbst; 
erzeugt wird; es sei pein Bild der y,, so daß zwischen @ und feine (1, n) Korrespondenz 
besteht; es seien A,A,... As die Verzweigungspunkte auf 9; jedem Punkte 4; ent- 
sprechen auf f gewisse r;, Punkte D,;, die für y} die Multiplizität v; aufweisen 
(u =n; 1<»;=n). Der Grundgedanke ist jetzt die Betrachtung auf 9 von Punkt- 
gruppen mit einer Charakteristik m,m,... ms: zusammen mit einer Punktgruppe @ 
kann man nämlich auch eine Zahlengruppe m, m, . . . m; betrachten, w0<m <n—1 
und wo m; dem Punkte A; entspricht. Man kann dann unmittelbar die vollständigen 
Linearscharen mit Charakteristik und auch die Summe, die Differenz usw. von zwei 
solchen Scharen definieren. Zwei Punktgruppen mit Charakteristik @,[m®] und 
@,[m?] auf 9 werden als ähnlich bezeichnet, wenn die entsprechenden Gruppen @/ 


.. 1 
und @ auf f der Äquivalenzbedingung @ +2 D: =@®& +2 = ; genügen; 


die Vielfachen nach n der gegebenen Gruppen @, [mb] und G,[m?] sind äquivalent. 
Nach diesen vorbereitenden Definitionen kaun man die Ergebnisse und auch die 
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Beweise der oben zitierten Abhandlung ohne Schwierigkeiten ausdehnen; man hat 
nur die Worte „Punktgruppe“ und „Linearschar‘‘ überall durch die neuen Begriffe 
„Punktgruppe und Linearschar mit Charakteristik‘ zu ersetzen. Dasselbe gilt auch 
im Falle, wo y! von einer Abelschen Gruppe birationaler Transformationen von f in 
sich selbst erzeugt wird (dies. Zbl. 19, 41), wie im 2. Teil der vorliegenden Abhandlung 
kurz gezeigt wird. Unter den Anwendungen ist, im 1. Teil, die Untersuchung des 
Falles hervorzuheben, wo f eine kanonische und nicht hyperelliptische Kurve des 
Geschlechts 7 ist. E.@. Toghaiti (Genova). 

Brusotti, Luigi: Curve algebriche reali nel piano euelideo e nel piano iperbolico. 
Boll. Un. Mat. Ital. 17, 214—218 (1938). 

Der reelle Teil einer ebenen algebraischen Kurve n-ter Ordnung mit reellen Koeffi- 
zienten besteht in der projektiven Ebene nach einem Satze von Harnatk aus höch- 
stens $3(n— 1)(n— 2) +1 Zügen. In der euklidischen und ebenso in der hyper- 
bolischen Geometrie muß man die Züge in geschlossene und offene unterscheiden; 
erstere liegen ganz im Endlichen, während bei letzteren äie Endpunkte ins Unendliche 
fallen. Die Gesamtzahl der geschlossenen und offenen Züge ist <$n(r — 1) +1. 
Die Höchstzahl kann erreicht werden, und dann liegen $(n — 1)(n — 2) geschlossene 
und n offene Züge vor. Diese Abzählung gilt in beiden genannten Geometrien. 

Harald Geppert (Gießen). 

Ewing, 6. M.: On the definition of infleetion point. Amer. Math. Monthly 45, 
681--683 (1938). 

Lejeune, Alberte: Sur les eongruences lin&aires de courbes gauches d’ordre sept 
et de genre eing. I. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 7, 476—486 Mer 

Durch Nullsetzen der Determinanten der Matrix e da, ai ak wo a, b, c lineare 
und d2, f2, 9? quadratische Formen in 4 homogenen Variablen sind, erhält man eine 
Raumkurve 7. Ordnung. Läßt man dann die einzelnen Formen in verschiedener Weise 
von 3 Parametern homogen abhängen, so erhält man Kongruenzen solcher C,. Verf. 
diskutiert nun 8 verschiedene Fälle solcher Kongruenzen und kennzeichnet die zu- 
gehörigen Kurven C, meistens dadurch, daß sie gewisse feste Kurven in einer be- 
stimmten Anzahl von Punkten schneiden. Burau (Hamburg). 

Lejeuue, Alberte: Sur les eongruences lin&aires de courbes gauches d’ordre sept et 
de genre eing. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 7, 535—541 (1938). 

In Fortsetzung früherer Untersuchungen (s. Lejeune, dies. Zbl. 17, 372) unter- 
sucht der Verf. verschiedene durch Matrizen darstellbare Kongruenzen von Kurven 
7. Ordnung. Die Kongruenzen bestehen wiederum aus der Gesamtheit der Kurven C,, 
die 2 feste Kurven CO, und C, je in einer bestimmten Anzahl von Punkten treffen, 
wobei C, und (, untereinander noch eine bestimmte Zahl von Punkten gemein haben. 

Burau (Hamburg). 

Thrall, R. M., and J. H. Chanler: Ternary trilinear forms in the field of eomplex 
numbers. Duke Math. J. 4, 678—690 (1938). 

Mit jeder ternären Trilinearform F(z, y, 2) =Dar:,%1% 2, sind drei Matrices 
(25), (Y,) und (2,) verknüpft, 2. B. 


% ze Anij®h- 


Die Determinanten dieser Matrices sind kubische Formen X (x), Y(y), Z(z). Ihre geo- 
metrische Bedeutung ist folgende: Zu jedem Punkt z der Kurve X =0 gehört min- 
destens ein Punkt z der Kurve Z=0, derart, daß F (x, y, 2) = = 0 identisch in y. Hat 
die Matrix (2;,) den Rang 2, so gehört zu x genau ein z, und die Kurve X = O erscheint 
birational auf die Kurve Z= = (0 bezogen. Auf Grund der bekannten Klassifikation 
der ebenen Kurven 3. Ordnung und mit Hilfe der Eigenschaften ihrer birationalen 
Abbildungen werden nun die Trilinearformen F(z, y,2) vollständig klassifiziert und 
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es werden notwendige und hinreichende Bedingungen für Äquivalenz zweier Trilinear- 
formen bei unabhängigen projektiven Transformationen von x, y,z aufgestellt. 
van der Waerden (Leipzig). 

Derwidus, L.: Sur les surfaces fondamentales de seconde esp£ce des transformations 
birationnelles de l’espace & quatre dimensions. Bull. Acad. Roy. Belg., V. s. 24, 710—715 
(1938). 

Eine birationale Transformation 7 des vierdimensionalen Raumes kann sogenannte 
assoziierte Fundamentalflächen F und F’ der zweiten Art und des zweiten Typus be- 
sitzen mit den folgenden Eigenschaften: Einem Punkte von F ist auf F’ eine rationale 
Kurve /[” zugeordnet; die Kurven /” bilden ein stetiges oo2-System {]”} mit dem 
Index 0’, das mit einer Involution J’ w'-ter Ordnung zusammengesetzt ist. Umgekehrt 
ist einem Punkte von F’ auf F eine rationale Kurve I’ zugeordnet, indem die Kurven /’ 
ein o02-System {/"} mit dem Index o bilden, das mit einer Involution w-ter Ordnung 
zusammengesetzt ist. Das System {I} hat den Grad o’u und das System {I”} den 
Grad ou’. Den Hyperebenen durch einen Punkt von F sind Hyperflächen zugeordnet, 
welche A feste Berührungshyperebenen haben in den Punkten der Kurve /”, welche 
dem Punkte von F entspricht. Den Hyperebenen durch einen Punkt von F’ sind 
Hyperflächen zugeordnet, welche gleichfalls A feste Berührungshyperebenen haben in 
jedem Punkte der Kurve /', welche dem Punkte von F’ entspricht. Verf. gibt ein 
allgemeines Beispiel einer Transformation 7, welche Fundamentalflächen der zweiten 
Art und des zweiten Typus besitzt und wofür A,0,0’,u,4#' beliebig sein können. 

G. Schaake (Groningen). 

Dor, L.: Sur quelques transformations birationnelles involutives de P’espace. Bull. 
Soc. Roy. Sci. Liege 7, 601—613 (1938). 

Es seien a, b,d, f homogene Linearformen in &,, %,, 23, %4; c und g homogene 
quadratische Formen. Dann wird durch das Nullsetzen aller Unterdeterminanten der 
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solcher Weise linear von /,,A,,4,; ab, daß die Determinanten homogen in den 4; 
werden, so wird eine lineare Kongruenz von Kurven dargestellt. Sie haben alle das 
Geschlecht 2 und enthalten eine gl. Damit ist eine birationale involutorische Trans- 
formation des Raumes gegeben: Durch jeden Punkt P gibt eseine Kurve, und zu P gibt 
es eindeutig einen Punkt P’, so daß PP’ eine Punktgruppe von g} bilden. P und ?’ 
seien einander zugeordnet. Verf. untersucht diese Transformation unter 7 verschiedenen 
Annahmen über die Art der Abhängigkeit der a,...,g von den 4. 
Ott-Heinrich Keller (Berlin). 

Ladsous, d.: Sur une transformation birationnelle du troisidtme ordre. Bull. Soc. 
Roy. Sci. Liege 7, 486-490 (1938). 

Es seien A,, A, bzw. A/, 45 Punkte eines 8, bzw. 83; zwischen dem Geraden- 
bündel um A; und dem Ebenenbündel um 4} sei eine Reziprozität 0, gegeben. 0,,®, 
mögen der Geraden A,A, = dieselbe Ebene x’, dagegen der Geraden 44% =a' 
verschiedene Ebenen zuordnen. Schließlich sei 0 eine dritte Reziprozität zwischen 
8, und 8}. Einem Punkte P und den Strahlen A, P werden durch 0, 0, drei Ebenen zu- 
geordnet, die sich im Bildpunkte P’ schneiden, und analog vollzieht sich der Übergang 
von P’ zu P. Diese Cremonatransformation zwischen S, und 8} untersucht der Verf. 
Einer Ebene wird durch sie eine kubische Fläche, einer Geraden eine räumliche Kubik 
zugeordnet. Im $, ist die Fundamentalkurve aus « und einer elliptischen O,, die a 
zur Trisekanten hat, zusammengesetzt; im 83 besteht sie aus einer in &’ liegenden C}, 
die als Schnitt der projektiven Strahlenbüschel, auf die sich durch 6; die Ebenen 
durch a abbilden, erzeugt wird, und einer räumlichen elliptischen C4, die durch den 
Schnittpunkt A’ von a’ und «’ läuft und O3 in drei Punkten R’ trifft. Es bildet sich (3 
auf eine Regel-F, mit der Doppelkurve a und C/ auf eine Regel-F, mit der Doppel- 
kurve (, ab, aus deren Trisekanten sie besteht; F, und F, schneiden sich in a, O, und 


=0 eine Kurve 5. Ordnung definiert. Hängen überdies a,...,g in 
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drei weiteren Geraden, die die Bilder der Punkte R’ sind. Dagegen bildet sich a auf &’ 
und C, auf eine Regel-F7 ab, die von den 0% treffenden Sehnen der C/ gebildet wird. 
Harald @eppert (Gießen). 

Faeeiotti, Guido: Sopra una trasformazione eremoniana piana del terzo ordine. 
(Firenze, 1.—3. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 284—287 (1938). 

Ein Punkt A und eine Gerade r seien fest gegeben. Um das Bild eines Punktes P zu 
finden, verbinde man ihn mit A und fälle von ihm das Lot aufr. Vom Fußpunkt dieses Lotes 
fälle man das Lot auf AP. Der Fußpunkt P’ dieses Lotes sei das Bild von P. Verf. unter- 
sucht die dadurch gegebene Transformation, ihre Iterationen und ihre Wirkung auf einige 
Kurven. Ott-Heinrich Keller (Berlin). 


Bifferentlalgeometrie: 

Bompiani, Enrieo: Moderni indirizzi di geometria differenziale. (Firenze, 1.—3. IV. 
1937.) Atti 1.Congr. Un. Mat. Ital. 88—108 (1938). 

Vgl. dies. Zbl. 19, 85. 

Bilimoviteh, Anton: Sur le eoeffieient d’extension d’un domaine. Bull. Acad. Sei. 
Math. Nat., Belgrade Nr 4, 71—90 (1938). 

Zunächst wird für ebene Flächenstücke ein „Extensionskoeffizient nter Ord- 
nung“ k„ folgendermaßen erklärt: Bedeutet C den Schwerpunkt des Flächenstückes S 
und X den mit $ inhaltsgleichen Kreis mit CO als Mittelpunkt, dann sei 


In eilig 
s 


wo r den Abstand des Elementes ds von C bedeutet. J* sei das entsprechende Integral 
für den Kreis X. Dannist ,=(n— It): It, 


Für n = 2 ergibt sich k, = (Jg — J$) : J$ oder einfacher geschrieben k = (J — J*): J*. 
Dabei sind jetzt (für n = 2) J und J* die Trägheitsmomente von S und K bezüglich ©. 
Mit Verwendung der üblichen geometrischen und mechanischen Methoden wird % für 
zahlreiche geometrische Beispiele ermittelt. Die Ermittlung des Extensionskoeffizienten 
(für n=2) für die Landkarten von Südslawien, Rumänien und der Tschecho-Slowakei 
(vor 1938) ergibt für die Koeffizienten die Zahlenwerte 0,4, 0,04 und 1,4. Es fällt 
besonders der Unterschied der Koeffizienten für das (fast kreisförmige) Rumänien 
und die langgestreckte Tschecho-Slowakei auf. Es folgen Hinweise auf volkswirtschaft- 
liche und biologische Anwendungen, ferner auf einen Ausbau für den Raum und für 
den Fall n >2. Heinrich Schatz (Innsbruck). 

Bilimoviteh, Anton: Sur les ceoeffieients de dissym&trie. Bull. Acad. Sci. Math. 
Nat., Belgrade Nr 4, 91—100 (1938). 

Es wird für eine ebene Figur bezüglich einer Geraden eın Maß %, für die Un- 
symmetrie eingeführt: k, = (8 — $*): 8. Darin bedeuten: S* den doppelten Durch- 
schnitt der beiden Flächenstücke, die entstehen, wenn man die beiden durch die Ge- 
rade getrennten Teile der Figur durch Umklappen um diese Gerade zur Deckung 
bringt, 8 den Inhalt der ebenen Figur. k, = 0 bei vollständiger Symmetrie und A, =1 
bei vollständiger Unsymmetrie. Ebenso sei das Maß k, für die Unsymmetrie der 


Ordnung n erklärt durch „=/[aras: | faras, 
£, 8 


worin 0 = 8 — S* und d den senkrechten Abstand der Flächenelemente von der Ge- 
raden bedeuten. Es wird der Falln=1 und n = 2 für Sonderfälle betrachtet. 
Heinrich Schatz (Innsbruck). 

Goormaghtigh, R.: Sur les deux premiers centres de courbure des paraboles d’in- 
dice queleonque. Mathesis 52, 298—300 (1938). 

Für die Parabel y = az” (bezogen auf ein schiefwinkliges System) werden mehrere 
Streckenverhältnisse abgeleitet, die durch einen Kurvenpunkt, den Krümmungs- 
mittelpunkt, den Krümmungsmittelpunkt der Evolute und durch Punkte auf den 
Koordinatenachsen (die mit der Kurventangente und Kurvennormale zusammen- 
hängen) bestimmt werden. Heinrich Schatz (Innsbruck). 
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Kulk, W. v. d., und Th. €. L. Kok: Über den Krümmungsradius reeller ebener 
Kurven. Mathematica, Zutphen B 7, 110—118 (1938) [Holländisch]. 

I. (v. d. Kulk). Es gibt reelle ebene Kurven, so daß der Krümmungsradius in 
einem veränderlichen Punkt P einen endlichen Limes hat, wenn P ins Unendliche 
geht. Die allgemeinen Parametergleichungen einer solchen Kurve. Die Kurve kann 
nicht algebraisch sein. II. (Kok). Der analoge Satz gilt für den Krümmungsradius 
von Raumkurven. III. (v.d. Kulk). Der analoge Satz gilt für den Torsionsradius. 

O. Bottema (Deventer, Holl.). 

Musselman, J. R.: The equation of motion of equal maps. Amer. J. Math. 61, 
123—130 (1939). 

Liegen auf einer Ebene zwei kongruente „Karten“, so besteht die „natürliche“ 
Bewegung (d.h. hier: stetige Aufeinanderfolge von Lagen der ersten Karte), welche 
die erste dieser Karten mit der zweiten zur Deckung bringt, in einer Drehung um einen 
festen Punkt. Der Verf. gibt Bewegungen an, die ebenso „natürlich‘ eine Karte nach- 
einander mit zwei oder drei anderen kongruenten Karten zur Deckung bringen. Während 
eine Drehung in der Gaußschen Ebene durch y= tz mit |t| = 1 dargestellt werden 
kann, lauten die Gleichungen für den zweiten und dritten Fall: y=tr+1? und 
y=t&-+at?+1?. Im zweiten Falle handelt es sich um eine Da Vinci-Bewegung 
(vgl. F.Morleyand F. V. Morley, Inversive Geometry, 8. 181. 1933; dies. Zbl. 9, 29). 
Die dritte Bewegung hängt mit einer Schneckenlinie zusammen. E. A. Weiss. 

Beke, Manö: Zur Theorie der Raumkurven. Mat. fiz. Lap. 45, 162—165 u. deutsch. 
Zusammenfassung 166 (1938) [Ungarisch]. 

Als Folgerung des Meusnierschen bzw. Eulerschen Satzes der Flächentheorie 
wird die bekannte Tatsache abgeleitet, daß bei senkrechter Projektion einer Raumkurve 
auf eine durch die Tangente von P gehende Ebene, die mit der Schmiegungsebene den 
Winkel & bildet, sich die Krümmung in P mit cos& multipliziert, während bei Pro- 
jektion auf eine Ebene durch die Hauptnormale von P, die mit der Schmiegungsebene 
den Winke' & bildet, sich die Krümmung in P durch cos?« dividiert. Harald @eppert. 

Saether, Egil: Realität der Hauptkrümmungsradien und der Krümmungslinien 
einer Fläche. Norsk mat. Tidsskr. 20, 134—137 (1938) [Norwegisch]. 

Die Bestimmung der Hauptkrümmungsradien und -richtungen in einem regulären 
Punkte einer reellen Fläche hängt von einer quadratischen Gleichung ab. Die Dis- 
kussion ihrer Diskriminante zeigt, daß jene Größen reell ausfallen, wie bekannt ist. 

Harald Geppert (Gießen). 

Demoulin, Alphonse: Sur la th&orie des lignes trac&es sur une surface. C. R. Acad. 
Sci., Paris 208, 251-253 (1939). 

In einem Punkte M einer Fläche F seien die beiden Hauptkrümmungsrichtun- 
gen t,, t, und eine beliebige Tangentenrichtung ? gezeichnet, die mit i, den Winkel w bil- 
det. Die Krümmungsmittelpunkte der entsprechenden Normalschnitte seien C,, 03,0; 
dann gilt die Beziehung (MCC,C,) = — cotang?w; aus ihr wird mittels eines Satzes 
von Chasles gefolgert, daß die zu t gehörige Krümmungskugel (um C durch M) 
die Gesamtheit derjenigen Kugeln, die die beiden zu i,, t, gehörigen Hauptkrümmungs- 
kugeln berühren, unter dem Winkel 2w schneidet. Harald @eppert (Gießen). 

. Touganoff, N. G.: Sur les lignes sur la surface dont la torsion göod&sique et la eour- 
bure normale sont li6es par une relation lin&aire. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 20, 
511-512 (1938). 

Es handelt sich um eine Verallgemeinerung der Bertrandschen Kurvenpaare. 
C, C' seien zwei Kurven auf den Flächen F, F’, deren Flächennormalen in entsprechen- 
den Punkten zusammenfallen, und von der Art, daß dıe beiden aus Flächennormale, 
Tangente und Tangentialnormale gebildeten Dreikante längs ihrer starr miteinander 
verbunden sind; dann besteht längs C (und ebenso längs C’) eine lineare Beziehung 
zwischen der Normalkrümmung &, und der geodätischen Windung W, und umgekehrt. 
Ist diese Beziehung vorgegeben, so bilden die ihr genügenden Kurven C auf F ein Netz, 
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von dem eine Reihe interessanter Eigenschaften ohne Beweis mitgeteilt werden; 
beispielsweise gilt eine Verallgemeinerung der Eulerschen Formel, die die Normal- 
krümmung einer Richtung mit denen der Kurven des Netzes W, = const in Be- 
ziehung setzt. Es werden die Flächen angegeben, auf denen das Netz der C konjugiert 
oder orthogonal ist oder das entsprechende Netz auf der Zentrafläche eine dieser Eigen- 
schaften hat. Auf Minimalflächen ist das Netz W, = const. k, orthogonal, auf den 
Torsen besteht es aus isogonalen Trajektorien der Erzeugenden. Harald Geppert. 

Gheorghiu, Gh. Th.: Über die Titeicaschen Flächen. Gaz. mat. 44, 122—126 
(1938) [Rumänisch]. 

Vineensini, P.: Sur une famille de eourbes et la reprösentation g6&ographique des 
surfaces. Enseignement Math. 37, 148—172 (1938). 

Verf. untersucht Kurven Z, die folgende Eigenschaft besitzen: Bei Rotation von Z 
um eine feste Achse ist der Inhalt des von jedem Kurvenstück beschriebenen Flächen- 
streifens proportional zur Bogenlänge des Kurvenstückes. Nach Aufstellung der all- 
gemeinen Differentialgleichung der Kurven L bestimmt Verf. die Z-Kurven auf Ro- 
tationsflächen, insbesondere der Kugel, des Drehkegels und des einschaligen Dreh- 
Hyperboloids. Auf jeder Rotationsfläche lassen sich die Z-Kurven als Orthogonal- 
trajektorien von Scharen geodätischer Linien darstellen. (Jede Schar wird durch 
Drehung einer geodätischen Linie um die Achse erzeugt.) Dadurch ist bei bekannten 
L-Kurven die Bestimmung der geodätischen Linien einer Rotationsfläche allein durch 
Differentiationen möglich. — Zum Schluß wird das Verhalten der Kurven Z bei flächen- 
treuen Abbildungen untersucht. W. Haack (Karlsruhe). 

Myller, A.: Surface d’apparence semblable dans le voisinage de chacun de ses 
points. Ann. Sci. Univ. Jassy, I: Math. 25, 1—8 (1939). 

Verf. untersucht die Flächen F, deren sämtliche Schmiegungsparaboloide ähnlich 
sind, d.h. für die das Verhältnis der Hauptkrümmungsradien konstant ist. Er be- 
stimmt die Dreh- und Schraubenflächen unter ihnen; bei ersteren muß die Meridian- 
kurve eine Ribaucoursche Kurve sein. Die beiden Mäntel der Zentrafläche von F 
sind stets auf eine Drehfläche abwickelbar, deren Meridiankurve eine Fleischersche 
Kurve ist, d.h. eine solche, deren Ordinate proportional einer Potenz der Bogen- 
länge ist. Harald Geppert (Gießen). 

Calapso, Renato: Un teorema di reeiproeitä nella teoria delle superfieie di un S;. 
(Firenze, 1.—8. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 326—333 (1938). 

Verf. betrachtet ein konjugiertes Netz einer Fläche im R,. 'In jedem Punkte P der 
Fläche wird dann der sog. Kommerellsche Kegelschnitt betrachtet, der aus denjenigen Punkten 
gebildet wird, die die benachbarten Normalebenen aus der Normalebene in P ausschneiden. 
Es wird dann analytisch bewiesen, daß es zu einem vorgegebenen Netz unendlich viele andere 
auf Flächen im R, gibt, deren Tangenten parallel zu den Asymptotenrichtungen des Kom- 
merellschen Kegelschnitts in den Punkten der ersten Netzfläche sind und umgekehrt. Burau. 

Cartan, Elie: Familles de surfaces isoparamötriques dans les espaces & eourbure 
eonstante. Ann. Math. pura appl., IV.s. 17, 177—191 (1938). 

Dans un recent travail (voir ce Zbl. 19, 184) M. B. Segre a determine toutes les 
familles d’hypersurfaces isoparametriques dans l’espace euclidien & n dimensions. 
Ici il s’agit du probleme analogue pose pour les, espaces & n dimensions & courbure 
constante quelconque. Le problöme revient & la* recherche des hypersurfaces dont 
toutes les courbures principales sont constantes. Si la courbure de l’espace est negative 
ou nulle ces courbures principales sont au nombre de deux au plus distinctes; si elle 
est positive il peut y en avoir un plus grand nombre de distinctes et le probl&me devient 
compliqu& mais fort interessant. L’ans le cas n = 4 on a la solution suivante: On part 
de la surface 8 & deux dimensions representee par les fonctions spheriques de Laplace; 
les hypersurfaces du probl&me sont les enveloppes des hyperspheres de rayon constant 
ayant leur centre sur 8. — L’au. signale un autre travail voncernant les familles iso- 
paramötriques & trois courbures prineipales distinctes; ces familles n’existent que dans 
les espaces & 4, 7, 13, 25 dimensions. O. Boruvka (Brno). 
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Fialkow, Aaron: Hypersurfaces of a space of constant eurvature. Ann. of Math., 
II. s. 39, 762—785 (1938). 

This paper gives a series of properties on real Riemannian manifolds V„in a Yy541ı 
and more especially in a space of constant curvature S,;ı, generalizing and syste- 
matizing results of previous authors on the subject. They deal with the congruences 
of lines of curvature for the case that several congruences lie in V„, and that several 
normal curvatures are equal. It is proved, among other theorems, that the directions 
of curvature of all V„,n > 2 are also Ricei directions, if and onlyifthe V„,,isan S,;1-. 
Another theorem states that if p(l <p<n) congruences of lines of curvature of 
a V„inan S,„,, lie in o0”-?V,, these congruences are also lines of curvature of the V, 
for any normal in the V„. The last section gives a classification of Einstein spaces Z, 
in an S,;1. Among the results we mention that there are no Einstein spaces of dimen- 
sionality n> 4 of negative mean curvature which are hypersurfaces of a Euclidean 
space, and every such space which is a proper hypersurface of a flat space is either 
a hypersphere, a hyperplane or a developable hypersurface. On p. 765 the author 
corrects a theorem in reviewer’s book “Grundzüge der mehrdimensionalen Differential- 
geometrie” (1922), p. 166. D.J. Struik (Cambridge, Mass.). 

Strubeeker, Karl: Die Geometrie des isotropen Raumes und einige ihrer Anwendun- 
gen. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 48, Abt. 1, 236—257 (1939). 

Die Hauptgruppe der isotropen Ebene ist eine @,. Sie enthält eine @, als Gegen- 
stück zur Gruppe der Ähnlichkeiten der Euklidischen Ebene und eine G5 von Grenz- 
bewegungen. Die Linienelemente der Minimalebene werden durch @3 einfach-transitiv 
vertauscht, können also als Somen in der Kinematik der Minimalebene verwandt 
werden (K. Strubecker, dies. Zbl. 13, 220). Die Gruppe @,, das Produkt der @% 
mit ihrer reziproken Gruppe @%, liegt dem natürlichen Äquivalenzbegriff dieser Kine- 
matik zugrunde. Eine der klassischen Studyschen Kinematik analoge Kinematik der 
Minimalebene entsteht, wenn man die Parameter der G% als Somenkoordinaten ein- 
führt. Dies geschieht unter Verwendung zweier Systeme von höheren komplexen 
Zahlen auf zwei verschiedene Weisen und liefert zwei der Lieschen Abbildungen der 
Linienelemente der Ebene auf die Punkte eines isotropen Raumes. — Die automorphen 
Kollineationen des absoluten Geradenpaares des isotropen Raumes bilden eine @,, 
die Hauptgruppe dieses Raumes. Sie enthält eine Gruppe @, von Grenzbewegungen. 
Punktfiguren, die im Sinne von @, bewegungsinvariant sind, entsprechen äquivalente 
Systeme von Bewegungen, Somen und Linienelementen der Minimalebene. Die Geo- 
metrie des isotropen Raumes ist ein Grenzfall der Reihe, die von der elliptischen 
Geometrie über Blaschkes quasielliptische Geometrie zur Geometrie des Minimalraumes 
führt. Als Somen des isotropen Raumes können die Flächenelemente gewählt werden 
(K. Strubecker, dies. Zbl. 15, 203; 18, 165). Zwei verschiedene Parameterdarstel- 
lungen der Grenzbewegungen führen zu zwei verschiedenen Parameterdarstellungen 
der Flächenelemente und damit zu den beiden verschiedenen Lieschen Abbildungen 
der Flächenelemente auf den R,. Sie werden benutzt, um das Kontinuum der eigent- 
lichen Flächenelemente auf zwei verschiedene Weisen zu einem abgeschlossenen Kon- 
tinuum zu ergänzen. — Die Geraden-Kugel-Transformation des isotropen Raumes 
ist die Eulersche Transformation (E. A. Weiss, dies. Zbl. 15, 75). Es werden be- 
züglich des in ein Geradenpaar zerfallenen absoluten Gebildes des Minimalraumes 
Krümmungslinien erklärt, und es wird gezeigt, wie die Eulersche Transformation solche 
Krümmungslinien in Haupttangentenkurven transformiert. Ferner wird das Ent- 
sprechen von Transformationen vermöge der Eulerschen Transformation behandelt. 
Eine ausführliche Untersuchung erfahren die Bilder der Flächen 2. Ordnung, die 
Analoga zur Dupinschen Zyklide im isotropen Raum. Von diesen Flächen 4. Ordnung 
und 4. Klasse mit zwei inzidenten Doppelgeraden und vier konischen Knoten werden 
vermöge der Eulerschen Transformation die Haupttangentenkurven bestimmt. 


E. A. Weiss (Bonn). 
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© Blaschke, Wilhelm, und Gerrit Bol: Geometrie der Gewebe. Topologische Fragen 
der Differentialgeometrie. (Die Grundlehren d. math. Wiss. in Einzeldarstell. mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Anwendungsgeb. Bd. 49.) Berlin: Julius Springer 1938. 
VII, 339 $. u. 137 Fig. RM. 28.50. 

Das Werk gibt eine sehr begrüßenswerte zusammenfassende Darstellung der Er- 
gebnisse der zahlreichen Arbeiten über „topologische Fragen der Differentialgeometrie“, 
an denen die Verff. stärkstens beteiligt sind. Dabei ist im einzelnen sehr vieles neu 
gestaltet worden. Gliederung in 3 Abschnitte: Im ersten handelt es sich um rein topo- 
logische Betrachtung der einfachsten Gewebe, wobei also keinerlei Differenzierbarkeits- 
annahmen gemacht werden. Aus den einzelnen Paragraphen: Sechseckgewebe. Ge- 
webe und Gruppen. Achtflachgewebe. Vierseitgewebe. Über eine Funktionalgleichung. 
Zweigliedrige Gruppen mit eingliedrigen Untergruppen. Ebene 4-Gewebe. Lineare 
Differentiatoren. Ebene n-Gewebe. Vierseit n-Gewebe. — Der zweite Abschnitt ist 
der Invariantentheorie der Gewebe gewidmet, wobei jetzt die betrachteten topologi- 
schen Transformationen genügend oft stetig differentiierbar sein sollen. Benutzt wird 
die Methode der linearen Differentiatoren (nicht der Cartansche Kalkül der symbolischen 
Differentialformen). Aus den einzelnen Paragraphen: Differentiatorgewebe und Pfaff- 
sche Formen. Ebene 3-Gewebe. Pfaffsche Formen und kovariante Differentiation. 
Geraden- und Flächengewebe. Vollständigkeitssätze. Kurven 3-Gewebe im Raum. — 
Im dritten und letzten Abschnitt: „Abels Theorem in der Gewebegeometrie‘“, dreht 
es sich, allgemein zu reden, um die Kennzeichnung der algebraischen Gebilde unter 
denjenigen einer vorgegebenen Menge gewisser geometrischer Gebilde und um die Ver- 
knüpfung dieser Fragen mit solchen der topologischen Differentialgeometrie. Aus den 
einzelnen Paragraphen: Abels Theorem und der Satz von Graf und Sauer. Eine 
Umkehrung des Abelschen Theorems. Ebenengewebe. Höchstzahlen. Höchstzahlen 
für Flächengewebe. Quasigeodätische Kurvensysteme. Ebene 5-Gewebe höchsten 
Ranges. Flächengewebe höchsten Ranges. Die Weylsche Geometrie. Räumliche Kur- 
vengewebe. 3-Gewebe höchsten Ranges. — Unsere Inhaltsangabe läßt trotz ihrer 
notwendigen Knappheit schon den reichen Inhalt des Buches erkennen, insbesondere 
auch die Vielfalt der behandelten Fragen und der verwendeten Methoden. Den meisten 
Paragraphen ist überdies (in Kleindruck) eine Zusammenstellung weiterer Ergebnisse 
und auch offener Fragen mit vielen Literaturangaben angefügt. An Vorkenntnissen 
sind etwa die eines Studierenden in mittleren Semestern nötig. Haupt. 

Pantazi, Al.: Sur une surface remarquable de S;. (2. Congr. Interbalkan. des Math., 
Bucarest, 12. IX. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 197—204 (1938). 

Zu jedem ebenen Fünfgewebe vom Range Sechs gehört nach Blaschke eine 
bis auf Projektivitäten eindeutig bestimmte Fläche im 8,. Verf. beweist, daß die 
einzige Fläche dieser Art, auf der die fünf „Hauptkurvenscharen‘“ die Eigenschaft 
haben, daß längs jeder Kurvenschar das Doppelverhältnis der Richtungen der vier 
anderen konstant ist, eine vom Ref. in den Abh. math. Semin. Hamburg. Univ. 11, 
392 (1936) angegebene Fläche ist. — Einfacher kann man dieses Ergebnis erhalten 
mit Hilfe der auf S. 110 gestellten Aufgabe 7 des Buches W. Blaschke und G. Bol, 
Geometrie der Gewebe, Berlin 1938, nach der das ‚„Ausnahmegewebe“, zu dem die 
erwähnte Fläche im Blaschkeschen Sinne gehört, das einzige ist mit der angegebenen 
Doppelverhältniseigenschaft. Denn die Hauptkurven auf der Fläche sind topologisches 
Bild des zugehörigen Gewebes. Bol (Freiburg i. Br.). 

Rossinski, S.: Systemes conjugues permanents et syst&mes orthogonaux permanents 
de surfaces r&glöes des congruences reetilignes. ©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 20, 85—88 
1938). 
tn, S.: Systemes isoclines permanents de surfaces rögl&es des congruences 
|reetilignes. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 20, 89-91 (1938). 

Verf. betrachtet eine Geradenkongruenz C', deren Strahlen s an die zugehörigen 

Tangentenebeuen z einer Fläche $ gebunden sind. S enthält ein Kurvennetz 
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(Hauptbasis), dessen entsprechendes System & von Regelflächen aus 1% entweder 
a) konjugiert, oder b) orthogonal, oder c) isoklin sein soll. Es werden diejenigen De- 
formationen von S studiert, denen gegenüber die vorausgesetzte Eigenschaft von & 
invariant bleibt. Jeder Annahme a,b,c entsprechen noch folgende Möglichkeiten 
für s: 1. senkrecht zu 77, 2. s liegt in x parallel zur Tangente einer Netzlinie, 3. allgemeine 
Lage in , 4. sliegt in n und geht durch den Berührungspunkt, 5. s fällt mit der Tangente 
einer Netzlinie zusammen, 6. allgemeine Lage außer x. Abgesehen von den komplizier- 
ten Fällen 4c und 6a, b,c, wo die Existenz der Deformation noch zweifelhaft sei, 
erhält man folgende Ergebnisse. Fläche 8: 15 G- vmsfläche; 4a Torse;2a,d, cund 5b, 
willkürliche Fläche, deren Hauptbasis eine Famule von geodätischen Linien enthalten 
muß; in allen anderen Fällen bleibt $ willkürlich (mit Hauptbasis). Regelflächen von 2: 
2c und 3a, Hauptstrahlenflächen; lc, 3c und 5 5,c, Torsen; 2 a, charakteristische 
Flächen ;in allen anderen Fällen ist £ im vollständigen System von T.Ogura [Sci. Rep. 
Töhoku Univ. 5, 2 (1916)] nicht enthalten. Kongruenz C: 4 a, Zylinderkongruenz; 
55, Normalenkongruenz; 1c, 3c und dc, schon von 8. Finikoff betrachtete Kon- 
gruenzen [Bull. Sei. math. 58, 341—360 (1929) und Dissertation 1917 [russisch]; 
la, 2a, c und 3c, schon vom Verf. betrachtete Kongruenzen (dies. Zbl. 10, 418; 11, 174; 
13, 128; 19, 83, 139, 140). P. Buzano (Torino). 

Hatzidakis, N.: Recherches sur les complexes de courbes et de droites. (2. Congr. 
Interbalkan. des Math., Bucarest, 12. IX. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 
175—186 (1938). 

Durch zwei Gleichungen 

ö(2,y,2,u,0,u=0; 9(% 92, u,v,u) —0 
wird ein Kurvenkomplex bestimmt, dessen Kurven X durch ein Wertetripel u, v, w 
festgelegt werden. Im I. Teil beweist Verf. einige Sätze über die Singularitätenfläche 
(= surface superfocale) und die Singularitätenkongruenz (S$). In einem Superbrenn- 
punkt besitzen alle oo® durch Ä gehenden Komplexflächen gemeinsame Tangenten- 
ebenen. Nur die Kurven von ($) besitzen Superbrennpunkte. Jede einparametrige 
Kurvenschar von ($) besitzt eine einhüllende Kurve. — Der II. Teil behandelt Ge- 
radenkomplexe. Verf. zeigt, daß jeder allgemeine Geradenkomplex eine isotrope 
Kongruenz besitzt, dagegen unendlich viele Normialenkongruenzen. [Anm. d. Ref.: 
Das letzte Ergebnis findet man schon bei Zindler, Liniengeometrie 2, 195 (1906).] 
W. Haack (Karlsruhe). 

Takeda, Kusuo: On line congruences. Il. Töhoku Math. J. 45, 103—110 (1938). 

Als Fortsetzung einer früheren Arbeit [Töhoku Math. J. 44, 356—8369 (1937)] 
beschäftigt sich Verf. mit der Untersuchung der „abgeleiteten“ Systeme p, und p, 
eines Strahlensystems (= erste Laplacesche Transformierte nach beiden Richtungen 
von p; Anm. d. Ref.). Insbesondere werden die Fälle behandelt, in denen p, oder 
Pa Strahlenbündel oder parabolische Systeme oder W-Systeme sind oder isotherm- 
konjugierte Brennflächen besitzen. Zum Schluß betrachtet Verf. die „zweiten Deri- 
vierten“ p, und p, von p und stellt die Bedingung dafür auf, daß p, und p, zusammen- 
fallen. Die vier Systeme p, p3, P4, Pe = Pr bilden einen geschlossenen Zyklus (also 
eine Laplacesche Folge der Periode vier; Anm. d. Ref.). W. Haack (Karlsruhe). 

Maeda, Jusaku: G&eometrische Deutungen der Affinhauptnormalen und der Affin- 
binormalen von Raumkurven. Töhoku Math. J. 45, 69—72 (1938). 

In zwei Punkten M, und M, einer gegebenen Raumkurve C zeichne man die 
Tangenten tı,t, und die Schmiegungsebenen E,, Ey; t, schneide E, in M,, t, treffe E, 
in M,; die Verbindungslinie der Mittelpunkte von M,M, und M,M, wird dann beim 
Grenzübergang M,-> M, zur Affinhauptnormalen in M,. Hat man so die Affinhaupt- 
normalen H,, H,in M, und M, bestimmt, so schneiden sich 4, und Z, in N,, H, und E, 
in N;; die Verbindungslinie der Mittelpunkte von M,N, und M,N, wird dann beim 
genannten Grenzübergang zur Affinbinormalen von C in M,. Beweise mittels der 
kanonischen Entwicklung. Harald Geppert (Gießen). 
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Maeda, Jusaku: Einige Sätze in der Kurventheorie im n-dimensionalen affinen 
Raume. Töhoku Math. J. 45, 130—133 (1938). 

Übertragung des Vorhergehenden auf den n-dimensionalen affinen Raum. Führt 
man auf der Kurve C die Affinbogenlänge als Parameter ein, so heiße die Gerade 
t+4ArP (lI<sp=<n) bei variablem A die p-te Hauptgerade oder p — 1-te Affin- 
normale durch r. Man kann die Hauptgeraden schrittweise konstruieren: Zeichnet man 
in zwei Punkten M, und M, von C die Schmiegungshyperebenen E,, E, und schneidet 
man die p-te Hauptgerade von M,(M,) mit E,(E,) in M,(M,), so ist bei ungeradem p 
die Verbindungslinie der Mittelpunkte von M,M, und M,M,, bei geradem p diejenige 
zu M,M, und M,M, zu zeichnen; sie strebt mit M,—>M, gegen die p + 1-te Haupt- 
gerade in M,. Auch für die Affinkrümmungen k,...k„_ı wird eine geometrische 
Deutung angegeben. Harald Geppert (Gießen). 

Mayer, 0.: G6ometrie biaxiale differentielle des eourbes. (2. Congr. Interbalkan. 
des Math., Bucarest, 12. IX. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 193—196 
(1938). 

Es wird die Differentialgeometrie der Kurven eines projektiven Raumes mit 
2 festen absoluten Geraden (windschief und reell) kurz referiert. Ein invariantes 
Bogenmaß, Analoga zur Hauptnormalen und zum Krümmungsmittelpunkt und dual 
dazu eine Krümmungsebene werden eingeführt und mit den analytischen Invarianten 
in Beziehung gesetzt. Schließlich werden noch die Analoga zu den W-Kurven und 
den Bertrandschen Kurven besprochen. Lochs (Kennelbach). 

Golifman, Roger: Sur les surfaces dont les asymptotiques appartiennent & des 
complexes lineaires. Bull. Soc. Roy. Sci. Liege 7, 613—618 (1938). 

Verf. führt auf einer nicht geradlinigen Fläche (x) Wylezinskische Normalkoor- 
dinaten ein und betrachtet auf der Kleinschen M? die Bildpunkte U, V der Asymptoten- 
tangenten von (2). Wenn die Asymptotenlinien u lin. Komplexen angehören, schließt 
sich die Laplacefolge: U,, U, V, V,, V,, V;in U, nach dem Laplaceschen und in P, 
nach dem Goursatschen Fall. Zwei bestimmte Kanten d,,d, des Tetraeders von 
Demoulin (auch Erzeugende der Lieschen F,) hängen nur von v ab und beschreiben 
eine Regelfläche (d), welche mit (x) die Hüllfläche der Lieschen F, ausmacht. Die von 
L. Godeaux (Bull. Acad. Roy. Belg. 1927) eingeführte Quadrik 9, ist von u unabhän- 
gig: ihre Hüllfläche besteht aus (d) und aus einer zweiten Regelfläche (g). P. Buzano. 

Satö, Saburö: Die projektive Differentialgeometrie als eine Verallgemeinerung 
der N. E. Differentialgeometrie. I. Kurventheorie in der Ebene. Töhoku Math. J. 45, 
13—57 (1938). 

Analog wie in einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 13, 417) setzt der Verf. hier voraus, 
daß mit jedem Punkte x einer Ebenenkurve ein Kegelschnitt @ kovariant verbunden 
ist, der x nicht enthält. Dann läßt sich unschwer eine (lokal) nichteuklidische Geo- 
metrie (projektive Differentialgeometrie mit dem Absolutgebilde @) treiben, deren 
Spezialfall die übliche nichteuklidische Geometrie (das ist mit einem fest gegebenen 
absoluten Kegelschnitt) ist. Durch eine Spezialisierung (mittels fünf Forderungen, 
welche Q und die damit verbundenen Gebilde betreffen) gewinnt man die Wilczynski- 
sche und Fubinische Theorie. Dabei erweisen sich die aus diesen Theorien bekannten 
Kurveninvarianten als Spezialfälle der Invarianten, welche man mittels der eben be- 
schriebenen Methode gewinnt. Eine andere Spezialisierung führt zu dem Blaschke- 
schen affinen Fall. Die Arbeit wird mit einigen anderen Sonderfällen beendigt. 

Hlavaty (Praha). 

Kanitani, Jöyö: Sur les espaces & connexion projeetive admettant de surfaces 
totalement g&odösiques. Mem. Ryojun Coll. Engng. 11, 249—252 (1938). 

Verf. untersucht, wann in einem R, von projektivem Zusammenhang durch jeden 
Punkt mit vorgegebener Tangentialebene eine vollständige geodätische Fläche hindurch- 
geht. Durch Aufstellung des Differentialgleichungssystems, dem diese Flächen ge- 
nügen müssen, und Auswertung der zugehörigen Integrierbarkeitsbedingungen erhält 
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man dann die Bedingung, daß der gesamte Raum auf den gewöhnlichen projektiven 
Raum geodätisch abbildbar sein muß. Burau (Hamburg). 

Pieasso, Ettore: Contributo alla geometria differenziale proiettiva delle superfieie 
di Sy. (Firenze, 1:—3. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 346—349 (1938). 

L’auteur examine des surfaces z(u, v) aux points planaires dans l’espace projectif 
plan & quatre dimensions, $,. En designant par w(x) le plan d’appui au point & du 
systeme planaires le plus general des courbes de la surface en jeu, on trouve que le 
lieu geometrique de points d’intersection de w(z) et w(x + audu + z,dv) en variant 
du, dv est une section cönique Q, generalisation de la cönique bien connue de Kom- 
merell. La droite polaire du point & par rapport & Q peut servir comme base de la 
construction & la Bortolotti (voir ce Zbl. 4, 308) d’une connexion projective de la sur- 
face en question. Cette connexion n’est pas identique avec la connexion dite „pro- 
jective normale‘ de M. Cartan. Hlavaty (Praha). 

Bortolotti, Enea: Geometria proiettiva differenziale delle superficie anolonome. 
(Firenze, 1.—8. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 305—311 (1938). 

En passant britvement les cas d’une X2 dans 8, pour n = 6, 5, 4, l’auteur deerit 
ses resultats de l’&tude d’une X% dans S,, en montrant qu’il y a des notions, intro- 
duites dans le cas holonome que l’on peut appliquer möme au cas non holonome (formes 
el&mentaires de Bompiani, formes normales de Fubini, directions de Darboux etc.). 
D’autre part il y a aussi des notions caracteristiques pour la non holonomite (l’im- 
possibilit€ de la normalisation de Fubini par exemple). (Quant & la question de 
Vexistence des faisceaux canoniques, posee par l’auteur, cette question fut r&solue 
positivement aussi pour le cas plus general par le rapporteur, voir ce Zbl. 20, 71.) 
Il est interessant de mentionner que, d’apr&s l’auteur, l’entourage du second. ordre 
d’une courbe situee sur X3 peut: ötre coordonne dans un El&ment du second ordre d’une 
surface holonome. Hlavaty (Praha). 

Vy£ichlo, F.: Contributi alla geometria proiettiva delle varietä anolonome. 
I; Teorema topologico per le V"” di S„. Atti Accad.naz. Lincei, Rend., VI. s.27, 646—651 
(1938). 

Vy£ichlo, F.: Contributi alla geometria proiettiva delle varietä anolonome. II. v3 
in Sz: faseio diDarboux; quadriea di Lie, spigoli diGreen. Atti Accad.naz. Lincei, Rend., 
VI. s. 27, 652-658 (1938). 

Soit V„' une variete non-holonome & m dimensions plongee dans l’espace projectif 8, 
(m>2,n>3) et designons par E,, k=]1, l’el&ment d’ordre k d’une courbe de la 
variete V, passant par un point regulier Z,. Les Z, et E,,;ı des courbes de la variete 
V% ayant les m&mes E,,..., E;_ı se trouvent situes sur une variet& holonome V„ 
et il existe une infinite de telles varietes. On a ainsi une generalisation de la notion de 
la calotte osculatrice (v. ce Zbl. 18, 274, Bompiani). La condition suppl&mentaire 
qu’une V7;' contienne aussi les E,,, des courbes en question ne peut ötre realisee que 
pour des V7' particulires. — La seconde publication est consacree & l’&tude d’une V3. 
L’au. definit, dans un point regulier Z, de la V3 le faisceau de quadriques de Darboux 
en considerant les varietes holonomes V, qui ont en commun, avec la V?, au point Z,, 
la calotte osculatrice et les directions de Darboux. Parmi ces quadriques une quadri- 
que B, analogue & la quadrique de Lie, joue un röle privilegie. La variete V? peut 
ötre approximee, au point Z,, d’une infinit6 de manieres, par des varietes holonomes Vz 
qui jouissent des proprietes mentionnees et; pour lesquelles la quadrique B est la qua- 
drique de Lie. O. Boruvka (Brno). 

Bortolotti, Enea: Trasformazioni dualistiche e spazi proiettivamente piani. Boll. 
Un. Mat. Ital. 17, 219—223 (1938). 

L’auteur fait voir (cfr. ce Zbl. 4, 308 et. ce Zbl. 5, 413 du m&me auteur) qu’une 
transformation dualistique dans 8, (c’est-A-dire une transformation qui fait corre- 
spondre & chaque point P de $, un hyperplan x de 8,) donne naissance & une 
connezion affine (& courbure projective nulle) et de plus, & un tenseur quadratique. 
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_ D s’ensuit que la geometrie projective diff6rentielle des transformations dualistiques 
peut &tre reduite & l’&tude des invariants de deux notions mentionnees plus haut. 
D’autre part, sil’on a affaire & une transformation dualistique dans l’espace euclideen, 


Les | 
on part du vecteur PQ (Q Etant le point d’intersection de la droite normale par P 
& ’hyperplan z) et d’une variete non holonome V7_, (dont le plan tangent en P est 
parallöle & ) pour reduire l’&tude des transformations dualistiques & celle des in- 


uns 
variants simultands de V%_, et du scalaire PQ = Hlavaty (Prag). 

Hlavaty, V.: Hypersurfaces in a projeetive eurved space. Ann. of Math., II. s. 39, 
725—761 (1938). 

This paper contains substantially the material presented in lectures delivered at 
Princeton University in spring 1938. The first chapter defines a non-holonomic sub- 
space X, in an n-dimensional space, and the problem to be solved is stated as 
follows: 1. Given an X”, to associate with it a projective and intrinsic correlation 
which presents an analogy to the Darboux quadrics. 2. Given an X” ,, to define 
a projective and intrinsic “normal” direction, and to consider the induced connection. — 
In the second and third chapter this problem is solved. The correlation associated 
with the X%?, induces a projectivity which preserves pointwise a projective “normal” 
direction of order 2. With the X”, a family of polarities is associated, at least of 
order 3, which enables us to define a canonical plane. One of these polarities can be 
singled out. In the third chapter a normal direction, of order 3 in the holonomic 
general case, is found which reduces to the previously found normal direction in the 
non-holonomic case. By means of this normal direction an “absolute” connection is 
constructed. The paper ends with a set of projective Weylconnections.  D.J. Struik. 


Weyl, Hermann: On unitary metries in projeetive space. Ann. of Math., II. s. 40, 
141—148 (1939). 

Dans leurs recherches sur les courbes meromorphes (voir ce Zbl. 19, 172), H. et 
J. Weyl ont introduit dans l’espace projectif & k dimensions, de coordonnees homo- 
genes %,,..., 2% une metrique unitaire en definissant la distance |&x]| d’un plan & 
et d’un point x, et la distance de deux points x, x’ par les &galites 


lee =| Saar: (Ziehen); Meat - Zn nal: (Zlab-Zich). 
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H. Weyl &tudie ici, de fagon precise, l’effet d’un changement de coordonnees sur ces 

distances. Lorsqu’on effectue une transformation arbitraire non singuliere sur les z,, 

Y= Dy2; (ou y= Ha), et sur les &; la transformation contragrediente &5= Ih,:,, 
f 


chacune des deux distances |&x|, [[x2’]], est multipliee par un facteur qui reste 
compris entre deux limites positives ind&pendantes des & et &, des x et x’ respective- 
ment. L’aut. donne ici les limites exactes du rapport des distances avant et apres 
la transformation. Designons par A* la matrice transposee d’une matrice A. Si l’on 
effectue la transformation y—= Hr, le produit scalaire (x, x) donne (y, y) = (z, C x) 
ot C=H*H est une matrice hermitienne, la forme (2, Cx) est definie positive et 
par suite les valeurs propres de C sont reelles et positives. Si y? designe la plus petite 
et I” la plus grande de ces valeurs propres, on & 
IT <l|eal/nyi<eTW; Y<lel/yy]l<=TY. 
@. Valiron (Paris). 

Buzano, Piero: Variet& a 3 dimensioni integrali di un sistema di equazioni alle 
derivate parziali lineari e omogenee. (Firenze, 1.—3. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. 
Mat. Ital. 288—291 (1938). 

Die Arbeit gibt eine Übersicht über die bisher bekannten Typen von solchen V,, 
die Integralmannigfaltigkeiten eines Systems linearer homogener partieller Differential- 
gleichungen sind; die Ergebnisse finden beim Studium der Riemannschen Geometrien 
höherer Gattung von Bompiani Anwendung. Ist A, die Zahl der Differentialgleichun- 
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gen s-ter Ordnung, denen V, genügt, und ,=A,+ hs + :-: + h,, so ist die Klassi- 
fikation danach zu gliedern, ob 6,>, = oder < 73 T 3) — en +1) ist; während in 


den beiden ersten Fällen sich lauter bekannte Mannigfaltigkeitstypen ergeben, treten 
um so mehr unbekannte Typen auf, je stärker das <-Zeichen gilt. Als Beispiel sei 
das Ergebnis im Falle des Gleichheitszeichens angeführt: V3 liegt im 82, +1, oder V3 
besteht aus o0!V,, innerhalb der SS, , einer gewöhnlichen Torse, oder v; liegt im $, 
oder ist eine abwickelbare Gesamtheit von 002 Geraden oder liegt auf einer a 
lichen abwickelbaren V,. Die Beweise fehlen. Harald Geppert (Gießen). 


Takasu, Tsurusaburo: Eine konformgeometrische Verallgemeinerung der geodä- 
tischen Linien. Proc. Imp. Acad. Jap. 14, 263—265 (1938). 

In der konformen Ebene werden die beiden Umhüllenden x(s), £(s) einer Kreis- 
schar betrachtet, wobei die folgende Normierung getroffen wird: (22) = (2?) =0, 
(x2) = 2k?, (dxx) = — (dx x) = 0 und der Parameter s die konforme Länge bedeutet: 
ds® = (dxdz). Setzen wir 2=o(s)z, ds? = (dödz) = 0?ds?, so handelt es sich um 
das Variationsproblem ö f ds=0. Dieses wird mittels einer Methode, die vom Verf. 
wiederholt angewendet wurde (vgl. z.B. dies. Zbl. 7, 326) gelöst. Die extremalen 
Kurven sind Kreise und eo =konst. Gleichzeitig löst der Verf. das entsprechende 
Problem für den konformen Raum. O. Boruvka (Brno). 


Bortolotti, Enea: Varietä subordinate: Connessioni di specie superiore, il problema 
del’immersione. (Firenze, 1.—3. IV. 1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 312—317 
(1938). 

Dans cette conference l’auteur decrit l’application du calcul de Vitali, expose 
par, ’auteur lui-mö&me il y a quelques annees (ce Zbl. 3, 322) aux probl&mes (qui seront 
traites dans une publication par lui-m&me et le rapporteur) de la re differentielle 
d’ordre superieur d’une X7 dans A„. En designant par B’ (v, i=1,..,0,0,b=1,..,m) 


les vecteurs tangents de X7, au point en consideration, on peut ae les vecteurs B, 
aux indices composes de "Vitali, moyennant 
BP... BR =Bh BD. , DE 2 08 
4 9... 4y ap G +... Ap-ı 


L’espace S(s) des vecteurs B’ (qui ne sont pas en general independants) est l’espace 


s-osculateur. Le plus petit nombre entier k pour lequel S(k) C S(k + k) pour n’im- 
porte quel A>0 entier est „l’indice d’immersion“ de X7. L’alg&bre tensorielle est 
fond&e sur la notion des transformations lin&aires des vecteurs de base PB. Par exemple, 


un vecteur contrevariant dans S(s) aux composantes v” dans A, Fr etre exprime 
aussi moyennant ses composantes v% dans S(s) et on a, 


v= B v4, 
4, 


L’espace pseudoprincipal 7(s) est un espace C S$(s + 1) qui n’a que le point con- 
sidere en commun avec S(s). L’ensemble des espaces x(s),...,rz(k) est: l’espace 
pseudonormal P(s). Ces espaces supposes connus on y peut introduire la notion de 
la connexion induite (en generalisant le proc&de de M. Levi-Civitä) et on parvient 
ainsi jusqu’aux tenseurs d’Euler et möme jusqu’aux th&or&mes d’existence. La question 
la plus importante est manifestement celle des espates P(s) (bien connus au cas m&- 
trique) qui ne fut resolue que pour des cas simplesm =1(Hlavaty)oubienm=n—1 
(Schouten, Hlavaty, Maxia). Hlavaty (Praha). 

Haimoviei, M.: Sulle superfieie totalmente geodetiche negli spazi di Finsler. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 27, 633—641 (1938). 

Une variete de Pespace de Eineler est dite totalement g&odesique si le deplace- 
ment par parallelisme au sens de M. Cartan (Les espaces de Finsler. Paris: Hermann 
1934; ce Zbl. 8,418) d’une grandeur tangente & la variete en question, le long de cette 
variete, conserve la propriet€ de cette grandeur de rester tangente & la variete en jeu. 
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L’auteur cherche un wi espace & 3 dimensions de Finsler qui admet 002 surfaces 
totalement geodesiques. En supposant l’&quation de la surface cherch&e de la forme 
(21, %) = 0 on a tout d’abord & exprimer que le vecteur v”(x, &), deplace par paralle- 
lisme, reste tangent & la surface, pourvu qu’il le soit au „point“ (8 2) Ensuite on 


substitue dans la formule ainsi obtenue l’expression de M.Cartan pour dv. On 
obtient ainsi des &quations, dont la discussion detaillee fait voir que l’espace en jeu 
a la metrique ds = L(da,, t(z,)F, ,), 

L £etant homogene du premier degre par rapport & deux premiers arguments, 
F= F(x,, 2; dx,,dx,) &tant homogene en dx du premier degre. Hlavatıj (Praha). 

Prager, W.: Über Systeme von Kurvenkongruenzen. (2. Congr. Interbalkan. des 
Math., Bucarest, 12. IX. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 187—192 (1938). 

Im R, lassen sich mit Hilfe von 3 kovarianten Vektorfeldern erstens die Kompo- 
nenten von Tensoren durch absolute Invarianten ausdrücken und zweitens ist es 
möglich, mit Hilfe der drei Felder eine besondere Art des kovarianten Ableitens zu 
definieren. Diese beiden Tatsachen werden vom Verf. wiederentdeckt. Die erste 
findet sich in der Dissertation von G. F.C. Griss, Amsterdam 1925, die zweite bei 
mir im Enzyklopädieartikel III E1, Teil 6, Nr 18 (1921). Weitzenböck (Laren). 

Nadile, Antonio: Generalizzazione di aleune formule vettoriali per i tensori di 
ordine qualunque di una V„. Atti Accad. Peloritana Messina 39, 58—61 (1937). 

Verf. verallgemeinert die Formeln div[u, b] = (v rotu) — (urotd) und divrotu=0 
auf den Riemannschen R,. Das Vektorprodukt wird dabei in bekannter Weise für 
n— 1 Vektoren definiert. Die rot-Bildung ist so verallgemeinert, daß einem Ten- 
sor T;,...i„ ein gemischter Tensor R''?r-? zugeordnet wird. Durch kovariante 
Ableitung und Summation ist dann sinngemäß die Divergenz erklärt. Auf der rechten 
Seite der verallgemeinerten Formel steht dann aber ein Ausdruck, der den Krümmungs- 
tensor enthält und nur im euklidischen Fall 0 wird. Burau (Hamburg). 

Kawaguchi, Akitsugu: On the eontraetions of extensors. Proc. Imp. Acad. Jap. 
14, 237—241 (1938). 

In this paper the problem of contraction of extensors [see H. V. Craig, On tensors 
relative to the extended point transformation. Amer. J. Math. 59, 764—774 (1937); 
this Zbl. 17, 378] is discussed. Assuming that 7*', P5, are two extensors excontra- 
variant resp. excovariant of order one, we have M +1 kinds of conitraction 


M 
olel -S(t) TP-nipg,. 
B=a 


I£ ©(T*‘, P;,) is not only a scalar but also an invariant in its functional form under 
every regular extended point transformation, then it is function of M + 1 quantities 
ol only. — This theorem may be also generalized for two sets of extensors of the 
type T*‘, P5;. Hlavaty (Praha). 

Schouten, J. A.: Über die geometrische Deutung von gewöhnlichen p-Vektoren 
und W-p-Vektoren und den korrespondierenden Diehten. Akad. Wetensch. Amsterdam, 
Proc. 41, 709—716 (1938). 

Eine E,, d.i. eine p-Richtung in einem affinen Raum Z,, kann in zwei verschiedenen 
Weisen orientiert werden, welche als innere und äußere Orientierung unterschieden 
sind. Die innere Orientierung wird durch einen p-dimensionalen Schraubsinn fest- 
gelegt, die äußere Orientierung durch innere Orientierung einer E„_,, die mit der E, 
keine Richtung gemeinsam hat. Man kann damit gewöhnliche ko- und kontravariante 
p-Vektoren und p-Vektordichten geometrisch deuten. Daneben gibt es andere Größen, 
welche W-p-Vektoren genannt werden. Wenn ein kontravarianter p-Vektor in 
folgender Weise transformiert wird 

RS? 2 ee 
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so ist die korrespondierende Formel für einen kontravarianten W-p-Vektor 
Am I Be 4= Dad). 

Die Sachlage wird für n =3 und weiter durch Beispiele verdeutlicht. Struik. 


Allgemeine metrische Geometrie, Integralgeometrie, Konvexes und Verwandtes: 

Golab, St.: Sur quelques points de g6ometrie des ensembles. Bull. Acad. Roy. Belg., 
V.s. 24, 632-640 (1938). 

Comme suite aux travaux recents de divers auteurs (voir ce Zbl.: de Mises, 
17, 426; Dvoretzky, 17, 72; 18,173; P. Lövy, 18, 172; Golab, 18, 172; Bouligand, 
18, 173), travaux provoques par un thdor&me de Mandelbrojt (ce Zbl. 16, 308), 
Pauteur &tudie la planeite du paratingent de l’image de la fonction f(M), /(M) etant la 
distance de M aux pointsd’un ensemble ferm& donn& E. Il se limite, pour simplifier l’Ecri- 
ture au cas oa # et M sont dans un plan. Soit S la surface image definie par 2=/(M), 
{(M) fonction de point quelconque, et soit P’le point de $ correspondant & M. Une 
condition suffisante pour que le paratingent de Sen P, soit confondu avec le contingent 
en ce m£me point, est que /(M) admette en tout point assez voisin de M, une derivee 
dans toute direction A, cette derivee &tant continue en M, par rapport & M et 4. 
La demonstration d&coule d’un theor&me classique de Denjoy sur les nombres derives. 
Si /(M).est la distance de M & E ferm& et si M n’appartient pas & E et est tel que 
la circonference de centre M et rayon /(M) ne contient qu’un point de E, la condition 
precedente est verifiee. Le contingent de S &tant plan, il en est de m&me du para- 
tingent. @. Valiron (Paris). 

Aronszajn, N.: Quelques remarques sur les relations entre les notions d’&eart 
regulier et de distance. Bull. Amer. Math. Soc. 44, 653—657 (1938). 

Eine auf einer Menge E definierte Funktion r(p,g)=>0 heißt nach Frechet 
ein &cart regulier, wenn 1. r(p,q)=0 mit p=g äquivalent ist, 2. r(p,g) = r(q, pP) 
gilt und 3. eine wachsende positive Funktion öÖ(e) existiert derart, daß für e>0 
aus r(2,y)<ö(e) und r(y,2)<ö(le) folgt r(x,2)<e. A. Frink [Bull. Amer. Math. 
Soc. 43, 133 (1937); dies. Zbl. 16, 82] hat einen Abstand o(7, g) in Z konstruiert der- 
art, daß die mit Hilfe von r(p,g) und o(p,g) definierten Limesbegriffe zusammen- 
fallen (Satz von Chittenden). Verf. zeigt: 1. ist Z vollständig bez. 0, dann auch bez. r 
und umgekehrt; 2. folgt aus r(z,y)<e und r(y,2)<e stets r(z,2) < 2e, so folgt 
aus der Fastkonvexität von E bez. r auch die bez. o; 3. folgt eine Bemerkung über 
den geodätischen Abstand; 4. genügt r der in 2. formulierten Bedingung und ist Z 
vollständig und fastkonvex bez. r, so auch bez. o. Nöbeling (Erlangen). 

Pasqualini, Louis: Sur un eas d’extension d’une propriöte & la totalit& d’un ensemble. 
C. R. Acad. Sci., Paris 207, 834—836 (1938). 

Definitions. I. Un ensemble {s} de segments de droite est defini par la propriete 
suivante: Tout segment ab appartient & {s} quand on peut le decomposer en deux 
segments ad et db appartenant tous deux &{s} et cela de maniere que le segment formant 
les environs de d sur ab appartienne aussi & {s}. II. Un point de l’espace euclidien 
& p dimensions est un point n s’il existe des segments n’appartenant pas & {s} et aussi 
voisins que l’on veut de ce point. Dans le cas contraire le point est un point c. — 
Theoreme. L’ensemble convexe K est entierement constitug de points , ss K—-E 
ne contient que des points c, E &tant un sous-ensemble de X n’admettant aucun con- 
tinu & p — 1 dimensions. E. Blanc (Toulon). 

Linsman, M.: Sur certaines involutions topologiques. I. Bull. Acad. Roy. Belg., 
V.s. 24, 693709 (1938). 

Gegeben sei ein topologisches Strecken- (evtl. Kreis-) Bild B (in irgendeinem 
Raume). Eine Involution vom Range 1 (auf ®) ist definiert als eine Menge von Punkt- 
systemen der folgenden Art: 1. Jeder Punkt P von ®, abgesehen von den Punkten 
einer gewissen Ausnahmemenge, bestimmt eindeutig ein solches System S(P), und P 
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gehört selbst zu S(P). 2. Durch die Punkte von S(P) wird ® in zwei fremde offene 
Mengen @*, @- zerlegt; je nachdem in (mindestens) einer Umgebung eines Punktes Q 
von S(P) ausschließlich Punkte einer der @* oder @” sich vorfinden oder nicht, heiße Q 
Stütz- oder Schnittpunkt. 3. Ist P Schnittpunkt, so bewegen sich bei monotoner 
Veränderung von P auch alle übrigen Schnittpunkte von S(P) je monoton. — Durch 
Induktion definiert man die Involutionen vom Range k(=2): Eine solche liegt vor, 
wenn alle einen festen Punkt enthaltenden Punktsysteme (aus der die Involution 
liefernden Menge) eine Involution vom Range (k — 1) bilden. Demgemäß wird im 
allgemeinen durch r beliebige Punkte P,,..., P, von ® innerhalb einer Involution J 
vom Range % eine Involution J’ vom Range (k — r) festgelegt; ist J’ von höherem 
Range als (k — r), so bezeichnet man das r-Tupel P,,..., P, als neutral. Unter der 
Ordnung einer Involution versteht man die (soweit vorhanden) maximale Mächtigkeit 
ihrer Punktsysteme. Verf. beweist nun eine Reihe von Sätzen über Involutionen vom 
Range 2 und von der Ordnung 3 (welche als Spezialfall die Lösung des ‘Gestalts- 
problems für die Bogen 3. Ordnung im R, u.a. enthalten). Ergibt sich bei Festhalten 
eines keinem neutralen System angehörigen Punktes P eine Involution J, der Ord- 
nung 2, so heißt P von 2. bzw. 1. Art, je nachdem sich die beiden Punkte eines Systems 
aus J, gleich- bzw. ungleichsinnig auf ® bewegen. Nun gilt: Die Punkte 1. bzw. 2. Art 
bilden je eine offene Menge, die getrennt werden durch das (soweit vorhanden) einzige 
aus höchstens 2 Punkten bestehende neutrale System N. Jedes (der Involution an- 
gehörige) Tripel von zu N fremden Punkten enthält 1 oder 3 Punkte 1. Art. Eine 
passende Umgebung eines Punktes R von 3. Ordnung enthält nur Punkte 1. Art; 
R selbst ist von 1. Art oder gehöri zu N. Läßt man 2 Punkte eines Tripels in einen 
Punkt T zusammenrücken, so ergibt sich ein sog. Tangentialtripel, über welches eben- 
falls mehrere Sätze hergeleitet werden. Haupt (Erlangen). 
Seherk, Peter: Über Punkte (n + I)-ter Ordnung auf Bögen im R,. „Über dif- 
ferenzierbare Kurven und Bögen III.“ Ann. Math. pura appl., IV. s. 17, 289—305 (1938). 
Betrachtet wird ein differenzierbarer Bogen 8 im R,„, welcher genau einen Punkt 
(»-+1)-ter Ordnung P enthält. („Differenzierbar“ soll heißen: In jedem Punkte 
von ® existiert eindeutig der k-dimensionale Schmiegraum L} ,fürk= —1,0,1,...,n.) 
Durch diese Differenzierbarkeitsforderung wird eine Vielfachheitszählung ermöglicht 
für die Punkte, welche 8 mit einem linearen Unterraum des R,„ gemeinsam hat. Ferner 
wird P als (n— k)-fach singulär bezeichnet, wenn in seiner „Charakteristik“ (a,@,,...,@) 
genau die Zahl a; gleich 2 it 1<a,<2fürv=1,...,n). Bewiesen wird dann 
u.a.: Es sei eine Folge von m-dimensionalen Unterräumen EZ}, gegeben (deren keiner 
durch P geht und) deren jeder den ® in mindestens (m + 1) mit ihrer Vielfachheit 
gezählten Punkten treffe, die gegen P konvergieren. Ist P höchstens bzw. mindestens 
(n— m)-fach singulär, so konvergieren die E}, gegen L7,(P) bzw. sie häufen sich gegen 
durch L%_,(P) gehende Unterräume von LA;ı(P) und konvergieren dann und nur 
dann gegen L7,(P), wenn die Hyperebenen durch die E}, und durch irgendeinen 
(n — m — 2)-dimensionalen Unterraum, der mit den Zi42+4;(P) nur j-dimensionale 


Unterräume gemeinsam hat (= —1,0,1,....n — m — 2), sonst aber beliebig ge- 
wählt ist, den Bogen schließlich in (m + 2) gegen P konvergierenden Punkten treffen 
(<emzsn-—|]). Haupt (Erlangen). 


Busemann, Herbert: Two-dimensional metrie spaces with preseribed geodesies. Ann. 
of Math., II. s. 40, 129—140 (1939). 

Sei F eine ebene Kurvenfamilie mit folgenden Eigenschaften: 1. Jede Kurve 
aus F ist mittels einer topologischen Abbildung = «{t), y=y(t) der Gerade 
—00 <t<< +00 definiert, wobei sich jede Kurve für |t| > © ins Unendliche erstreckt. 
2. Jedes Punktepaar der Ebene bestimmt genau eine Kurve aus F. 3. Konvergieren 
die Punktfolgen {p,}, {q.} gegen das Bunktepaar p, q, so konvergieren die durch 7,, qn 

“eindeutig bestimmten Kurvenstücke C,„ gegen das durch p,g eindeutig bestimmte 
Kurvenstück ©. Unter diesen Bedingungen läßt sich die Ebene auf einen vollständigen 
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Geradenraum R (s. K.Menger, Math. Ann. 100, 75) topologisch abbilden derart, 
daß die Kurven von F zu den kürzesten Linien von R werden. Auch der Begriff der 
Asymptote läßt sich in F definieren, und es wird gezeigt, daß dabei die wichtigsten 
Eigenschaften der euklidischen Asymptoten erhalten bleiben. Ein wesentlicher Unter- 
schied ist jedoch, daß die Eigenschaft, eine Asymptote zu sein, nicht mehr symmetrisch 
bleibt, da die Aussage „A Asymptote von B‘ mit der Relation „B nicht Asymptote 
von A‘ zusammen bestehen kann. @. Alexits (Budapest). 

Harrold jr., Orville G.: Concerning the convexification of eontinuous eurves. Amer. 
J. Math. 61, 210216 (1939). 

In einem metrischen Raum, wo ö(zy) den Abstand zweier Punkte x und y be- 
zeichnet, heißt ein Punkt Zwischenpunkt von a und b, wenn c=+a,c=#+b, ö(ac) +ö(cb) 
= ö(ab) gelten; ein metrischer Raum heißt konvex, wenn zu je zweien seiner Punkte 
ein Zwischenpunkt existiert. — Das Mengersche Konvexifizierbarkeitsproblem lautet 
folgendermaßen: Läßt sich ein im Kleinen zusammenhängendes Kontinuum X so um- 
metrisieren, daß es zu einem konvexen Kontinuum wird? Der Verf. löst es bejahend 
in folgenden Fällen: 1. X ist eine ebene Kurve mit einer höchstens endlichen Anzahl 
von Komplementärgebieten. 2. K ist eine beständig reguläre Kurve. 3. K_besitzt eine 
Menge M im Kleinen zyklischer Punkte, deren abgeschlossene Hülle M total unzu- 
sammenhängend ist. Chr. Pauc (Paris). 

Buter, J.: Überkonvexe Mengen in der Ebene. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 
41, 756—762 (1938). 

In der vorliegenden Note, die zugleich Einleitung zur Groninger Dissertation des 
Verf. ist, wird eine Reihe von Sätzen über ebene überkonvexe Punktmengen im Sinne 
von A. E. Mayer (vgl. dies. Zbl. 10, 270) mitgeteilt. Der Begriff der Überkonvexität 
wird insofern etwas weiter gefaßt, als auch Eichkurven mit Ecken zugelassen werden. 
Die Sätze enthalten größtenteils Übertragungen von elementaren Eigenschaften (insbes. 
auch von Stützeigenschaften) konvexer Mengen auf überkonvexe und ergänzen somit 
einige der diesbez. Resultate von Mayer. Ferner werden die ‚„überkonvexen Hüllen“ 
endlicher Punktmengen studiert. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Corput, J. G. van der: Überkonvexe Mengen in der Ebene. Akad. Wetensch. 
Amsterdam, Proc. 41, 946—955 (1938). 

Die vom Ref. eingeführte Überkonvexität [Math. Z. 39, 511—531 (1935), dies. 
Zbl. 10, 270; vgl. ferner dies. Zbl. 13, 32, 15, 409 (P. Vincensini); 14, 361, 16, 228 
(H. Bückner); vgl. das vorst. Ref. (J. Buter, hierzu kleine Korrekturen in der gegen- 
wärtigen Arbeit)] wird vom Verf. bedeutend verallgemeinert und als Relativbegriffgefaßt. 
Zugrunde liegt eine Teilmenge M der euklidischen Ebene und ein System konvexer 
„Einheitsmengen“ (E.) mit inneren Punkten. Jedem einer E. angehörendenPunkte- 
paar a,b von M sei ein E.-Paar E, E’ gemäß folgenden Postulaten zugeordnet: I. a, b 
sind Begrenzungspunkte von E,E’; diese E. sind auch nach Hinzufügen von a,b 
konvex. II. Ist #=F E’ und haben sie einen inneren Punkt gemein, so ist E oder E’ 
beschränkt, der Durchschnitt ihrer Begrenzungen ist a + b und Z besitzt einen Punkt 
außerhalb Z’. Im folgenden bedeutet «> b die das Punktepaar a, b verbindende Linse 
EE'+a-+b. III. Sind a’, 5’ Punkte einer E., die in M und E+a-+ b liegen, so 
ist «@ >b’ Teil von E+«a + b. IV. Liegt der Punkt c von M mit a, b derart in einer E., 
daß a nicht in 5>c und b nicht in ac liegt, so ist c ein Punkt von Z+Z’. Nun 
wird definiert: Eine Menge A ist bezüglich der E. iiberkonvex auf M, wenn der Durch- 
schnitt MA in einer E. liegt und mit jedem Punktepaar a, b aus MA auch 
ab zu A gehört. — Wählt man für M die ganze Ebene, so kann ein E.-System in 
einfacher Weise so konstruiert werden, daß die Überkonvexität mit der gewöhnlichen 
Konvexität übereinstimmt. Ein zweites Beispiel von E. liefern alle aus einer be- 
schränkten eigentlich-konvexen Menge durch Translationen hervorgehenden Mengen 
(während bei A. E.Mayer und in den.anschließenden Arbeiten von den E. überdies 
zentrische Symmetrie, Abgeschlossenheit und Eckenlosigkeit verlangt wurde). Ist M 
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und ein E.-System gegeben und 7 eine topologische Abbildung, die die E. in eigentlich- 

konvexe Mengen überführt, so bilden die letzteren ein E.-System mit Rücksicht auf rM. 

— Schließlich wird eine Reihe von Sätzen über überkonvexe Hüllen bewiesen. 
Anton E. Mayer (Wien). 

Kritikos, M. N.: Sur quelques proprietes des ensembles convexes. (2. Congr. Inter- 
balkan. des Math., Bucarest, 12. IX. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 
87—92 (1938). 

Es sei C eine abgeschlossene, konvexe Punktmenge des R”. Dann gibt es zu jedem 
Punkt P aus R" — (einen eindeutig bestimmten Punkt Q aus, so daß PQ ein Minimum ist. 
Verf. beweist die Umkehrung dieses Satzes, indem er zeigt, daß die eindeutige Bestimmtheit 
von Q gleichbedeutend damit ist, daß beliebig große Hypersphären existieren, die P enthalten 
und zu C' fremd sind. Daraus folgt leicht die Konvexität von ©. Maak (Heidelberg). 

Godbersen, Claus: Der Satz vom Vektorbereich in Räumen beliebiger Dimension. 
Göttingen: Diss. 1938. 49 S. u. 2 Fig. 

Ist 8 ein konvexer Körper im Raume von n Dimensionen, $* der am Koordinaten- 
anfangspunkt gespiegelte Körper, ® der Vektorbereich von S, V(®) das Volumen 
von ®, und V($) das von 8, so gilt: 

n 


vB I (Vena, 29, wo Pens VRR. 8,8.) 


das k-te gemischte Volumen von $ und f* darstellt, auch kurz durch V, dargestellt. 
Verf. zeigt, daß für den Simplex gilt V, -(;)7(® und daher (8) = (?)V(®). 
Er vermutet daher für beliebige konvexe Körper die Ungleichungen V; <(,)v 9), 


VB) = re (die letztere Schranke ist für n > 3 schärfer als die bisher bekannte, 


die auch vom Simplex nicht erreicht wird) und beweist diese Vermutung für besondere 
Klassen von Körpern, z. B. Kegeln, Körper konstanter Breite, Simplotope [ein Simplo- 
top ist die Summe eines k-dimensionalen und eines (n — k)-dimensionalen Simplexes] 
und für die Parallelkörper solcher Körper, für welche diese Ungleichungen richtig sind. 
Voraussetzung ist dabei durchweg, daß die Vermutung für alle Körper niedrigerer 
Dimension bereits als richtig erwiesen ist. — Die Behauptung über den Simplex ist 
im übrigen wohl schon früher von H. Kneser bewiesen worden (briefl. Mitteilung an 
W.Süss). H. Kneser hat auch einen Beweis der Vermutung angekündigt mit Hilfe 
eines Schüttelungsverfahrens, auf das auch Verf. hinweist. Bol (Freiburg i. Br.). 

Fejes, Ladislaus: Über einige Extremumaufgaben bei Polyedern. Mat. fiz. Lap. 
45, 191—199 u. deutsch. Zusammenfassung 199 (1938) [Ungarisch]. 

Es sei K ein konvexer Körper und P, ein n-flächiges Polyeder. Der Inhalt der 
Menge der Punkte, die innerhalb von K und außerhalb von P, oder umgekehrt liegen, 
heißt die Abweichung zwischen K und P,„. Unter den n-flächigen Polyedern gibt es 
ein Polyeder P*, das die kleinste Abweichung von K besitzt. Hat K kein ebenes 
Stück, so besitzt P* die folgenden Eigenschaften: Auf jeder Fläche F, von P# haben 
die zwei Punktmengen, die von den im Innern bzw. im Äußern des Körpers K liegenden 
Punkten der Fläche F; gebildet werden, denselben Flächeninhalt und denselben Schwer- 
punkt. Verf. beweist auch die Sätze: Hat das Tetraeder 7 unter den im Körper K 
liegenden Tetraedern den größten Inhalt, so sind die vier Ebenen, die durch die Ecken 
von T gehen und zu den gegenüberliegenden Flächen von T parallel sind, Stützebenen 
von K. Hat das n-flächige Polyeder P/, unter den n-flächigen und X im Innern ent- 
haltenen Polyedern P, den kleinsten Inhalt, so liegen die n Schwerpunkte der n Flächen 
von P/,auf K. Verf. hält für wahrscheinlich, daß diese letzten zwei Sätze nicht neu sind. 

@y. v. 82. Nagy (Szeged). 

Löbell, Frank: Ein Satz über Eilinien. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 48, Abt. 1, 
172—175 (1939). 

„Sind n mit Umlaufsinn versehene Eilinien irgendwie richtungstreu aufeinander 
bezogen, und sind Yı, Ya» - - : , 9%" Konstanten, die die lineare Kombination Y]%, + Yauz 
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4 +: + Ynlin der Umfänge %,, Ug, . . . %, zum Verschwinden bringen, so gibt es minde- 
stens vier n-Tupel zusammengehöriger Punkte auf den Eilinien, in denen die aus 
den Krümmungsradien 01,09, - - - » On gebildete Funktion Y,01 + Ya0a + ':' + YnOn 
ihr Vorzeichen wechselt, vorausgesetzt daß diese Funktion nicht identisch verschwindet.“ 
Einige Anwendungen, wie ein Beweis des Vierscheitelsatzes. Der Satz ist einfache 
Anwendung eines Ergebnisses von Hurwitz: Wenn für eine periodische Funktion /() 


Pu 27 2n 
mit Periode 2 gilt: 0=/Fp)dy =[f(p) cospdp =[f(p) sinpdp, so wechselt 
ö ö ö 


diese im Periodizitätsintervall wenigstens viermal das Vorzeichen. Bol. 

Blasehke, Wilhelm: Sulla geometria integrale. (Firenze, 1.—3. IV. 1937.) Atti 
1. Congr. Un. Mal. Ital. 339—341 (1938). 

Ganz kurzes Referat über Integralgeometrie. Maak (Heidelberg) 

Beeque, J.: Sur quelques formules de la g6omötrie des masses. Ann. Soc. Sci. 
Bruxelles, Ser. I 58, 166—171 (1938). 

Es werden Ausdrücke von der Form Zmp(a, b,...;r) untersucht, wobei die 
Summation bzw. Integration sich auf eine vorgegebene Massenverteilung erstreckt; 
t ist der Ortsvektor, a,b,... sind irgendwelche Vektoren. Die sich ergebenden For- 
meln werden angewandt auf die Berechnung der Trägheitsmomente eines starren 
Körpers und auf die Berechnung der kinetischen Energie eines um einen festen Punkt 
drehbaren starren Körpers. R. Sauer (Aachen). 


Topologie: 


Terasaka, Hidetaka: Theorie der topologisehen Verbände: Ein Versuch zur Forma- 
lisierung der allgemeinen Topologie und der Theorie der reellen Funktionen. Proc. Imp. 
Acad. Jap. 13, 401—405 (1937). 

The author states: „Die Untersuchungen der allgemeinen Topologie mit der alge- 
braischen Methode, die eine Fusion der Kuratowskischen Methode der abgeschlossenen 
Hülle und der Verbändemethode von Fr. Klein, G. Birkhoff, O. Ore, K. Menger, 
J.von Neumann u.a. ist, die deshalb mit der Theorie der topologischen Verbände 
bezeichnet werden dürfte, führte mich zunächst zur Aufdeckung enger formaler Analogie 
zwischen den regulären Mengen, die Stone in seiner grundlegenden Arbeit behandelt 
hat, und den Mengen von Bairescher Eigenschaft.“ The author indicates further that 
various theorems on real functions may be considered as special cases of more general 
theorems of Verbände (Lattices, Structures). Oystein Ore (New Haven, Conn.). 

Frucht, R.: Herstellung von Graphen mit vorgegebener abstrakter Gruppe. Com- 
positio Math. 6, 239—250 (1938). 

Die Gruppe der Selbstabbildungen eines Graphen, bei denen die Inzidenzen 
zwischen Punkten und Kanten erhalten bleiben, heißt die Gruppe des Graphen. Es 
werden zu jeder abstrakten endlichen Gruppe endliche (zweiecklose) Graphen mit 
dieser Gruppe konstruiert. H. Seifert (Heidelberg). 

Komatu, Atuo: Über die Bettische Gruppe der Zellenräume. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 14, 304-305 (1938). 

Es wird gezeigt, daß die von A. Kolmogoroff definierten Bettischen Gruppen 
von Zellräumen (dies. Zbl. 14, 39) mit denen von P. Alexandroff für diskrete lokal 
zusammenhängende multiplikative Räume eingeführten Bettischen Gruppen (dies. Zbl. 
18, 91) isomorph sind, falls für jede r-dimensionale Zelle a” die Bettischen Gruppen 
im Alexandroffschen Sinne des aus den niederdimensionalen, mit a’ inzidenten Zellen 
gebildeten Zellenraumes vom Typus der Bettischen Gruppen der (r — 1)-dimensionalen 
Sphäre sind. Wolfgang Franz (Gießen). 

Eilenberg, Samuel: Sur la multieohörence des surfaces eloses. C. R. Soc. Sei. 
Varsovie 30, 109—111 (1937). 

Sind X, und X, Teilkontinua einer geschlossenen Fläche 8, so daß (a) X, + X,=S, 
dann ist die obere Grenze für die Anzahl der Komponenten von X, - X,, wenn X, 
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und X, alle die Bedingung (a) erfüllenden Teilkontinua von 8 durchlaufen 1, tr =] 
(p, erste Bettische Zahl von 6). Künneth (Erlangen) 


Komatu, Atuo: Über die Überdeekungen von Zellenräumen. I. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 14, 340—341 (1938). 

In Ergänzung der in dies. Zbl. 18, 278 referierten Arbeit wird der Begriff dualer 
Überdeckungen erweitert und der a.a. O. ausgesprochene Satz auf diese übertragen. 

K. Reidemeister (Marburg, Lahn). 

Irie, Seiiti: Sur la definition de Pinterieur et de Pextörieur de la eourbe de Jordan. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 20, 795—802 (1938). 

The author gives new proofs for the Jordan Curve Theorem and for some closely 
related results concerning the division of a plane by curves. @. T. Whyburn. 

Zaremba, Stanislas Christian: Une formule relative & Pindice de Kroneeker. Bull. 
Sci. math., II. s. 62, 241—256 (1938). 

Es sei C ein stetiges Vektorfeld ohne Singularitäten im (n + 1)-dim. Vektorraum, 
definiert auf der Sphäre $,, und F das Feld der Tangentialkomponenten von C. Es 
sei q die Summe der Indizes derjenigen Singularitäten von F, in denen der Vektor 
von ( die nach innen gerichtete Normale ist. Dann ist der Index von C auf S, gleich 
1-4. van der Waerden (Leipzig). 

Seorza Dragoni, Giuseppe: Sul teorema generale di traslazione. (Firenze, 1.—8. IV. 
1937.) Atti 1. Congr. Un. Mat. Ital. 187—188 (1938). 

According to a Brouwer’s theorem, if a sense preserving automorphism T of a 
sphere S has only one fixed point O, every point of $ different from O is interior to a 
translation field of T. (A translation field of 7 is an open set of S, simply connected, 
without points in common with its own image, bounded by two closed curves of Jordan 
having in common only O and one of which is respectively to the other its transformed 
one). — The A. gives an extension of the notion of translation field in the case in which 7 
has only two fixed points, and shows by means of an example that in this case the 
analogous theorem of the above mentioned one is not true. Proves will be given some- 
where else. Achille Bassi (Bologna). 

Hall, D. W., and 6. E. Schweigert: Properties of invariant sets under pointwise 
periodie homeomorphisms. Duke math. J. 4, 719—724 (1938). 

Die topologische Abbildung T des kompakten metrischen Raumes M auf sich 
sei punktweise periodisch, d.h. zu jedem Punkt x von M existiert ein n mit T"(z) = x. 
Verff. beweisen: I. Ist Z eine abgeschlossene Teilmenge von M mit T(L) =L, so ist ZL 
entweder leer oder zusammenhängend oder hat folgende Eigenschaft: It L=L, +1, 
mit L,-%,=L,' I, =0, so existiert ein N mit TY(L)=L;#=1, 2). II. Es sei {G,} 
eine Folge von endlichen Mengen CM, für welche T(G;) = T?(G;) = --- gilt und welche 
irreduzibel sind bez. dieser Eigenschaft; die Folge {@;} sei konvergent und der Limes Z 
enthalte eine zusammenhängende Teilmenge B mit T(B) = B; dann ist L zusammen- 
hängend. Nöbeling (Erlangen). 

Kakutani, Shizuo: Two fixed-point theorems eoncerning bicompaet convex sets. 
Proc. Imp. Acad. Jap. 14, 242—245 (1938). 

Es sei B eine nichtleere, konvexe, bikompakte Teilmenge eines lokalkonvexen, 
linearen, topologischen Raumes, und J/' sei eine Abelsche Familie von stetigen affinen 
Transformationen p(x) von Bin sich. Dann gibt es einen Punkt z€E B,sodaßy(a) = x 
für alle gE IT‘. Dieser Satz wurde von A. Markov angegeben [C. R. Acad. Sci. URSS 
2, 311 (1936); dies. Zbl. 14, 82]. Verf. deutet einen neuen Beweis an, der sich durch 
seine Einfachheit auszeichnet. Der Satz erlaubt einen neuen Beweis eines Theorems 
von Banach über Erweiterung des Definitionsbereiches linearer Operatoren. — Es 
sei B wiederum eine nichtleere, konvexe, bikompakte Teilmenge eines lokalkonvexen, 
linearen, topologischen Raumes Z, und /' sei eine Gruppe von affinen, kongruenten 
Transformationen p(x) von E in sich, die B eindeutig auf sich abbilden; dann gibt 
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es einen Punkt zE B, so daß o(x) = & für alle gE I. Dabei heißt 9(x) eine kon- 
gruente Abbildung, falls 9(x +U) = (x) + U für alle x und alle U eines Umgebungs- 
systems eines Nullelementes. Dieser Satz ist eine Verallgemeinerung des Satzes von 
der Existenz eines Integrals einer fastperiodischen Funktion [v. Neumann, Trans. 
Amer. Math. Soc. 86, 445 (1934) ; dies. Zbl. 9, 349; Maak, Abh. math. Semin. Hamburg. 
Univ. 11, 240 (1936); dies. Zbl. 13, 111]. Maak (Heidelberg). 

Borsuk, Karol: Contribution & l’&tude des transformations essentielles. Ann. Soo. 
Polon. math. 17, 8—31 (1938). 

Es wird der Begriff der wesentlichen Abbildungen folgendermaßen verallgemeinert: 
Eine Teilmenge BC Y heißt wesentlich von der Abbildung / bedeckt, wenn eine 
solche Umgebung U der Menge f!(B) existiert, daß jede stetige Deformation {fı}, 
welche den Bedingungen (X — U)c Y— Bfür Ost=sl1 genügt, auch Bc f,(X) 
erfüllt. Der Verf. untersucht die m-dim. Mannigfaltigkeit V, die in einer n-dim. Man- 
nigfaltigkeit W enthalten ist. Er sagt, V sei in W im kleinen regulär eingebettet, 
wenn zu jedem Punkte pE V eine derartige topologische Abbildung A des Pro- 
duktes Q, xQ)_-m auf eine Menge ZCW existiert, daß h(0,0)=p und h"1(V-Z) 
= QmX (0) gilt. Es wird an einem Beispiel gezeigt, daß schon im vierdimensionalen 
euklidischen Raume eine simpliziale und doch nicht reguläre Einbettung der Kugel- 
oberfläche möglich ist. — Es sei V eine kompakte Mannigfaltigkeit, welche in der 
Mannigfaltigkeit W regulär eingebettet ist, M sei ein beliebiger Raum und f eine 
Transformation des Raumes M auf W. Es wird gezeigt, daß die Funktion / die 
Menge f-"(V) auf V wesentlich abbildet. Nach einigen weiteren Überlegungen wird 
der Fall, wo V eine einfache geschlossene Kurve ist, untersucht; schließlich wird die 
Voraussetzung der regulären Einbettung unter gewissen Einschränkungen beseitigt. — 
Hieraus folgt dann insbesondere: Ist f eine stetige Selbstabbildung des euklidischen 
Raumes R,„ mit der Eigenschaft, daß der Durchmesser Ööf-!(y) für jedes yE /(R,) 
. gleichmäßig beschränkt ist, so ist die Menge f(R,„) unikohärent. Otto (Warszawa). 

Sakata, Ryoji: Über Abbildungen der Kompakten auf die Sphäre. Proc. Imp. Acad. 
Jap. 14, 301-303 (1938). 

Es sei Rein Kompaktum; bezeichnet f„(R) eindeutige, stetige Abbildungen von RZ 
in den Euklidischen E,„, so sei F„(R) bzw. F7‘(R) bzw. F7,(R) die Menge aller /„(R) 
bzw. aller /„(R) mit dim Z[/(e) = P]<s m bzw. aller f„(R) mit Im+1 El/(2) = Pie 


hierbei ist P ein fester Punkt des Z,„ und d,.+ı die (m + 1)-te Urysohnsche Konstante. 
Verf. beweist: Für dimR= n ist jede der 2 folgenden Bedingungen notwendig und 
hinreichend: a) jede stetige Abbildung einer beliebigen abgeschlossenen Teilmenge A 
von R in die Sphäre 8, läßt sich erweitern zu einer stetigen Abbildung von R— E 
in die 8;, wobei E eine geeignete höchstens (n — k — 1)-dimensionale Menge ist 
KO, )b).Hr (R)kıst dicht mer R)(k=V een: Nöbeling. 

Blumenthal, Leonard M., and George R. Thurman: The characterization of pseudo- 
Sn,r Sets. Proc. Nat. Acad. Sci. U. S. A. 24, 557—558 (1938). 

Ein halbmetrischer Raum $ ist eine Menge, deren Elementarpaaren 7, g nicht- 
negative reelle Zahlen pg mit pg = qp und pg =0 «> p = g als Abstände zugeordnet 
sind. Es sei S,,, die durch die kürzesten Großkreisbogen metrisierte n-Sphäre mit 
dem Radius r. Verff. geben ohne Beweis eine Charakterisierung der halbmetrischen 
Räume $ mit folgenden Eigenschaften an: (1) 8 enthält mehr als n + 3 Punkte; (2) für 
je zwei Punkte p,g aus $ gilt pqg # nr; (3) für je n + 2 Punkte aus 8 existiert eine 
abstandstreue Abbildung in die 8, ,,; (4) zu 8 existiert keine abstandstreue Abbildung 
in die S,,r- Nöbeling (Erlangen). 


Mathematische Physik. 


Maior, Aug.: Zum thermodynamischen Symbolismus. C. R. Acad. Sci. Roum. 2, 
465—468 (1938). 
Further applications of ideas previously put forward (thisZbl.5, 272). W.H. McOrea. 
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Clusius, K., A. Kruis und F. Konnertz: Molwärme, Verdampfungswärme, Entropie 
und chemische Konstante des Kryptons. Ann. Physik, V.F. 33, 642—650 (1938). 


Miduno, Zen’emon: Table and graph for the ealeulations of the black body radiations. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 20, 951—961 (1938). 


Elektrodynamik: 

Zhebrovskij, S. P., and V.I. Popkov: Physieal processes in eleetrie filters. Bull. 
Acad. Sci. URSS, Ser. Physique Nr 4, 459 u. engl. Zusammenfassung 460 (1938) 
[Russisch]. 


Lettowsky, Felix: Einige kritische Betrachtungen über die Integralgleichung des 
Skineffektes. Ann. Physik, V.F. 33, 300314 (1938). 

Verf. geht von der linearen Integralgleichung zweiter Art für den Hauteffekt in 
elektrischen Leitern aus, die von Manneback, Noether und dem Ref. aufgestellt 
wurde. Insbesondere bringt er darauf eine Zusammenfassung der Ergebnisse des Ref. 
und stellt als Ziel auf, diese Ergebnisse zu erweitern und mit denjenigen von E. Rothe 
zu vergleichen und in Einklang zu bringen. Gegen die Formulierungen: des Ref. und 
gegen diejenigen von E. Rothe bringt Verf. Einwände vor. Die Einwände gegen die 
Formulierung des Ref. belegt Verf. durch ein Beispiel, das sich auf den Hauteffekt 
in einem kreiszylindrischen Leiter bezieht. Man kann zeigen, daß diese Einwände 
gerade bei diesem Beispiel völlig unberechtigt sind (Anm. d. Ref.). Hierauf wendet 
sich Verf. der Lösung von E. Rothe zu und zeigt, daß diese Lösung durch geeignet 
gewählte Umformungen mit derjenigen anderer Autoren in Einklang gebracht werden 
kann. Insbesondere weist Verf. darauf hin, daß die genannten Ansätze von Rothe 
nur einen Energiefluß parallel zur Leiterachse in Betracht ziehen. M.J.O. Strutt. 

Androneseu, Pl.: Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Untersuchung der magne- 
tisehen Kreise mit Hilfe der Mathematik. (2. Congr. Interbalkan. des Math., Bucarest, 
12.1IX. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 40, Nr 1/2, 305—308 (1938). 

Im allgemeinen Falle magnetischer Felder, erzeugt von Strömen in unhomogenen 
magnetischen Kreisen oder in Verbindung mit permanenten Magneten, wird die magne- 
tische Erregung Ö 2 Anteile enthalten, einen Wirbelanteil, der allein durch das Linien- 
integral bestimmt und gemessen werden kann, und einen Quellenanteil (Potential- 
anteil), der nur unter gewissen Umständen gemessen werden kann. Die mathematische 
Analyse führt zwanglos zum allgemeinen Falle und erlaubt die theoretische Ermitt- 
lung der freien Wirbel und freien magnetischen Dichten, allerdings nur, wenn die 
Feldverteilung vollkommen bekannt ist. Ernst Weber (New York). 

Klemm, Alfred: Kataphorese von Gasblasen. Physik. Z. 39, 783—793 (1938). 

Das folgende Problem der Hydrodynamik bzw. Elektrodynamik stationärer Ströme 
wird allgemein gelöst: Eine Kugel vom Radius a aus einer Flüssigkeit wird von einer 
anderen Flüssigkeit unendlicher Ausdehnung stationär umströmt, derart, daß im 
Unendlichen die Strömungsgeschwindigkeit U zur z-Achse parallel ist. Auf das Kugel- 
innere wirke ferner eine Kraft X in der gleichen Richtung pro Volumeneinheit. Schließ- 
lich wirke in den Flüssigkeiten ein elektrisches Feld, das im Unendlichen ebenfalls 
der x-Achse parallel läuft und dort den Betrag E hat. Da beide Flüssigkeiten leitfähig 
sein sollen, wird hiedurch auch ein stationäres elektrisches Strömungsfeld hervor- 
gerufen, das seinerseits infolge der Ionenreibung wieder eine mechanische Strömung 
bedingt. Durch das Bestehen einer Kapillarschicht mit besonderen elektrischen und 
mechanischen Eigenschaften werden bestimmte Randbedingungen für das hydro- 
dynamische und das elektrische Potentialproblem an der Kugeloberfläche geschaffen. 
Das Problem wird unter diesen Bedingungen allgemein gelöst und die Strömung im 
Außen- und Innenraum der Kugel berechnet. Hieraus läßt sich dann eine lineare Be- 
ziehung zwischen X, U und E gewinnen, deren Koeffizienten außer von a auch noch 
von den Viskositätseigenschaften der Flüssigkeiten, ihren Leitfähigkeiten und dem 
Potentialsprung an ihrer Grenze abhängen. Durch Spezialisierung kann man hieraus 
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einerseits die bekannten Formeln für den Reibungswiderstand bei der Bewegung eines 
Flüssigkeitstropfens in einer Flüssigkeit, andererseits die Formeln für die kataphoretische 


Wanderungsgeschwindigkeit von Tropfen und Blasen in Flüssigkeiten herleiten. 
Fürth (Prag). 


Optik: 

@ Mieghem, van: Contribution & la th&orie du prineipe des ondes enveloppes de 
Huygens. (Coll. Inst. belge des recherehes radioseient. Vol. 8.) Paris: Gauthier-Villars 
1938. 102 pag. Fres. 30.—. 

Graffi, Dario: Limiti di applieabilitä dell’ottica geometrica allo studio di un caso 
partieolarmente importante di propagazione. Boll. Un. Mat. Ital. 17, 225—233 (1938). 

Der Verf. betrachtet den Fall, daß sich eine ebene linear polarisierte Welle in 
einem isotropen, nicht absorbierenden Mittel fortpflanzt, dessen Dielektrizitätskonstante 
sich stetig und nur in der Fortpflanzungsrichtung (y) ändert; während die Permeabilität 
gleich der des leeren Raumes ist. Weiter soll das Mittel für y<0 die Eigenschaften 
des leeren Raumes haben, für y> % homogen sein, und die Lichtquelle soll bei großen 
positiven y liegen. Diese Bedingungen sind einigermaßen erfüllt, wenn die Welle sich 
senkrecht in der Lufthülle der Erde fortpflanzt. Verf. leitet aus den Maxwellschen 
Gleichungen die genauen Formeln für das elektrische und das magnetische Feld ab, 
sie gehen in die der geometrischen Optik über, wenn man vier Integrale der Form: 

Y y 
7 0082 Ody und IF sin20dy 
ö ö 
vernachlässigen kann. Hier ist a = Es 0 bedeutet zwei Werte, die in bestimmter 


Weise von y abhängen. Zur Untersuchung der Integrale bedient sich Verf. der Er- 
gebnisse einer früheren Arbeit (dies. Zbl. 15, 86). Er kommt (unter naheliegenden Vor- 
aussetzungen) zu zwei Bedingungen für die Anwendbarkeit der geometrischen Optik. 
Es muß 2 . - klein sein, und er muß sich im Gebiet einer Wellenlänge im Ver- 
hältnis zu einem Mittelwert nur wenig ändern. Verf. vergleicht seine Formeln mit denen 
von R.Gans [Ann. Physik 47, 709 (1915)]. Hans Boegehold (Jena). 

Rubinowiez, A.: On the anomalous propagation of phase in the focus. Phys. Rev., 
II. s. 54, 931—936 (1938). 

Die Kirchhoffsche Lösung des allgemeinen Beugungsproblems wird für die vor- 
liegende Aufgabe zerlegt in eine einfallende „‚geometrisch-optische“ Welle und in eine 
gebeugte Welle, die vom Beugungsschirm herkommt. Die einfallende Welle soll hinter 
dem Beugungsschirm in einen Brennpunkt konvergieren; dort tritt ein Phasensprung 
um x auf, der demnach eine geometrisch-optische Erscheinung genannt werden kann. 
Die gebeugte Welle läßt sich mit Methoden näherungsweise darstellen, die der 
Verf. in zwei früheren Arbeiten [Ann. Physik 53, 257 (1917); 73, 339 (1924)] angegeben 
hat. Die Näherung versagt in der Nähe des Brennpunktes. Bechert (Gießen). 

Maruyama, Shuzi: Some properties of a thin system of lenses. Proc. Phys.-Math. 
Soc. Jap., III. s. 20, 967—976 (1938). 

Der Verf. wendet die bekannten Aberrationsformeln, die dic Seidelschen Summen 
enthalten, auf Systeme an, die aus dünnen Einzellinsen aufgebaut sind. Auch die 
Luftabstände zwischen den Einzellinsen werden vernachlässigt. Es werden die beiden 
Fälle näher diskutiert: 1. Das System ist für einen vorgegebenen Objektpunkt und 
eine vorgegebene Eintrittspupille isoplanatisch. Es zeigt sich, daß Bildfeldkrümmung 
und Verzeichnung nur noch von der sphärischen Aberration abhängen und mit dieser 
gleichzeitig verschwinden. 2. Wird die in den Seidelschen Summen auftretende ZB 
als konstant vorausgesetzt und die Eintrittspupille so gewählt, daß das System frei 
von Koma ist, so ist die Bildfeldkrümmung sowie die Verzeichnung als Funktion der 
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sphärischen Aberration darstellbar. Besitzt diese einen Extremwert, so gilt das gleiche 
auch von jenen. Picht (Babelsberg). 

Maruyama, Shuzi: Transformation of Seidel partial coeffieients and its application. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 20, 860—864 (1938). 

Der Verf. gibt verschiedene Umformungen der Seidelschen Summen. Den Schluß 
des Aufsatzes bildet die Ableitung des folgenden Gesetzes: ‚Wird bei einer hemi- 
symmetrischen Folge der Dingpunkt durch die erste Teilfolge in das Symmetrie- 
zentrum abgebildet, so liegt die asymmetriefreie (natürliche) Blende, unabhängig vom 
Öffnungsfehler, im Dingbrennpunkt der ersten Teilfolge.“ Die Formel für d; auf 8. 863 
oben enthält wohl einen Vorzeichenfehler. Hans Boegehold (Jena). 

Ignatovskij, V. 8.: Zur Theorie der Gitter. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 20, 
105—108 (1938). 

Der Verf. gibt im Anschluß an Formeln, die früher von ihm abgeleitet wurden 
und sich auf die Beugung an einem Schirm bzw. an einer Öffnung bezogen, eine Be- 
handlung der Beugung an einem Gitter. Picht (Babelsberg). 


Burgatti, Pietro: Proprietä ottiche dei eristalli trasparenti. Nuovo Cimento, N. s. 
15, 439—461 (1938). 


uantentheorie: 


Wentzel, Gregor: Quantentheorie und Wellenmechanik. Physik i. regelm. Ber. 7, 
1—12 (1939). 

Bericht über die Entwicklung der Quantentheorie und Wellenmechanik in den 
letzten vier Jahren. 1. Prinzipielle Fragen. 2. Theorie der Partikelpaare. 3. Kern- 
physik. J. Meisner (Gießen). 


Benham, W. E.: Classical wave funetions for moving corpuscles. Philos. Mag., 
VII. s. 26, 1031—1049 (1938). 


Tappert, J. 6.: An experimental investigation of de Broglie’s equation. Phys. Rev., 
II. s. 54, 1085—1088 (1938). 

Die de Brogliesche Beziehung zwischen Wellenlänge und Impuls einer Elektronen- 
welle wird experimentell geprüft. Gemessen wird das elektrische Feld, das einen 
Kathodenstrahl um einen festen Betrag ablenkt, und die Wellenlänge; die Beziehung 
zwischen beiden Größen wird mit der aus de Broglies Gleichung abgeleiteten theore- 
tischen Beziehung verglichen, bei deren Berechnung die relativistische Mechanik be- 
nutzt wird. Die Versuchsverhältnisse sind so, daß der relativistische Einfluß wesent- 
lich ist. Er wird bestätigt. F. Hund. (Leipzig). 

Froehlieh, H.: A solution of the Schrödinger equation by a perturbation of the 
boundary eonditions. Phys. Rev., II.s. 54, 945—947 (1938). 

3 Ist die Lösung der Schrödingergleichung mit einer Randbedingung y = 0 oder 


Ze — (0 auf einer im Endlichen liegenden Fläche S, bekannt, so läßt sich die Störung 


der Eigenwerte in erster Näherung sehr einfach berechnen, wenn dieselbe Randbedin- 
gung auf einer benachbarten Fläche $ vorgegeben wird oder wenn auf der Fläche $, 


eine neue Randbedingung y = uF bzw. = = u@ vorgegeben ist; F und @ sind vor- 


gegebene Funktionen auf 8,, 4 ist ein Störungsparameter. J. Meiszner. 

Bethe, H. A.: A method for treating large perturbations. Phys. Rev., II. s. 54, 
955—967 (1938). 

Die Schrödingergleichung Hy =Wy läßt sich in ein System von Differenzen- 
gleichungen übersetzen, wenn man ihre Lösung nach einem beliebigen orthogonalen 
Funktioneusystem y, in der Gestalt y =D)c,y, entwickelt. Das Differenzengleichungs- 
system für die c, läßt sich nach einer Methode lösen, die dem Wentzel-Kramers-Brillouin- 
Verfahren zur Lösung von Differentialgleichungen vollkommen analog ist, falls die 
Hamiltonsche Matrix H,n = f y* Hy,„dt gewisse Bedingungen erfüllt. Seien die 
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Diagonalelemente H,„„ = W„ihrer Größe nach geordnet; dann soll gelten: 1. Warı Wan 
ändert sich langsam mit n, 2. die Elemente von H„,n in jeder Diagonale parallel zur 
Hauptdiagonale ändern sich langsam von Zeile zu Zeile, 3. |H,,n+ «| >Wn4r— W. 
wenigstens für ein k. Die Methode ist besonders nützlich, wenn es sich um Störungs- 
probleme mit großen Störungen handelt; denn dann versagt wegen der Bedingung 3 
die gewöhnliche Schrödingersche Störungstheorie; für die y, werden dann die Eigen- 
funktionen des ungestörten Problems gewählt. Es werden zunächst einige Beispiele 
durchgerechnet, die sich auch streng behandeln lassen; dann wird das Verfahren auf 
die Mathieuschen Funktionen angewandt. Nach einigen Verallgemeinerungen werden 
die Wellenfunktionen von schnellen Elektronen in Metallen untersucht; hier ist die 
Methode identisch mit der Anwendung des WKB.-Verfahrens auf die Weliengleichung 
im Impulsraum; es ergibt sich, daß eine ebene Welle selbst für hohe Energien eine 


ungenügende Näherung ist. J. Meizner (Gießen). 
Bohr, Niels: Biology and atomie physies. Nuovo Cimento, N.s. 15, 429—438. 
(1938). 


Gibt in großen Zügen eine Übersicht über die historische Entwicklung der Wechsel- 
beziehungen zwischen Biologie und anorganischen Naturwissenschaften — ausgehend 
von der Entdeckung Galvanis, welcher von physiologischen Effekten aus das For- 
schungsgebiet der elcktrischen Ströme erschloß. Etwas ausführlicher wird auf den 
aus der Atom- und Quantenphysik entstandenen Komplementaritätsbegriff eingegangen 
und auf die Bedeutung, die ihm der Verf. für die grundsätzliche Problematik der 
Biologie zuschreibt. P. Jordan (Rostock). 

Buchanan, Danielt Asymptotie oseillations within the helium atom. Trans. Roy. 
Soc. Canada, III. s. 34, 53—64 (1938). 

Peierls, R.: On a minimum property of the free energy. Phys. Rev., II.s. 54, 
918—919 (1938). 

Verf. weist auf eine einfache Minimaleigenschaft der freien Energie in einem 
Problem des thermischen Gleichgewichts hin, die als eine Verallgemeinerung. (für be- 
liebige Temperaturen) des bekannten Variationsprinzips des niedrigsten Eigenwertes 
angesehen werden kann. Henneberg (Berlin). 

Herzfeld, Karl F., and Edward Teller: The vapor pressure of isotopes. Phys. Rev., 
II. s. 54, 912-915 (1938). 

Unter der Annahme, daß sich alle Freiheitsgrade eines Dampfes nahezu klassisch 
verhalten und es keine Assoziation gibt, folgt aus der Gleichverteilungsfunktion bei 
Berücksichtigung der Quantengesetze, daß der Dampfdruck des leichteren Isotops 
stets höher ist. Diese theoretischen Betrachtungen werden weiter auf den Fall an- 
gewendet, daß sich nur die äußeren Freiheitsgrade nahezu klassisch verhalten, während 
sich die inneren im Grundzustand befinden; jetzt hat die Kopplung der rein harmo- 
nischen Schwingungen entweder keinen Einfluß auf den Dampfdruck, oder aber sie 
vergrößert den der leichteren Isotope weiterhin. Die beobachteten Fälle, bei denen 
das schwerere Isotop höheren Dampfdruck aufweist, lassen sich nach Verff. durch 
Anharmonizität und Änderung der van der Waalsschen Kräfte erklären. Henneberg. 

Bernstein, H. J., and W. H. Martin: A method for measuring the depolarizations 
of Raman lines. Depolarization measurements and the structure of some complexions. 
Trans. Roy. Soc. Canada, III. s. 32, 43—52 (1938). 

Durch Addition von HCl zu HgCl, wird der Komplex H,Hg(Cl, gebildet, der in 
Lösung zum Ion HgCl; - dissoziiert. Das Ramanspektrum dieses Ions zeigt nur eine 
hochpolarisierte Linie; das gleiche gilt für die ähnlich entstandenen Ionen HgBır,Cl,, 
HgBr,, HgJ,. Wären in diesen Komplexen die 4 Halogenatome kovalent gebunden, 
so wie in den Stammkörpern HgX,, dann müßte das Ramanspektrum 4—9 Linien 
(je nach der Symmetrie des Gebildes) aufweisen. Da dies nicht der Fall ist und nur 
eine Linie gefunden wird, deren Frequenz erniedrigt ist gegenüber der Pulsations- 
frequenz von HgX,, wird geschlossen, daß sich die beiden neu hinzutretenden Halogen- 
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atome an das lineare Gebilde HgX, mit nichtkovalenter Bindung anlagern. — Diese 
Ergebnisse stehen in einigem Widerspruch mit denen der französischen Schule [vgl. 
2. B. Delwaulle-Francois-Wiemann, C. R. Acad. Sci., Paris 206, 1108 (1938)]. — 
Die zur Bestimmung der Depolarisation der Ramanlinie verwendete Methode benutzt 
allseitige Einstrahlung und dichroitische Filme zur Zerlegung des Streulichtes; man 
erhält so trotz vieler notwendiger Korrektionen keine Absolutwerte. Kohlrausch. 

Unsöld, A.: Über das kontinuierliche Spektrum der Hg-Hochdrucklampe, des Unter- 
'wasserfunkens und ähnlicher Gasentladungen. Ann. Physik, V. F. 33, 607—616 (1938). 

Anwendung der quantentheoretischen Formel für den Lichtabsorptionskoeffizienten 
pro Atom auf die Verhältnisse in Gasentladungen. Der Vergleich mit den Messungen 
an der Quecksilber-Hochdrucklampe und am Unterwasserfunken fällt nicht un- 
günstig aus. Bechert (Gießen). 

Guggenheim, E. A.: The statistical mechanies of co-operative assemblies. Proc. 
roy. Soc., Lond. A 169, 134—148 (1938). 

Unter den Gesamtheiten von Systemen mit Wechselwirkung (co-operative as- 
semblies) wird eine Unterklasse, die „regulären“ Gesamtheiten, durch folgende Eigen- 
schaften herausgehoben: 1. Jede Konfiguration der Gesamtheit läßt sich durch An- 
gabe der Zahl und der Lage der besetzbaren Plätze und der Teilchenart auf jedem 
Platz kennzeichnen. 2. Es brauchen nur Wechselwirkungen zwischen unmittelbaren 
Nachbarn berücksichtigt zu werden. Beispiele: Mischkristalle (Platz = Gitterpunkt), 
Lösungen von Wasserstoff in Palladium (Plätze = Lücken zwischen den Palladium- 
atomen des Gitters), adsorbierte monoatomare Schichten auf Oberflächen (die Plätze 
bilden ein zweidimensionales Gitter), reguläre Mischungen von Flüssigkeiten; bei den 
letzteren sind die Plätze nicht fest, aber jede Molekel ist im Zeitmittel von derselben 
Zahl von Molekeln umgeben. Diese regulären Gesamtheiten werden unter Zugrunde- 
legung der sog. großen Verteilungsfunktion von Gibbs für eine beliebige Zahl von 
Teilchenarten nach den Methoden der statistischen Mechanik untersucht. Brauchbar 
wird die Methode durch Einführung einer Näherung; sie besteht im wesentlichen darin, 
daß man von der Gesamtheit nur 1,2,... oder z-+ 1 benachbarte Plätze betrachtet 
(z = Zahl der unmittelbaren Nachbarn eines Platzes) und den Rest summarisch als 
äußeres Feld einführt; diese Näherung ist mit der von Bethe bei der statistischen 
Theorie der Überstrukturen angewandten (dies. Zbl. 12, 45) äquivalent. J. Meizner. 

Pauling, Linus: The nature of the interatomie forces in metals. Phys. Rev., II. s. 
54, 899—904 (1938). 

Auf Grund empirischer Argumente wird die metallische Bindung als eng ver- 
wandt mit der gewöhnlichen kovalenten Bindung angesehen. An dieser Bindung nehmen 
neben den äußeren Elektronen auch die Elektronen nicht abgeschlossener Schalen teil, - 
‚also bei den Übergangsmetallen (Fe-, Pd-, Pt-Gruppe) auch die Elektronen der nicht 
abgeschlossenen d-Schale; die genauere Untersuchung zeigt, daß von den 5 d-Bahnen 
etwa 2,56 zur metallischen Bindung beitragen können (starke Überdeckung der Eigen- 
funktionen mit denen benachbarter Atome), während die übrigen in der Hauptsache 
für die para- und ferromagnetischen Eigenschaften verantwortlich zu machen sind 
(dies zeigen besonders deutlich die magnetischen Eigenschaften der Fe-Co- und der 
Co-Ni-Legierungen). Diese Auffassung der metallischen Bindung gibt eine qualitative 
Erklärung vieler Eigenschaften der Übergangsmetalle, insbesondere der Gitterkon- 
stanten, der charakteristischen Temperatur, der Härte, des Ausdehnungskoeffizienten 
und der beobachteten Sättigungsmagnetisierung für die ferromagnetischen Elemente 
Fe, Co, Ni und ihrer Legierungen. Schließlich läßt sich wahrscheinlich machen, daß 
die Austauschintegrale, für die Elektronen, die keine kovalente Bindung eingehen, 
positiv sind. J. Meixner (Gießen). 

Kossel, W.: Existenzbereiche von Aufbau- und Abbauvorgängen auf der Kristall- 
kugel. Ann. Physik, V.F. 33, 651—660 (1938). 

Der Verf. legt an zahlreichen Ätz- und Wachstumsversuchen dar, daß gewisse 
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Netzgerade energetisch ausgezeichnete Baustufen darstellen, durch deren Vermittlung 
erst die so stark ins Auge fallenden Fundamentalebenen ausgebaut werden. Diese 
Tatsache kommt aber nur klar zum Ausdruck, wenn man Ätzversuche u. dgl. nicht 
an einer ausgebildeten Tracht, sondern an einer Kristallkugel vornimmt und das 
Augenmerk auf jene Großkreise richtet, längs deren die bevorzugten Atomketten bloß- 
liegen. Auch die Existenz der Vizinalen und deren statistische Verteilung wird aus 
der energetischen Bevorzugung der Atomketten verständlich gemacht. H.Ott. 

Condon, E. U.: Note on the external photoeleetrie effeet of semi-conductors. 
Phys. Rev., II. s. 54, 1089—1091 (1938). 

Auf Grund der allgemeinen Vorstellungen der Elektronentheorie der Metalle wird 
der äußere Photoeffekt an Metallen und Halbleitern verglichen. Insbesondere wird 
die Frage nach der Gegenspannung gestellt und beantwortet, gegen die ein Photo- 
elektron gerade noch anlaufen kann. Diese Spannung ist für alle Metalle dieselbe, 
wenn außer der Frequenz des Photons das Material des die Spannung tragenden 
Elektronenauffängers beibehalten wird. Sie ist kleiner bei Halbleitern, da in diesen 
die Grenzenergie £ in ein verbotenes Energieband fällt und Elektronen der Energie 
daher nicht verfügbar sind — und zwar kleiner um einen Betrag, der der Energie- 
differenz von © und dem oberen Rande des nächsttieferen erlaubten Energiebandes, 
das vollbesetzt ist, entspricht. Die Überlegungen stehen qualitativ im Einklang mit 
Millikanschen Messungen an Kupferoxyd. Maue (München). 

Gupta, Jagannath: The origin of new low-frequeney Raman lines in solids. Indian 
J. Physies a. Proc. Indian Assoc. Sci. 12, 355—361 (1938). 

Verf. berichtet über beobachtete Ramanspektren von Kristallen der Weinsäure, 
des weinsauren Natriums und des Benzophenons; danach ist es nicht möglich, die neuen 
Linien den Gitterschwingungen zuzuschreiben. Entsprechend stimmen die Werte 
der spezifischen Wärme von CS, bei tiefen Temperaturen in einem großen Temperatur- 
bereich mit denen, die aus den neuen Frequenzen dieser Substanz im festen Zustand 
abgeleitet sind, nur dann überein, wenn man sie nicht als Gitterschwingungen wie 
Sirkar [Indian J. Physies a. Proc. Indian Assoc. Sci. 11, 343 (1937)], sondern als 
zwischenmolekulare Schwingungen auffaßt. Henneberg (Berlin). 

Meixner, d.: Das Wiedemann-Franzsche Gesetz in Metallen beliebiger Kristall- 
struktur bei beliebigem Magnetfeld. Ann. Physik, V.F. 33, 682—688 (1938). 

Auf Grund der Elektronentheorie der Metalle wird eine Ableitung des Wiedemann- 
Franzschen Gesetzes über das Verhältnis von elektrischer und thermischer Leitfähigkeit 
gegeben, und zwar wird der allgemeine Fall des Vorhandenseins eines Magnetfeldes 
betrachtet. Im Gegensatz zu früheren Arbeiten werden keine besonderen Annahmen 
über die Kristallstruktur und die Orientierung des elektrischen und magnetischen 
Feldes und des Temperaturgefälles untereinander und gegenüber den Kristallachsen 
gemacht. Die Einfachheit und Allgemeinheit der Ableitung geben einen Hinweis auf 
den universellen Charakter des Wiedemann-Franzschen Gesetzes. Maue (München). 

Kohler, Max: Magnetischer Halleffekt reiner Metalle in tiefen Temperaturen. 
Ann. Physik, V.F. 34, 23—28 (1939). 

Aus der Elektronentheorie der Metalle wird abgeleitet, daß bei tiefen Tempera- 
turen der Hallkoeffizient der einwertigen Metalle denselben temperaturunabhängigen 
Wert hat wie bei hohen Temperaturen. Das folgt unmittelbar daraus, daß man, wie 
bekannt, für die Effekte erster Ordnung (also abgesehen von thermischen Effekten) 
die Existenz einer Stoßzeit annehmen darf. (Mit derselben Annahme würde auch 
für die anderen Metalle unmittelbar zu schließen sein, daß der Hallkoeffizient für 
T<0 und für 7 > 6 denselben temperaturunabhängigen Wert hat; d. Ref.) J. Meiner. 

Sauter, Fritz: Zur Theorie der idealen Magnetisierungskurve. Ann. Physik, 
V.F. 33, 672—681 (1938). 

Als Modell eines ferromagnetischen Körpers dient die Heisenbergsche Vereinfachung 
des (mit Hilfe der Zustände getrennter Atome angenäherten) Termschemas eines 
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Metalls, bei der immer die Terme mit gleichem Gesamtspin im Termschwerpunkt 
mit entsprechendem Gewicht vereinigt werden. Aus der Zustandssumme werden 
Energie und Magnetisierung ausgerechnet. Der Curiepunkt wird nur unscharf um 
einen Betrag von N-V2 seines Wertes (wo N die Zahl der Atome ist). F. Hund. 

Welker, Heinrich: Über ein elektronentheoretisches Modell des Supraleiters. 
(14. Disch. Physik.- u. Math.-Tag, Baden-Baden, Sitzg. v. 11.—16. IX. 19838.) Z. 
techn. Physik 19, 606—611 u. Physik. Z. 39, 920—925 (1938). 

Der Vortrag versucht in erster Linie den großen Diamagnetismus von Supra- 
leitern zu erklären. Zu diesem Zweck stellt der Verf. fest, daß der relativ kleine Landau- 
sche Diamagnetismus der freien Elektronen im Metall als Differenz zweier großer 
Glieder entsteht, von denen das eine durch die Einstellung der Bahnmomente der 
Elektronen in die Feldrichtung, das zweite als gewöhnlicher Diamagnetismus eines 
Atoms von der Größe des Metallstückes gedeutet werden kann. Durch die Annahme 
einer Energiedifferenz A zwischen dem Grundzustand (ohne Feld) und dem gewöhn- 
lichen kontinuierlichen Energiespektrum der Metallelektronen entwickelt der Verf. das 
Modell eines Supraleiters mit der folgenden Eigenschaft: Bei Temperaturen kleiner 
als T,= A/k können sich die Bahnmomente auf Grund des Pauliprinzips wegen der 
damit verbundenen Energieerhöhung nicht in die Feldrichtung einstellen, so daß 
lediglich der große rein diamagnetische Anteil übrigbleibt; bei 7 > T, tritt hingegen 
normales magnetisches Verhalten ein. 7, wird daher als die Sprungtemperatur inter- 
pretiert. — Da der Verf. für T< T, auf die Londonsche Grundgleichung kommt, 
erübrigt sich ein Eingehen auf die magnetischen Experimente an Supraleitern. Das 
Fehlen eines elektrischen Widerstandes findet seinen Niederschlag in der Annahme, 
daß es Grundzustände gibt, in denen (auch ohne äußeres Feld) ein Dauerstrom fließt. 
Die Aufhebung der Supraleitfähigkeit durch ein starkes Magnetfeld erklärt der Verf. 
dadurch, daß dann die magnetische Energie ausreicht, um die Elektronen über die 
angenommene Energieschwelle A zu heben. Eine Abschätzung der dazu erforderliche 
Feidstärke führt beim absoluten Nullpunkt auf die brauchbare Größenordnung vo; 
etwa 50 Oerstedt. — In der Aussprache stellte der Vortr. auf eine Frage ausdrückliel 
fest, daß er keine Erklärung für die Größe von A besitzt, daß es sich vielmehr be 
dieser Energielücke um eine reine Annahme handelt. F. Sauter 

Borissov, M. D., V. P. Brailovski and A. I. Leipunski: Primary ionization with 
fast eleetrons in nitrogen. C. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 21, 110—113 (1938). 

Es ist bekannt, daß die Primärionisation (Anzahl der von einem Elektron auf der 
Wegeinheit hervorgerufenen Ionisationsprozesse) beim Durchgang schneller Elektronen 
durch Wasserstoff nach der relativistischen Wellenmechanik mit der Energie zunächst 
abnehmen und nach Durchlaufen eines Minimums bei etwa 1,5 MV wieder langsam 
ansteigen soll. Für andere Gase ist ein prinzipiell gleichartiges Verhalten zu erwarten. 
Verff. berichten hier über Versuche an Stickstoff, die das theoretische Aussehen der 
Ionisationskurve bestätigen. Henneberg (Berlin). 

Laporte, Otto: Elastie seattering of Yukawa partieles. I. Phys. Rev., II.s. 54, 
905-912 (1938). 

Berechnung der Rutherfordstreuung von Teilchen, die den Dirac-Procaschen 
Gleichungen für den Spin 1 genügen, nach der Bornschen Methode. Im Gegensatz 
zum Fall von Elektronen (Mott) ergibt sich ein Polarisationseffekt schon in erster 
Näherung. ©. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Pasternack, Simon: Note on the fine structure of Hx and Da. Phys. Rev., II. s. 
54, 1113 (1938). 

Es wird die Vermutung ausgesprochen, daß die Abweichungen zwischen der theore- 
tischen Feinstruktur der Wasserstofflinien und den beobachteten Werten — über die 
letzteren sind aber die Physiker noch keineswegs einig, der. Ref. — auf einer Ver- 
schiebung des 228-Niveaus beruhen könnten. Theoretisch ist eine solche Verschiebung 
nach unserer heutigen Kenntnis unverständlich. Bechert (Gießen) 
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Novobatzky, K. F.: Zur Quantenelektrodynamik. Z. Physik 111, 292—300 (1938). 

Bekanntlich ergibt die Quantelung des elektromagnetischen Feldes (bei Mit- 
berücksichtigung von Ladungen, also vollständiger Quantenelektrodynamik) Um- 
ständlichkeiten auf Grund der Beziehung 

dv& =4no. (1) 

Verf. vermeidet diese Umständlichkeiten in eleganter Weise, indem er (l) — um- 
geschrieben auf die Fourierkoeffizienten von & und og — von vornherein identisch 
befriedigt und die Vertauschungsregeln der Feldgrößen bzw. ihrer Fourierkoeffizienten 
etwas anders als gewöhnlich ansetzt derart, daß sie mit (1) in Einklang kommen. 
Die Berechtigung dieses Verfahrens ergibt sich aus der unmittelbar erweisbaren Aqui- 
valenz mit der Fermischen Formulierungsweise der Quantenelektrodynamik. Jordan. 

Taub, A. H.: Spin representation of inversions. Bull. Amer. Math. Soc. 44, 
860-865 (1938). 

Die Diracschen Matrices y}, y2, y?, y*, die durch 

un Er 
definiert sind, werden bei einer beliebigen Koordinatentransformation z* = f(x) so 
transformiert: yir (at) = = T-1(a*)yI(a) T(a*). 
Es wird nun das „Problem“ gestellt, die Matrix 7’(x*) so zu bestimmen, daß 
2 .i* j® 
re er 

wird. Der Verf. scheint nicht bemerkt zu haben, daß jede beliebige Matrix 7(x*) 
diese Bedingung erfüllt; bekanntlich kann man ja Ortskoordinaten und Spinkomponen- 
ten unabhängig voneinander transformieren. Das „Transformationsproblem“, das im 
Fall einer Inversion explizit gelöst wird, ist also gar kein Problem. Zum Schluß wird 
bewiesen, daß die Diracsche Wellengleichung nur im Fall eines Teilchens von der Masse 
Null invariant gegenüber Inversionen ist, was bereits bekannt ist. van der Waerden. 

Wataghin, G.: Sopra un sistema di equazioni gravitazionali del primo ordine. Il. 
Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 27, 570—573 (1938). 

Für die Matrizen y„ (yaYı + Yıya = 29u.1) wird die Gleichung 


m oh 


angesetzt. Daraus folgt R,,,"y. = 0 (woraus hervorgeht, daß der Raum euklidisch 
ist; Ref.). Verf. zeigt, daß der Operator {»* za identisch ist mit dem Operator von 
d’Alembert. Es wird angesetzt V, wi = io„y“. (I. vgl. dies. Zbl. 18, 186.) 
J. Haantjes (Amsterdam). 

Racah, Giulio: Ricerche moderne sulle teorie nueleari. (26. riun.. Venezia, 
12.—18. IX. 1937.) Atti Soc. ital. Progr. Sci. 1, 82—88 (1938). 

Rasetti, Franco: Progressi recenti della fisica nueleare. (26. riun., Venezia, 
12.—18. IX. 1937.) Atti Soc. ital. Progr. Sci. 1, 89—97 (1938). 


Badarau, Gabriel: Sur le passage des corpuseules A travers des barrieres de potentiel 
coulombien. C. R. Acad. Sci., Paris 207, 842—845 (1938). 

Formale Berechnung der Eindringwahrscheinlichkeit von &-Teilchen mit gegebe- 
nem Drehimpuls in den Atomkern. Die Wechselwirkung mit dem Kern wird durch 
eine potentielle Energie U = 2Ze?/r für r>r,und U = const für r < r, beschrieben 
(vgl. auch dies. Zbl. 19, 426). J. Meixner (Gießen). 

Rarita, William, and Zaka I. Slawsky: Nuclear two-body variational problem. 
Phys. Rev., II.s. 54, 1053—1054 (1938). 

Um die Zuverlässigkeit der in Kernproblemen häufig verwendeten Variations- 
methode zu prüfen, werden die Bindungsenergie und die zugehörige Eigenfunktion 
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für den Kern des schweren Wasserstoffatoms für ein Potential — Be-2r/® nach dieser 
Methode bestimmt und mit der bekannten exakten Lösung dieses Problems verglichen. 


n 
Ansatz für die Eigenfunktion y(r) = e”*" Dar; die a, und k bestimmen sich wie 
v=0 


üblich aus der Normierung und aus dem Variationsprinzip. Mit wachsendem n kon- 
vergiert diese Funktion rasch gegen die exakte Eigenfunktion (n> 8 ist praktisch 
völlig ausreichend), J. Meiner (Gießen). 

Bardeen, John, and Eugene Feenberg: Symmetrie effeets in the spaeing of nuclear 
energy levels. Phys. Rev., II.s. 54, 809818 (1938). 

Detailliertere Ausführungen zu der Untersuchung von Wigner über den Einfluß 
der Symmetrieeigenschaften der Atomkern-Hamiltonfunktionen auf die Termlagen. 
Für mittlere Kerne (4<60) wird die Termdichte unter Mitberücksichtigung der 
durch die fraglichen Symmetrien bedingten Effekte berechnet; ausführliche Resultate 
sind tabellarisch zusammengestellt. Es gibt im allgemeinen viele verschiedene (durch 
verschiedene Symmetrie in bezug auf die vorhandenen Neutronen und Protonen 
charakterisierte) Zustände, die durch dieselben Quantenzahlen für einzelne Teilchen 
zu bezeichnen wären; sie haben. jeweils dieselbe kinetische Energie, aber verschiedene 
potentielle Energien. Bei Isobaren wächst die Termdichte stark mit |N — Z|. Diese 
qualitative Feststellung ist als weitgehend unabhängig von den der Untersuchung 
zugrunde gelegten Approximationen anzusehen. Ihre experimentelle Prüfung ist möglich. 

P. Jordan (Rostock). 

Sehmidt, Th.: Der Einfluß eines elektrischen Kernquadrupolmoments auf den 
Pasehen-Back-Eifekt der Hyperfeinstruktur und die Struktur der Quecksilberlinie 2537 A. 
2. Physik 111, 332—337 (1938). 

Vergleich theoretisch abgeleiteter Termformeln und gemessener Aufspaltungen 

F. Hund (Leipzig). 

Widdowson, E. E.: The relation between range and energy for the upper limits of 
ß-ray spectra. Proc. phys. Soc. Lond. 51, 19—25 (1939). | 

Eine lineare Relation zwischen der Reichweite und der oberen Grenze des Energie- 
spektrums von ß-Strahlen läßt sich nicht nur für die empirischen oberen Grenzen 
[Feather, Physic. Rev. 35, 1559 (1930)] aufstellen, sondern auch für die nach Kono- 
pinski und Uhlenbeck (vgl. dies. Zbl.12, 91) extrapolierten. Theoretisch kann 
eine lineare Beziehung dieser Art erklärt werden durch die Tatsache, daß in dem Energie- 
intervall der radioaktiven ß-Strahlen der Energieverlust pro cm von der Energie 
nahezu unabhängig ist. ©. F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Perey, Marguerite: Sur un &l&ment 87, derive de P’actinium. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 208, 97—99 (1939). 

Nachweis eines durch &-Strahlung aus Aktinium hervorgehenden ß-Strahlers von 
21 Minuten Lebensdauer und der Ordnungszahl 87. Es muß dazu ein dualer Zerfall 
von Aktinium postuliert werden. ©. F. v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Heisenberg, W.: Die Absorption der durchdringenden Komponente der Höhen- 
strahlung. Ann. Physik, V.F. 33, 594—599 (1938). 

Euler und Heisenberg [Erg. exakt. Naturw. 17, 1 (1938)] haben die Veränderung 
des Spektrums der durchdringenden Komponente der Höhenstrahlung durch Ionisation 
und durch spontanen Zerfall der Mesotronen berechnet. Hier wird der Einfluß explo- 
sionsartiger Prozesse und einer (etwa durch Kernkräfte verursachten) selektiven starken 
Bremsung in einem bestimmten Spektralbereich [P.M. 8. Blackett und J. A. Wil- 
son, Proc. Roy. Soc. London 160, 304 (1937); J. G. Wilson, ebd. 166, 482 (1938)] 
diskutiert. Erstere spielen für die Form des Spektrums, zumal bei hohen Impulsen 
und Stoffen niedriger Ordnungszahl, keine große Rolle. Letzterer setzt die Intensität 
des Spektrums im Gebiet großer Bremsung stark herab und ergibt dafür ein scharfes 
Maximum bei kleineren Impulsen, das mit zunehmender Tiefe stets zu noch kleineren 
Impulsen rückt und das von den Teilchen hervorgerufen wird, die in dem kritischen 
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Impulsgebiet schnell gebremst wurden. Oberhalb des kritischen Gebiets bleibt das 
Spektrum unbeeinflußt. Der Vergleich mit der Erfahrung läßt sich noch nicht quanti- 
tativ durchführen. O. F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Ferretti, B.: Su una possibile origine della radiazione eosmica molle al livello del 
mare. Nuovo Cimento, N.s. 15, 421—424 (1938). 

Es wird der folgende Vorgang durchgerechnet. Ein schweres Elektron durchläuft 
die Atmosphäre. Hierbei kann es zweierlei verschiedene Prozesse erleiden: 1. Brem- 
sung durch Ionisierung der Luft, 2. Zerfall in ein Elektron und ein Neutrino. Ein 
durch den zweiten Prozeß entstehendes Elektron vervielfacht sich wieder nach Bhabha 
und Heitler. — Es wird für das Meeresniveau die spektrale Energieverteilung der 
Elektronen angegeben, die von einem schweren Elektron herrühren, das in einer 
340 cr Wasser entsprechenden Höhe über dem Meeresspiegel eine gegebene Energie 
gehabt hat. Setzt man das Energiespektrum der schweren Elektronen in dieser Höhe 
als bekannt voraus, so läßt sich das der leichten Elektronen am Meeresspiegel be- 
rechnen. Dabei ist angenommen, daß alle leichten Elektronen in der besprochenen 
Weise entstehen und höhere Schichten als 340 cm Wasser über dem Meeresniveau 
für ihre Entstehung außer Betracht bleiben können. Maue (München). 

Heitler, W.: Remarks on nuclear disintegrations by eosmie rays. Phys. Rev., 
II. s. 54, 873-876 (1938). 

Diskussion der beobachteten Kernzertrümmerungen durch Höhenstrahlung. Da 
die Höhenstrahlung primär keine Protonen und Neutronen zu enthalten scheint und 
diese Teilchen sekundär nur eben durch derartige Kernzertrümmerungen entstehen 
können, müssen auch Elektronen oder Mesotronen Zertrümmerungen auslösen können. 
Theoretisch ist die Auslösung durch Mesotronen wahrscheinlicher. Ihre Diskussion 
führt an die Grenzen der bestehenden Quantentheorie. O.F.v. Weizsäcker. 


Stueckeiberg, E. (. &.: Rigorous theory of interaction between nuclear particles. 
Phys. Rev., II.s. 54, 889—892 (1938). 

Statt die statische Wechselwirkung zweier Elementarteilchen, die durch ein Feld 
vermittelt wird, durch eine Näherungsrechnung abzuleiten, kann man die Hamilton- 
funktion des Gesamtsystems einer Berührungstransformation unterwerfen, durch welche 
sie automatisch in einen statischen Teil und einen Rest zerfällt. Dies liefert, insbesondere 
in der Anwendung auf die Mesotronentheorie, eine erwünschte Bestätigung der durch 
divergente Näherungsverfahren abgeleiteten Resultate. Doch erscheinen auch bei 
diesem Verfahren in der Quantentheorie divergente Glieder. C.F.v. Weizsäcker. 

Tonnelat, Marie-Antoinette: Relations entre la thöorie du photon et la theorie de 
Peleetron lourd. ©. R. Acad. Sci., Paris 207, 1180—1182 (1938). 

Proca, A.: Sur une &quation symbolique groupant les &quations du m&soton (Eleetron 
lourd), celles de Kemmer, de Klein-Gordon et les &quations du photon de L. de Broglie. 
C. R. Acad. Sci., Paris 207, 1182—1184 (1938). 


Die Gleichung (Z Ya D.)v — kw, 


in der y„ die Diracschen Operatoren sind und D, = (0/0 x,) + (ie/he) A„. sowie 
k=me/k ist, mit der allgemeinen Lösung 


u D®+ YD, + IYrYohrs + EYrYsYıkrsı + SuYr YsYiYuNrstu 

enthält als Spezialfälle die Klein-Gordon-Gleichung (nur die ersten beiden Glieder von 
y von Null verschieden), die Gleichungen des Mesotrons (2. und 3. Glied #0), die 
diesen beiden äquivalenten Tensorgleichungen von Kemmer (vgl. dies. Zbl. 18, 336) 
und teilweise die Theorie des Photons von de Broglie. ©. F. v. Weizsäcker. 

Duffin, R. J.: On the eharaeteristice matrices of covariant systems. Phys. Rev., 
II.s. 54, 1114 (1938). 

The vector-tensor equation of the theory of partieles with spin O and 1 (meso- 
tron [Pauli-Weiskopf, Yukawa and Proca equations]) are written in the form of first 
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order partial differential equations analogous to the Dirac equation for partieles with 
spin 1/2. The commutation rules for the matrices analogous to the & and ß matrices 
of Dirac are discussed for the two cases of spin O and 1. Siueckelberg (Genf). 

Kwal, Bernard: Sur quelques gen&ralisations relativistes des &quations fondamentales 
de me&canique analytique. ©. R. Acad. Sci., Paris 208, 162—164 (1939). 

Les equations differentielles du type de Maxwell (generalisees par de Broglie) 
et du type de Proca sont deduites comme des cas particuliers d’une Lagrangienne 
et Hamiltonienne de forme tr&s generale. Le procede est ensuite applique aux equa- 
tions du photon etablies par de Broglie. Stueckelberg (Genf). 

Geheniau, Jules: Möeanique ondulateire de P’&leetron et du photon. Acad. roy. 
Belg., Cl. Sei., Me&m., Coll. in 8° 18, 1—142 (1938). 

Inhalt: 1. Champs massiques et en ne (Bewegung eines geladenen 
Massenpunktes nach der allgemeinen Relativitätstheorie, im Sinne der Ideen von 
de Donder). II. Mecanique ondulatoire des particules ponctuelles sans spin. (Wieder- 
um unter besonderer Berücksichtigung der Ideen von de Donder; in allgemein- 
relativistischer Ausführung.) III. Mecanique ondulatoire de l’&lectron avec spin. Champ 
de Minkowski. (Hier wird auf allgemein-relativistische Formulierung verzichtet.) 
IV. Les champs photoniques de Th. de Donder-J.M. Whittaker. V. Mecanigque 
ondulatoire du photon. (Nach den de Broglieschen Ideen: Wellenfunktion mit 16 Kom- 
ponenten.) VI. Les ondes spheriques en theorie du photon. VII. Etude de Vinter- 
action entre un &lectron et un photon. P. Jordan (Rostock). 

Iwanenko, D.: Simple applications of the Proca potential. C. R. Acad. Sci. URSS, 
N.s. 21, 31-33 (1938). 

Verschiedene durch einfache Erwägungen begründete Bemerkungen zur Theorie 
des Mesotrons. Z. B. wird gezeigt, daß nur dann die Kernbindungskräfte vermittels 
dieses Teilchens gedeutet werden können, wenn die Masse des Mesotrons kleiner als 
680 Elektronenmassen ist. (Die empirisch bestimmten Werte gehen bekanntlich bis 
etwa 500 Elektronenmassen.) P. Jordan (Rostock). 

Ehrenfest jr., Paul, et Andr& Fröon: Deösintögration spontande des „me&sotons“, 
partieules eomposant le rayonnement cosmique penetrant. J. Phys. Radium, VII. s. 9, 
529536 (1938). 

Aus dem Verhältnis der Absorptionen der Mesotronen in äquivalenten Schichten 
von Blei und Luft kann ihre Lebensdauer gegen spontanen Zerfall bestimmt werden. 
Die Verff. finden (4 + 2) 10-5 sec/10°eV gegen den aus dem f-Zerfall bestimmten 
Wert von Yukawa von 2,5 - 10-6 sec/10°eV. C.F.v. Weizsäcker (Berlin-Dahlem). 

Tomonaga, Shin-iehiro, and Minoru Kobayasi: Seattering and splitting of photons 
on the non-linear field theory of Born and Infeld. Sci. Pap. Inst. phys. chem. Res., 
Tokyo 34, 1643—1649 (1938). 

Die Nichtlinearität der elektromagnetischen Feldgleichungen von Born und Infeld 
führt dazu, daß im statischen Feld eines Atomkerns der Ladung Ze vorkommt: 1. eine 
Ablenkung (kohärente Streuung) eines Lichtquants hv; 2. eine Teilung eines hv in 
zwei Lichtquanten. Die Verff. berechnen dafür die Wirkungsquerschnitte: 

6 4 
0= 5 ; - 5 (3) . (1,854) 0120725.) —= const Z34%; (1) 
2\8 hv 
0=42Z (3) (1854er 


|" = const 237%, (2) 
2 


Dabei ist & die Feinstrukturkonstante; m und r, = sind Masse und Radius des 
Elektrons. P. Jordan (Rostock). 


Relativitätstheorie. 


Temple, 6.: The Lorentz transformation and the dual nature of light. Quart. J. 
Math., Oxford Ser. 9, 283—293 (1938). 
The author remarks that the Lorentz transformation, which gives the relation 
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between the spatial and temporal measurements of two observers in uniform relative 
motion, is customarily deduced from the assumed equivalence of the two observers; 
yet in practical applications the observers are on a different footing, the one being 
identified with an actual physicist in a terrestrial laboratory, the other being treated 
as fictitious. With this idea in mind he gives a derivation of the Lorentz transformation 
in which as little emphasis as possible is laid upon the equivalence of observers. He 
assumes: (1) that the optical situation which appears as a parallel beam of light to 
one of two observers will appear as a parallel beam of light to the other; (2) that for 
one observer the speed of light, a constant, is the same in all directions, no corresponding 
assumption being made for the other observer. Using the fact that a parallel beam of 
light can be represented either as a system of plane waves or as a stream of photons 
— the dual nature referred to in the title — he deduces: (a) that the transformation 
between the observers’ reference-systems is linear; (b) that the speed of light is the 
same in all directions for the second observer as well as for the first; (c) that the trans- 
formation must in fact be Lorentzian. He concludes by arguing that his assumption (1) 
could have been dispensed with, and indicates how similar but simpler arguments 
would establish the invariance of metric in general relativity. H. S. Ruse. 


MacColl, L. A.: The motion of a relativistie partiele in a uniform field of force. 
Amer. Math. Monthly 45, 669—676 (1938). 

Behandlung der Wurfbewegung im konstanten Kraftfeld für ein Teilchen hoher 
Geschwindigkeit mit den Methoden der speziellen Relativitätstheorie. Der günstigste 
Schußwinkel ist nicht 45°, wie in der klassischen Mechanik, sondern rund 58° 28°. 

Bechert (Gießen). 

Eselangon, Ernest: Sur la definition de la force en relativite restreinte. C. R. Acad. 
Sci., Paris 208, 62—65 (1939). 

Verf. versucht, für die spezielle Relativitätstheorie eine neue Definition der auf 
einen Massenpunkt wirkenden Kraft zu geben, bemerkt aber selbst, daß sie dem 
Energieprinzip widerspricht. Bechert (Gießen). 

Sulaiman, S. M.: The solution of Einstein’s orbital equation. Philos. Mag., VII. s. 
26, 983—987 (1938). 

This note criticises the usual procedure followed in finding an approximate solution 
designed to yield the advance of the perihelion, and makes certain suggestions based 
on the author’s proposed emendation of Einstein’s law ofgravitation. W. H. McCrea. 

Mukerji, B. C.: On gravitational waves in linearized fields. Philos. Mag., VII. s. 
26, 1068—1076 (1938). 

The author remarks that gravitational waves are usually discussed by assuming 
the field to be weak, i.e., by taking a metric which differs only slightly from the galilean 
form, and that the question therefore ärises whether the waves so obtained are in- 
trinsic or are peculiar to the coordinate-system chosen. Furthermore, although to 
every solution of the rigorous field-equations corresponds a solution of the approximate 
(“linearized”’) equations, the reverse is not necessarily true, so that it is a matter of 
interest to enquire whether the approximate equations have wave-solutions which 
have no counterpart in the exact theory. He takes 

ds? = — e!dr? — e”(d0? + sin?ddp2) + edit? 
(A, ®,v functions of r,t only) and assumes that the coefficients e&, e®, e” differ only 
by small quantities from their galilean-polar values 1,r?,1. His conclusions are: 
(a) That Schwarzschild’s static field is the only non-flat centrally symmetric solution 
of the linearized equations, and therefore that all wave-solutions may be transformed 
away into a flat field. This corresponds to Birkhoff’s result that the Schwarzschild 
field is the only centrally symmetric external solution of therigorous equations (b) That 
for an axially symmetric field the linearized equations admit of waves corresponding 
to those found for the rigorous equations by Einstein and Rosen (this Zbl. 17, 96), 
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but also have other simple real wave-solutions which, unlike those in a centrally sym- 
metric field, cannot be transformed away. H.S. Ruse (Southampton). 

Yano, Kentaro: Sur la nouvelle theorie unitaire de MM. Einstein et Bergmann. 
Proc. Imp. Acad. Jap. 14, 325—328 (1938). 

In einer früheren Arbeit hat Verf., ausgehend von einer nichtholonomen V} in 
einer V, mit Linienelement ds? = @,„da* da“ (Signatur — — — + +) eine generelle 
Feldtheorie konstruiert (vgl. dies. Zbl. 15, 424 u. 16, 419). Man kann die drei Be- 
dingungen für @,. (dies. Zbl. 15, 424) folgendermaßen zusammenfassen: Die Liesche 
Ableitung von @,, in bezug auf A“ verschwindet. A* ist der Einheitsvektor senkrecht 
zur V5. Ersetzt man diese Bedingung durch die Forderung, daß die Liesche Ableitung 
von A* verschwindet, so zeigt sich, daß die Theorie mit der neuen Theorie von Ein- 
stein-Bergmann (vgl. dies. Zbl. 19, 287) gleichwertig ist. J. Haantjes. 

Solomon, Jaeques: Sur la th&orie quantique de la gravitation. C. R. Acad. Sci., 
Paris 207, 1171—1173 (1938). i 

Frühere Untersuchungen hatten ergeben, daß die Quantelung des elektromagne- 
tischen und des Gravitationsfeldes eine unendliche Gravitationsenergie des Lichtquants 
ergibt. Ist ® diese Gravitationsenergie, f die Newtonsche Gravitationskonstante, 
so wird o _fhe 2 

vr pp | a 
wenn y die kleinste mitberücksichtigte Wellenlänge von Gravitationswellen ist. Die 
Heisenbergschen Betrachtungen betreffs der Elementarlänge legen nahe, y nicht 


A i - c 
gleich 0, sondern von der Größenordnung des Elektronenradius r, = | anzunehmen; 


dann wird 2 =16 , 10 (me), 
was für mittlere Av annehmbar scheint = kleine hv allerdings nicht). — Dagegen 


würde Benutzung der Länge y =, —4.10-3% cm statt r, ein unmögliches 
- Resultat w/hv = 8n2(A/y)? en P. Jordan (Rostock). 
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Boneff, N.: Sur deux applications de la th&orie des probabilites & Pastronomie, 
(2. Congr. Interbalkan. des Math., Bucarest, 12. IX. 1937.) Bull. Math. Soc. Roum. Sci. 
40, Nr 1/2, 269—276 (1938). 

Volta, Luigi: Studi e riecerche italiane di astronomia durante P’anno XV E.F., 
(26. riun., Venezia, 12.—18. IX. 1937.) Atti Soc. ital. Progr. Sci. 2, 173—185 (1938). 


Unsöld, A.: Über die Stärke einiger Seriengrenzkontinua im Spektrum der Sonne. 
Z. Astrophys. 17, 1—14 (1939). 

The author shows that since at the limit of a spectral series the transition prob- 
ability per frequency interval changes continuously, it is possible to deduce the relative 
intensity change AJ/J, at the absorption edge considered, from the observed equi- 
valent widths of the lines. Applying his results to the solar spectrum, the author 
finds for instance for the Na — 32 PP — edge A, 4083 Ä an intensity change of only 
0,04% . He discusses various possibilities for the explanation of these findings. Pressure 
effect and radiation damping can be of no great influence; also, fluorescence cannot 
be made responsible for the effects. To explain the differences between the above 
mentioned calculations and the results of observation, the author finds only two 
possibilities: a) the application of the transition probabilities, which have been com- 
puted with hydrogen-like wave functions, to metals may lead to errors; however, 
at least in the case of the Bergmann series of magnesium this argument is hardly 
valid; b) the magnitude of AJ/J may depend upon the frequency of occurrence of 
the metal considered relative to all the elements which contribute to the continuous 
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absorption coefficient. The author also discusses the absence of the Balmer continuum 
in the spectra of the white dwarfs, and reaches the conclusion that the temperature 
of these stars must be about the same as that of normal B-stars. sSteensholt (Oslo). 

Baumbach, $.: Die Polarisation der Sonnenkorona. Astron. Nachr. 267, 273—296 

1938). 
Das Licht der Sonnenkorona ist nach der allgemeinen Auffassung der Astro- 
physiker Sonnenlicht, das an freien Elektronen gestreut wurde. Es ist aber bis jetzt 
nicht gelungen, den Polarisationsgrad und die Intensität des Koronalichtes quantitativ 
zu erklären. Verf. hat in einer früheren Arbeit [Astron. Nachr. 263, 121 (1937)] aus 
‘dem Helligkeitsabfall der Korona die Elektronendichte als Funktion des Abstandes 
vom Sonnenrand bestimmt; aus dieser Elektronenverteilung berechnet er Polarisations- 
grad und Intensität des Koronalichtes. Die Berücksichtigung terrestrischer und in- 
strumenteller Streustrahlung gibt dann befriedigende Übereinstimmung mit den beob- 
achteten Werten. Die Theorie läßt sich auch auf Polarisationsmessungen an Pro- 
tuberanzen anwenden. Bechert (Gießen). 

Evans, D. S.: The Stark effeet of hydrogen and centre-to-limb variations in the con- 
tours of Aß, Hy and Hd. Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 99, 17—32 (1938). 

Der Stark-Effekt in Sternatmosphären entsteht durch zeitlich wechselnde Felder, 
herrührend von der Wechselwirkung von Atomen, Ionen und Elektronen. In der Arbeit 
wird versucht, die zu erwartenden Linienkonturen der Wasserstofflinien Hß, Hy und Hö 
zu berechnen. Für die Sternatmosphäre wird hydrostatisches und Strahlungsgleich- 
gewicht angenommen. Die Zunahme von Druck und Temperatur in der Atmosphäre 
von außen nach innen wird durch numerische Integration der Differentialgleichungen 
erhalten unter Verwendung der Daten von Pannekoek [Publ. Astron. Inst. Univ. 
Amsterdam Nr. 4 (1935)] und Verweij [ebd. Nr. 5 (1936)] über den kontinuierlichen Ab- 
sorptionskoeffizienten. Die Rechnungen werden angewandt auf exzentrische Zonen eines 
AO-Sterns, um Änderungen der Konturen während der Bedeckung eines A0-Sternes 
durch einen Begleiter ableiten zu können. Die theoretischen Konturen werden mit den’ 
von Redman an den Bedeckungsveränderlichen U Cephei und U Sagittae beobachteten 
Konturen [Monthly Not. Roy. Astron. Soc. 96, 488 (1936)] verglichen. Es besteht 
qualitative Übereinstimmung. ten Bruggencate (Potsdam). 

Eddington, A. S.: Star models with variable polytropie index. Monthly Not. 
Roy. Astron. Soc. 99, 4—13 (1938). 

Es werden die allgemeinen Eigenschaften von Sternmodellen untersucht, deren 
Polytropenindex vom Wert n, im Zentrum zum Wert n, an der Oberfläche monoton 
anwächst. Kiepenheuer (Göttingen). 

Bucerius, H.: Integralgleichungstheorie des Sternaufbaus. III. Zusammengesetzte 
polytrope Gaskugeln. (Univ.-Sternwarte, Jena.) Astron. Nachr. 267, 253—272 (1938). 

Verf. behandelt bei einer zusammengesetzten Gaskugel als nichtlineares (inhomo- 
genes) Randwertproblem zunächst den unter Außendruck stehenden Kern vom Poly- 
tropenindex n < 5 sowie die isotherme Gaskugel (n = oo) bei hohem Außendruck; 
die Lösung des Problems ist ein durch eine transzendente Gleichung bestimmter Ab- 
schnitt einer entsprechenden vollständigen Polytrope. Dann folgt die analoge Unter- 
suchung der Hülle (Kugelschale). Sie führt auf ein unendliches Gleichungssystem für 
die unendlich vielen unbekannten Koeffizienten einer Fourierentwieklung. — Im ein- 
zelnen wird dies durchgerechnet für den Fall des Polytropenindex n =1 der Hülle, 
der sich auf die Auflösung gewisser transzendenter Gleichungen reduziert. (II. vgl. dies. 
Zbl. 19, 218.) E. Hölder (Leipzig). 

Kurihara, Michinori: Strahlungstheoretische Untersuchungen über die Stellar- 
gashülle in Bewegung. Mem. Coll. Sci. Kyoto A 21, 89—143 (1938). 

The first part of this work is an elaboration of the methods previously developed 
by Araki and the author (this Zbl. 15, 327). The concepts of the “effective centre” 
for radiation of given observed frequency, and of the optical “neighbourhood” of a 
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point in the atmosphere, are exploited. The work is designed for application to the 
gaseous envelope of a Be-star, and the theory of the emission-excess of radiation 
and radiation-pressure is developed, and the “direct” radiation of the central star 
is studied. The second part is devoted to the study of the equilibrium between radiation 
and ionisation, with reference to the vyclical processes which may be undergone by 
the atoms. The author concludes from this part of the work (I) that the ionisation 
takes place more frequently from the ground state of hydrogen than from the excited 
states, (II) that in agreement with an empirical result of Adams and Russell, a 
stellar atmosphere is in approximate thermodynamic equilibrium as judged by the 
state of ionisation, but not as judged by the distribution of atoms among the excited 
states. The author finds also that certain limiting cases of this theory correspond 
to those studied by Cilli& and by Zanstra. The third part of the paper deals with 
numerical results, which are given in a number oftables. In this the dilution factor 4/o2, 
where ® is the ratio of the radius of the central star to that of the gaseous envelope, 
plays an essential part. The author finds that the envelope is moderately opaque 
to Balmer radiation if this factor is not too great, and concludes that for Be-stars 
it must be less than 400. Further, the atoms can transform the radiation beyond 
the Balmer limit into emission lines only if the dilution factor is less than a much 
smaller value. In order to study this effect the author performs a numerical solution 
of the equations for the cyclic processes for hydrogen, taking into account the first 
ten energy levels. In certain cases he gets results in agreement with those of Cillie. 
In some vases which do not correspond to those treated by Cilli& he finds much smaller 
values of the ratio of the intensity of the H, line to that of H,. Finally the author 
conctludes that the physical characteristics which he infers for Be-stars agree in order 
of magnitude with those given by Struve and Swings. The paper itself should 
be consulted for details of the mathematical treatment which it is not possible to 
summarize here. W. H. McCrea (Belfast). 

Kopal, Zdenök: On the ensity condensations of cepheid variables. Monthly Not. 
Roy. Astron. Soc. 99, 33—39 (1938). 

The author uses the period-luminosity and the mass-luminosity relations to 
calculate the mean densities of 88 ö Cephei variables and 30 variables of the RR Lyrae 
type. It is thereby assumed that the stars radiate like black bodies. If o,, denotes 
the mean density and P the period, the author, from a discussion of his numerical 
material, finds no systematic relation between P yon and P; he also finds that the 
hypothesis PYo„ = const is hardly admissible. The author further shows that there 


is a remarkable relation between P Yo„, and the speetrum; this is beautifully brought 
out by a diagram given in the paper. If one accepts the hypotheses underlying the 
pulsation hypothesis in its present form, then this relation would mean, that the density 
condensations of cepheids depend very markedly on their spectral class. In the diagram 
just referred to, there is a gap between the long and short period cepheids at about 
spectral type F,. This suggests that the long and short period cepheids are of essentially 
different structure. Steensholt (Oslo). 

Banerji, A. C., and Nizamuddin: Different theories of tle spiral nebulae. Current 
Sci. 7, 165—168 (1938). 

Summary and criticism of the various current theories. W. H. McOrea. 

Baker, James G., and Donald H. Menzel: Physical processes in gaseous nebulae. 
III. The Balmer deerement. Astrophys. J. 88, 52—64 (1938). 

The authors give some numerical applications of methods developed by one of 
the authors in previous papers (see this Zbl. 16, 427; 17, 48). The Balmer decrement 
is computed for two cases: I. Nebula transparent to Lyman line radiation, II. opaque 
nebula. The results are given in tabular form. Hypothesis II is found to agree better 
with observations. The decrement is insensitive to temperature, and the authors 
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therefore conclude that the electron temperature 7, cannot be effectively determined 
from observed Balmer decrement data. It is found that the distribution of atoms 
among the various excited levels approaches rather close to the thermodynamic value, 
which is surprising in view of the extreme physical conditions prevailing in nebulae. 
The paper also contains various tables of general astrophysical interest, e.g. tables 
of the functions X„—=hR/n?kT, and — Ei(--X,). (see the prec. review.) Steensholt. 

Menzel, Donald H., Lawrence H. Aller and James G. Baker: Physical processes 
in gaseous nebulae. IV. The mechanistie and equilibrium treatment of nebular statisties. 
Astrophys. J. 88, 313—318 (1938). 

The paper gives a discussion of the methods used for studying the problem of 
the distribution of atoms among the various atomic states of a hydrogen nebula. In 
the first method, due to Plaskett, the number of captures in a given atomic level 
is counted, and the subsequent history of these captured electrons, as they fall to 
lower levels, is then traced. The equilibrium method, due to Carroll, equates the 
number of atoms arriving in a given level to the number leaving it, without studying 
the history of a given transition. The present authors show that both methods are 
consistent with one another and lead to the same result. The eriticism by Carroll 
of the method of Plaskett is therefore hardly justified. The authors set up the 
equations by which the electron temperature can be derived; their detailed application 
is, however, reserved for a future publication. Steensholt (Oslo). 

Baker, James G., Donald H. Menzel and Lawrence H. Aller: Physical processes 
in gaseous nebulae. V. Eleetron temperatures. Astrophys. J. 88, 422—428 (1938). 

Die Autoren benutzen die in den Abhandlungen I, II und IV dieser Reihe ab- 
geleiteten Formeln, um die Elektronentemperatur der Gasnebel zu bestimmen. Es 
wird. vorausgesetzt, daß die Elektronen durch Photoionisation entstehen und daß sie 
eine Maxwellsche Geschwindigkeitsverteilung erlangen. Es wird eine Beziehung 
zwischen der Elektronentemperatur eines Gasnebels und der Temperatur des die 
Nebelsubstanz zum Leuchten anregenden Sternes abgeleitet und auf einen optisch 
dünnen Nebel angewandt. Die Rechnungen zeigen, daß das Balmersche Dekrement 
von der Anregungstemperatur nicht beeinflußt wird. Die Resultate der Arbeit kann 
man nicht auf die planetarischen Nebel anwenden, da der besprochene optisch dünne 
Nebel eine viel kleinere Leuchtkraft besitzt als der in ihm eingehüllte Stern. Slouka. 


Henyey, L. 6., and Jesse L. Greenstein: The theory of the colors of refleetion 
nebulae. Astrophys. J. 88, 580—604 (1938). 

The authors point out the necessity and importance of a theory of the colours of 
reflection nebulae; to interprete correctly the observations on the colours of such nebulae 
one needs a theory which is based on a rigorous treatment of the transfer of radiation 
through a nebula. The authors find that in general nebulae are bluer than the illu- 
minating stars, on account of the greater scattering coefficient of interstellar material 
in blue light, and they study the relative colour of nebula and star by approximating 
to the actual geometrical configuration oceurring in nature by means of idealized 
models. They find that if the star is in front of the nebulae, then, asthe opacity increases, 
the colour of the nebulae approaches that of the star. If, however, the star is behind 
the nebula, the latter is always bluer than the former. It is found that wave length 
variations of the scattering coefficient, or albedo, can strongly influence the colours 
of nebulae. The authors further derive the extinction coefficient and albedo for small 
particles on the basis of Mies theory. The dependence of the extinction coefficient 
on wave length found by observation may be explained by assuming a mixture of di- 
electric particles of various sizes, or by the presence of metallic particles. The authors 
also compute the phase function for small particles of various substances. 


Steensholt (Oslo). 


